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Die Bildstöcke des Untereichsteldes
Von Hans Reuther, Hannover

1CH disen Stein meın wandersman
esum allein den schaue d
der L1TG dies Werck erstanden wIird
den g1b die Ehr meın TOMMEeT Chr1ıs

UT hre und edaechtinıs des gekreutzigten Heilands
Jesu (C3Hhrist2 auffgerichtet VO einem Cuhrfifurstlichen
Maentzischen Lieutenant Johannes Christianus
ermershausen 1M Jahr C-HTISTIS 355 1769

Diese Inschrift einem schwungvoll dekorierten Bildstock des SDäa-
ten Rokoko neben der Friedenseiche 1m Dorfe Seulingen GF eın siıcht-
bares Zeichen der Volksirömmigkeit, w1e INa eESsS auch 1n anderen
deutschen tammeslandschaften miı1ıt überwlegend katholischer e_vö -kerung DIs ZU eutigen Tage antrıfft

Der Bildstock ist eın Bestandteil der spatmıittelalterliıchen Landschalit,
und die bildende A1Ss hat In alereı und Graphik zahlreiche, längst
vernichtete Beispiele Iüur selinen Standort und eın Aussehen über-

Grundlegende Darstellungen mı1ıt Literaturnachweisen s1iehe: Stichwort „Bet-
saule“ ‚Ver: Hindringer) 1n uchberger, Lexikon {Uur Theologie und
Kirche, M 1931, Spalte 264-266 (1n der zweıten Auflage ist beim ıch-
wort „Bıldstock” e1in erwels auf das Stichwort „Saule“, dieser Band 1eg
dz noch N1C vOor) Stichwort „ Bildstoci Ver Friedrich Zoep(fl) 1n eal-
exıiıkon /AUEE eutschen Kunstgeschichte, I: 1943, Spalte 695-707; dort
zahlreiche Abbildungen der rundtypen Von der eıtdem erschienenen
Liıteratur selen noch olgende Werke erwähnt, die einleitend grundsätzliche
Hinweise ZU ema bringen oSse W eıngartner, Tiroler ildstöcke, Inns-
TUC 1948; arl Kolb, Bıldstöcke 1mM Taubertal, JTauberbischofsheim 1952:

Baur-Heinhold, Bıldstöcke 1n Bayern, 1N:! eın anrbuc! Volkskunde,
1954, {f.; Oose Dünninger und arl Ireutwein, Bildstöcke 1ın

Franken, Konstanz 1960 Das Werk VO ılhelm Peßler, euische Olks-
uns(T, Niedersachsen, Weimar 923), behandelt 1MmM ext Bild-

stOocke AduUS der 10zese Osnabrück auf.
stocke überhaupt N1C| und weist 1 Abbildungsteil 1U wel hOolzerne Bild-



1efert Noch 1mM Jahrhundert Wal dıie Einbeziehung des Bildstock-
motivs 1n die Landschaftsdarstellung der OoOmantıker und Nazarener
esonders beliebht

Der ISPTU des Bildstocks 1Sst relig1ös-rechtlicher ArTt Er Wal e1l
des miıttelalterlichen Suüuhneverfahrens fur [0185)  ag 1m Affekt Auf
osten des Orders wurde bıs 1NSs ahrhundert gesetzt, ebenso a A
w1e das einiachere und wohl ursprüungliıche uhnemal, das Steinkreuz
und der Kreuzsteıln, die auch 1ın Nıedersachsen verbreıtet SInd

Haftete dem Bıldstock DIS nach Ausgang des Miıttelalters vorwiegend
die Bedeutung e1INes Unglücksmals Stätten VO nfall, Frevel, aub
und Mord 8 tiral eıtdem immer mehr 1ese Bedeutung zugunsten
eINes Mals für Danksagung und 70BRR nrufung des CAUuULZEeSs der He1l-
i1gen füur eld und Iur zuruck. Oft Wal eın Bıldstock Ausgangspunkt
TUr Wallfahrten SO ist nachgewlesen, daß ermershausen 1mM
Untereichsfeld ıne hölzerne MarTıenstatue AduUSs der zweıten alfite des

Jahrhunderts 1n eiınem Bildstock ZUNaCAS lokal verehrt wurde,
WOLIdUS sıch seı1ıt 1678 die biıs heute unvermındert große Wallfahrt TEW  -

‚Marla 1n der W3e8 6 entwickelt hat? SC  1e  1C| auch
Krlegs- und Notzeıiten, unger und Seuchen reglerten, TUn für
die Errichtung VOIl Bildstöcken

SO 1äaßt sıch anhand der erhaltenen und datıerbaren Denkmaler -
W1e der L1ıterarıschen und bildlichen QQuellen der Bıldstock 1ın Deutsch-
land und 1n Osterreich D1s 1NSs ahrhundert zurückverfolgen.
Im spaten und 1MmM ahrhundert, der eıt der eutschen Sonder-
und Nachgotik, i1st allgemein verbreitet und hat ach der egen-
reformation als sıchtbares Zeıchen wledererstarkter Volksirömmigkeit
In den katholiısch gebliebenen und rekatholisierten Gebileten e1INe
reiche ule bıs vAg ausgehenden Jahrhundert erlebt Vor allem u “ i Al Aa
S1INd die vielfaltıg geformten und reıch geglıederten Bıildstöcke des
Barock und Rokoko, die, beginnend beim schlichten „Marterl”
Wegesrand und der Passıonssaule, Der den Prozessionsaltar 1n eld
und Iur In der monumentalen Dreifaltigkeits-, Marılien- und Pestsäule
auf Straßen und Platzen oyd stadtebaulıch eınen wıicht1igen Akzent
bılden

Ferdinand eOTrg Waldmuller (1793-18065), bın Mädchen SCAMUCI die
Gottesmutter m1ıt eINeT Rose 1537, Privatbesitz); Zuflucht Bılastock
beim en e1iInes Gewitters O32 Privatbesitz). LudwI1g Rıchter (1803-1884),
ast der Pılger Bremen, Kunsthalle); Ferdinand Olivier (  S5-1  JG Bild-
STOCI auf dem Wege nach igen 1mMm Salzburgischen 1816, München, Prıvat-
besi1tz).
Hons Werner, Die Verehrung MarIlas, der utter des Herrn, auf dem
Untereichsfeld, 1n Dıe Goldene Mark, Jg 5| 1954, IT} und 1n Unsere
DioOzese, Jg 23 1954, 63-79



Ferner iıst der Bildstock auch eın Dokument der seıt der Gotik wWel-
terblühenden Steinmetzkunst und 1äßt die reiche Erfindungsgabe und
die Tast unbegrenzte Formenfreudigkeıit des bis ZUL ahrhundert
dabei daNONYV IM gebliebenen ılLdhauers erkennen. Ursprünglich Wal

jeder Bildstock, gleich ob aus Holz oder aus elın, Larblg gefaßt. Diese
iarbıge Fassung konnte das gesamte Werk einheitlıch überziehen oder
sich ‚ AAUME auf die etonung der unbekleideten Körperteile, der (jewand-
saume und Attribute der dargestellten Heiligen beschranken Durch
atmosphärische Einilüusse bedingt, bedurften diese arbıgen assungen
immer wieder der Erneuerung, die ach der jeweils gültigen tilauf-
fassung auch bel Bildstöcken aQus Tuheren Stilperioden vVvorgenomm
wurde. Bescheidene estie einsti1ger Farbiıgkeıit lassen sıch och bel
mehreren Bildstöcken 1M Untereichsfeld nachwelısen

Fuür das politisch VO 1815 ıs 18606 Hannover und dann b1ıs 1945
Preußen und se1tdem Niedersachsen gehörige Untereichsfeld,

das den gesamiten Landkreis Duderstadt umfaßt, konnte erstmals 1mMm
Te 1959 ıne ıchtung und kurze Inventarısatıon der vorhandenen
Bildstöcke VOrGeNOIMIME werden, wobel sıch uınerwaritiet reiches Ma-
terial ergeben hat, das den Vergleich mıiıt anderen kunstgesegneten
eutschen Landschafiten Nn1C cheuen braucht *. Nachdem bereıts
ber die Bildstöcke 1n anderen Landschaftsgebieten teilwelise umfang-
reiche Abhandlungen vorlıegen, soll 1l1er 198858 versucht werden, auf
CGirund der nachgewlesenen Haupttypen die Bildstöcke 1mMm Untereichs-
teld darzustellen, soweıt S1e VO  > küunstlerischer Bedeutung sSind oder
für die Frömmigkeitsgeschichte und Volkskunde Interesse eanspru-
chen Zeitlich 1st der Rahmen VO ersten Viertel des ahrhunderts
bis DU Säakularısation 1m TEe 1802 SDaANNEN, also die eılt VON der
deutschen Renalssance, AQUS der die altesten och erhaltenen Bıldstöcke
1MmM Untereichsfeld tammen, DI1s zum Klass1ızısmus. Dıie zahlreichen S@O1t-
dem b1ıs uUumn eutıgen Tage entstandenen Bildstöcke en meiıst keine

ypen eprägt, sondern ewanrTtie Grundiformen uüubernommen,
varıler oder vereinfacht; S1e werden daher 1ı1er UT SsSOoOwelt berucksıch-

Die Inıtıatıve AT statistischen Erfassung der Bıldstocke 1 Krels Duderstadt
G1g 1958 VO  . Oberkreisdirektor Er 1aSs Cileitze dQus Auf TUn dieser
rhebung wurde 1 ugust 1959 MTIC den Niedersächsischen ndeskon-
SErValor, Prof Dr ar arpa, 1ne Kurzinventarıisatlıon, verbunden mı1ıt
Totografischer Bestandsauifnahme, veranlaßt und der Verfasser amı eaut-
ra Wertvolle Hinweise gab Studienrat Theodor eseling 1n uder-
stia und tellte bereitwillig dem Verfasser Se1INn unpublızıertes aterıa
ZU Verfügung. Dıe erweıterte Drucklegung und Bebilderung wurde Üra
eiınen nnanzıellen Zuschuß des an  TeIsSES Duderstadt ermöÖöglicht. en,
die Somı1t elingen dieser Veröffentlichung beigetragen en, sSe1 hler-
mıiıt VO V erfifasser herzlichst gedankt



t1gt, wWw1e auch S1e für die Frömmigkeitsgeschichte und Volkskunde
bedeutsam SINd.

Den rundtyp bıldet der Bildstock 1 eigentlichen Sınne, der auch
1m Untereichsield meısten verbreiıtet ist und als dessen Materi1al
fast ausschließlich Sandsteın Oder Kalksteın dient ET besteht dus

einem zuwellen unterteilten Oder postamentartigen Sockel, dem Schafit,
der als Pfeıiıler auf quadratischem, rechteckigem Ooder polygonalem
AA errichtet oder auch säulenförm1g ausgebildet eın kann, und
Qus dem Autisatz Der dem Kapitell. Dieser hat entweder die orm
e1INeSs Tabernakels Oder elNner Laterne, äahnlich den miıttelalterlıiıchen
Totenleuchten Kırchen, Beinhausern und auf Friedhoöofen Meist
schließt e1ıne erdachung und darüber eiINne Bekrönung mi1ıt Knaurf,
uge und Kreuz den Bıldstock ab UrTC| plastische und relienNerte DarTt-
stellung VO bıblischen Szenen und AYAZ@3 Heiligen Aufsatz SOWI1Ee
durch archıtektonische und ornamentale Bereiıcherungen, VED allem
Sockel und Schalfit, wurden esonders 1mMm spaten und 1MmM Janrı:.
hundert küunstlerisch reizvolle Cijebilde VO beachtlicher Hohe bIs

mM) miıt ebhaft wirkender Umrißlinie geschaffen. Zu den Inschriften
gesellen sıch oft Wappen, Hausmarken und Handwerkszeichen Dıie
Inschrift selbst kündet VO Stifter und WEeC| 1n iIirommen Worten Oder
als gereimter Andachtsvers

Der alteste och erhaltene Bıldstock des Untereichsfeldes steht
Obertor Gleboldehausen Bild 1) Der ertel des Postaments
Ze1g allseits eiıinen Dıamantquader 1n wulstiger mrahmung; schil{f-
artıge Blätter überziehen schuppenTörTm1g den gedrungenen, kan-
1gen Schaft. An seıner Vorderseite g1bt eiıne Inschrift Der Fntste-
ungsJjahr O22 und den Stifter (M Christofel Hartman) Au{fischluß
Vıer geflugelte Engelsköpfe den Schaftecken Lragen den laternen-
artıgen Auf{fsatz mıiıt Tflacher Rundbogennische Jeder eıte und sıch 3aa n a © E
durchdringender Glebelverdachung als oberen SC| Die Nische
ZU Strabe ze1gt 1mM Relief diıe KTeuzZ1lgung (CHhTIST mi1t Assıstenzhiguren
1n Zeıttracht, wobel INa 1ler auch diıe damals weitverbreitete Dart-
stellung des ers mi1t SE1INEeT Tau denken annn Eın geflügelter
Engelskop{f Tullt den darüber behNindlıchen Dreieckgiebe Qus Dıie üÜbri-
YeCI Nıschen S1INd miıt Ausnahme der echten, die das Zeichen IHS mi1t
dem Kreuz aufwelst, heute leer Es handelt sıch el diesem Bildstock

die Arbeit elINes ländlichen Steinbildhauers, der Einzelmotive der
deutschen Renalssance unbekummert angewandt hat und e1N e1N-
drucksvolles Werk echter Volksirömmigkeit schuf

Kunstlerisch qualitätvoller ist der 1676 AQUS welßem Sandsteın -
rıchiLeie Gileboldehäuser Bildstock „Au{f der Hahlewiese  44 } Z den
die Schützenbruderschaft StT Sebastıan errichtet hat Der nlıedrı1ıgem



Sockel, der eute ziemlıch VO Wıesengras überwuchert 1st, erhebt
sich auf krafitiıgem Schaft VO  — rechteck1gem Grundriß eiıne entsprechend
geformte Laterne mıiıt Verdachung, dıiıe ach en VIier Himmelsrich-
Lungen Giebel aufweıst Sämtlıiche Seiten des Schalftes zeigen eine axıal
angeordnete Blumengirlande 1n Janz äch1ıgem Reliefl. Den ergang
JE Laterne vermittelt eın rnament, das die Pprim1t1Vv umgedeutete
orm des römischen Kompositkapitells ahnen aßt DIie 1eTr Relief-
darstellungen innerhalb der Rundbogennischen zeigen mı1t Ausnahme
des VO Pieılen durchbohrten St Sebastıan der Westseıte gedrun-
Jyenhe figürliche Darstellungen: die schmerzergriffene (Giottesmutter miıt
dem otien T1SLIUS auf dem Schoß als SO Vesperbild der OTd-
seıte, und den Kiırchenpatron VO  ; Gieboldehausen, St Laurentl1us, mıiıt
dem Ofenrost als speziellemel 1n der Ööstlichen ısche SOWI1Ee die
Kreuzigung Chrıistı mi1ıt Assistenzliguren der udseıte Man wird
für die qualitätvollere Darstellung des hl Sebastıan als Vorlage einen
Kupferstich oder Einblattholzschnitt vermuten dürfen, der dem e1ln-
bildhauer VO der Schützenbruderschalt übergeben wurde.

Etwas mehr dringt dıe Formensprache der patrenalssance beim
Bildstock 1n Desingerode Dorfausgang ach Werxhausen durch, der
1678 ntstanden 1st (Bild 3} Der 1mMm Grundriß querrechteck1ge und
sıch verjJüngende Schafit miıt schuppenartiger Langstellung durch
Schilfblätter se1lner Vorderseite stellt eine 1schung VO Pfeiler mi1t
aule dar und wıird VO einem Jjonisierenden Kapitell Der wulstigem
Halsglıed bekrönt,;, das den Autsatz rag Ikonographisch i1st dieser
Bıldstock aufschlußreich: Das Rellei der Nordseıte Ze1g den hl AN=-
Teas miıt Diagonalkreuz, der STSE1TLE den Kırchenpatron St Mau-
rıtius Moritz) als Rıtter mi1t Schwert un der Sudseite St Urban
1n päapstlıchen Gewandern:;: schaut auf das bis 1801 Desingerode
gehörige Filialdorf Werxhausen, dessen Kirchenpatron i1st Die
KTeuZl1gung (CORHEISTI mıiıt Assistenzhiguren n„immt die Westseıite des y ba
sSatizes e1n

Den Jbergang ZU Frühbarock leitet der wohl ach 1675 enNntistian-
dene Bıldstock „An der Muhle“* Obernield e1ln. Der Schaft, dessen
Postament wel Drıiıtteln Se1INer Hohe eute 1M TAdTrTelC| steckt, ST
durch eın kıssenart1ıges Zwischenglied hor1izontal unterteilt. Die Blu-
[NEN- und Fruchtgehange, die allseits den Schafit ekorileren, treten
gegenüber den bısher erwähhnhten Bildstöcken bereıts plastischer und
knolliger herVvOoTrT; dagegen bewahrt die mıiıt eINeT Zeltverdachung VEeI-

sehene Laterne och elıne streng uUuDı1ıSCAHe orm
eN1g Beachtung iındet leıder der 1680 datierte Bildstock mı1t der

Gottesmutter und dem Jesuskıiınd 1mM Relief, der ursprünglıch ()D@T-
LOT Duderstadt stand und dann 1mMm Iur des 1n staädtischem 1gen-



LUumM benNindlichen Fachwerkhauses Neutorstraße aufigestellt WUurde
Dieser eiwa ED ohe Bildstock dus Sandstein, der später unsach-
gemä mıt Olfarbe dick überstrichen worden 1st, daß alle plastischen
Feinheiten überdeckt SINd, Ze1g eine 1mMm Untereichsfeld merkwürdige
orm Er erinnert namlıch die einfachste Gestalt des Bildstockes, die
Qus dem hölzernen l1otenbrett hervorgegangene Bıldtafel, die hler 1n
eın umgesetz und deren verbreiterter ertiel den 1l1er Ecken
abgekantet und beiden Langsseiten zusatzlich ausgeklinkt i1st

Das ahrhundert ıst 1MmM Untereichsfeld mit elıNerTr beachtlichen
Reihe teilweise qualitätvoller Bıldstöcke veritreiten, die zelgen, daß
auch 1n diesem DIs 1802 Kurmailnz gehörigen Gebiet manche Aus-
strahlung des rheinisch-fränkischen Barock, wohl 1n erster Linie ber
die kurmainzische Festungsstadt Erfurt, lihren Niederschlag gefunden
hat Die Bıldstöcke werden 1n ihren Maßverhältnissen schlanker und
eleganter proportioniert; der ornamentale Schmuck gewıinnt plasti-
scher Durchbildung. Die Verdachungen der Laternen schwingen
eleganten Kurven dusS, und die Relieffiguren lOösen sıch stärker VON
IiHTeT ucCckwan S1e ste1igern daher lhren Eigenwert und lassen
schwungvoll modellierte Gewandfalten erkennen.

1ne verwandte Gruppe bılden die Bıldstöcke AMNSOT dem Bruchtor“
Obernield VO 725/30 (Bıld 4) „Am Anger  4 (bez L/ und

1n einem Garten Hause NT 157 AA Hinterdorf“ y Rüder:  hausen
(wohl Drittel des Jn Die 1m TUNATN1 quadratischen Schafite
zeigen gleichförmige Kapıitelle: Unter der Deckplatte sıtzt AYA@HM jeder
Schaftecke e1IN pausbäckiges Engelsköpfchen, und die Seıiıtenflächen
werden VO  . Akanthusblättern ausgefüllt. Von jedem dieser Engels-
OpIchen hängt beidseits eın schmales and era das, mıi1ıt dem be
nachbarten verknüpft, die Blumen- und Fruchtgirlande jeder Schafit
selte Tag Die langgestreckten Laternen dieser drel Bıldstöcke behar-
[E och auf der überlieferten kubischen orm mıiıt Glebelverdachung.
ber bel den Ngürlichen Darstellungen 1st der Wandel VABS Barock
deutlich ablesbar

Stilıstisch Iortgeschrittener i1st der Bıldstock „In der Wiese“” VO  >
1738 VOT dem nordlıchen Dorfausgang VO  w} Obernield Bild 3} der d1le-
selben ScChaftornamente und 1ne ahnlıche Kapitellbildung ZeIg Aller-
dings SINd die Blumen- und Fruüuchteranken aufgelockerter und asSVIN-
MmMetir1ScC gruppilert. Die uübermäßig langgestreckte Laterne welst ölne
reıch proflierte Verdachung 1MmM Segmentbogen Jjeder elıte und Eck-

Der Bıldstock „Am nger  4 Rüdershausen wurde VOTr ein1ıgen Jahren auf
einen unförmigen Betonsockel GEeSETZT, wodurch selıne Gesamtwirkung CEI-
heblich gelitten hati



verkröpfung auf ıne steinerne Kugel mi1t schmiedee1sernem,
sprünglich ohl vergoldetem KTeuz bildet die Bekrönung.

Dıie ornamentale Schafitzıer iıst beim Bildstock „Am hohen aum  4
bel Esplingerode eigenwillig gelöst. Das ohl Ende des ersten
Drittels des ahrhunderts ntstandene Werk untier hohem Laub-
baum inmiıtten der freien Landschaft ze1g oberen Ende 1n der Achse
jeder Schaftseıite eın volutenförmiges Gebilde, 1n das die Kordel eiıner
Girlande eingehängt ist Dıie Girlanden gleiten ber die Schaftecken
herab: VO inhnen wliederum gehen Bänder Q US; die 1n der Mittelachse
jeder Schaftseite zusammengedreht siınd und lumenbukette Lragen.
Das blockartige apite 1st mit leicht geschwungenen Akanthusblät-
tern besetzt, und die 1er figürlichen Darstellungen der Laterne,
St Andreas, der Kirchenpatron St eoTrg als Rıtter Pferde, die Kreu-

Z1gUNGg CCHhTtIsS12 und der hl Johannes l lassen nıcht 1U eine bewegte
Umrißlinie erkennen, sondern bı1ıs auf die Kreuz1gung sSind die reliefler-
ten Figuren 1n fließender Bewegung wiedergegeben.

Stilistisch rückständiger i1st der Bildstock dUuUuS$Ss Rotsandstein VO  ; 1 744
Ortsrand VOIL Nesselröden ın der Gemarkung n  STOC Bild O)

Del Haus NT 259, der sıch 1n se1INerTr Formensprache stärker den OSUN-
GEeEN dQus dem ersten Drittel des ahrhunderts anschließt. ine reC|
bauerlıche ompositıon 1aßt der Bildstock dQus der Zeıt VO  _ 1 741
derT VOIN Esplingerode ach Desingerode führenden Landstraße erken-
He dieser 1st zudem m1ıt dem „Auf der Burg  u“ 1ın Desingerode stehen-
den Bildstock verwanadt. Der Schafit welst 1mMm ersten Viertel seıner
Höhenentwicklung ıne Einkerbung auf und SEeTz dann, wulstförm1g
geschwungen, erneut Be1l ersterem Sind der Vorderseite unter
der Streng axlalen und symmetrischen anke, bestehend dus Blumen
und Weintrauben, entsprechend dem Kreuzigungsrelief der Laterne,
dıe Marterwerkzeuge Christı mi1t seinem erzen emblemartıg anYy -
bracht, be]l dem Bıldstock „Auf[f der Burg  In 1n Desingerode dagegen ist
das VO  - eınem Kreuz ekrTrontie Namenszeichen Chriıstı, IHS,; umgeben
VO Herz und fünf Wunden des Herrn, sehen In diesen beıden 1ıld-
stöcken sS1Ind ZzZwel ypen miteinander verschmolzen. Zu der üublıchen
CGirundiorm gesellt sıch die VOI em 1n Rheinland und Westfalen
weıt verbreiıtete s10101 Passionssäule, dlie, auch als Marter- oder Hahnen-
saule bezeıchnet, eine Nachbildung der Geißelsäule CATıISU darstellt.
S1e ze1igt Schaft die Le1ildens- Oder Marterwerkzeuge des Herrn und
als Bekrönung den Hahn eirı

DIie aufgelockerte und zierliche Formenwelt des spaten Rokoko

4} Der SIO „Am en Baum “ Del Esplingerode wurde VO ein1ger Zeıt
uUrC ıne unmıttelbar davor errichtete Bank leider ın seliner Erschel-
NUNY beeinträchtigt.



offenbart sıch 1M Untereichsfeld überzeugend ıIn wel Bıldstöcken
Seulingen. War iıst der Schafit belilder gegenuüber der Barockzeit wleder
eLIWwWas krafitiger geformt, Jedo A Q diese Verstärkung infolge der
zarten, den anzZeN Schaft überwuchernden Rocailleornamentik N1C|
primär 1n Erscheinung. Der aQus Rotsandstein gefertigte Bıldstock VO  }
769 der Friedenseiche 1 7}5 dessen ausführliche Inschrift
eINgaNgs zıtiert worden 1st, Ze1g einen Schafit auf quadratischem
Grundriß ber YJalıZ nlıedr1igem Sockel, der ach elner Einziehung
schwungvoll ansetizt und VOIN stil1ısıerten Akanthusblättern eingefaßt
WITd, daß INall das Herauswachsen des Bildstocks aQus dem Erd-
boden denken könnte An der Nordseite des Schaftes ist der rzenge
iıchael mi1t Flammenschwert 1M amp den dQUS der
emporfahrenden Luziıfer 1n ieingliedr1igem Flachreliıe dargestellt. Die
Leidenswerkzeuge CHhristi schmucken 1n eute stellenweise leıcht
verwiıtterten ischbeinähnlichen Rocalllerahmungen die Ostseite,
wahrend Sud- und Westseıte der Stifterinschrift vorbehalten SINd, die
VOIN asymmetrischen Rahmungen eingefaßt ist Die Laterne ruht auf
einem Qus stilisierten Akanthusblättern bestehenden und mıit einem
Engelskopf 1n der Mitte jeder Schaftseite verzierten apıtell. Ihre
quadratische Grundtfläche ist kleiner als die des chaftes, daß Kapi-
tell mıiıt Deckplatte weıt auskragen wirken. Die fast vollplastischen
Figuren lassen den weıch modellierten Faltenwurtf ihrer (ewaäander
erkennen An der Nordseite erscheiınt der hl ohannes T 1 der Kr
chenpatron des Dorf{fes, der ÖOstseite, entsprechend den Leidenswerk-
ZECUY CII des Herrn 1MmM Relief Schaft, TISIUS KTEUZ, wahrend
der SuUud- und Westseıte die schmerzensreiche Gottesmutter und der

Petrus mıiıt dem Schlüssel 1n seıner Rechten dargestellt SINd 1ıne
schwungvolle, reıich profnlierte Verdachung mıt uschelornament ın
der Miıtte jeder elıte verlel der Laterne iıhre obere Begrenzung. AATFS
Bekrönung muß INa sıch auch 1l1er eın vergoldetes isenkreuz auf der
och Vvorhandenen steinernen uge vorstellen, die ursprünglıch wohl
ebenfalls vergoldet WOAaTl.

Der dUuUSs welißem, hellrot geadertem andsteın gefertigte Bildstock
„Auf dem ECKDETG: bel Seulingen Feldweg ach Desingerode ze1igt
enselben 1Iyp und durite VO gleichen ıldhauer stammen. 1787 ent
tanden, laßt sıch ler bereıts der stiliıstische Wandel 1n der (Irnamen-:-Ä
t1eTrunNg des Schaltes erkennen. Die versplelten Rokokoformen en
sıch unterhalb der Kapılitellplatte zopfartigen symmetrischen (iIT=
landen verlfestigt. Dıie gleiche Ihematık 1n der Hngürlichen Darstellung
und dieselbe Stifterinschrift erfüllen diesen Bıldstock wWw1e sSeın Vorbild
neben der Friedenseiche

Wiıe stark das Beharrungsvermögen manch einheimıschen Meisters
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in dem einmal iestgelegten Grundtyp und 1n der iIiruhbarocken Formen-
sprache 1st, aßt der Bildstock auf eıner Wilıiese der Duderstadter
Landstraße, eIiwa 1| km VOI dem OTTI Tiitlingerode Bild Ö) E 1-

kennen Wenn der Sockel selner Sırdseite icht qMAie Stifterinschrift
(Christlan Wüstefifelts rben) mıiıt der Jahreszahl 786 tLragen wüuürde,
ware INa  ; geneigt, die Datiıerung mindestens TEe Iruher alnlız

seizen Auch dieser Bildstock 1st eın Werk großer unst, sondern eın
Beıtrag YASR rel1igiösen Volkskunst, dlıe, w1e auch die profane, oftmals
e1n geradezu erstaunlıches Festhalten stilistischer und formaler
Überlieferung offenbart.

Ebenso ange, W1e die frühbarocke Stilauffassung bel den Bildstöcken
des Untereichsfeldes gedauer hat, wahrten einzelne Motive des AuUS-

klıngenden Rokoko Der 18068 1mM Unterdorf VOILl Desingerode der
Scheune des Gehöfts NT VO teinhauer H. Vollmer aus Westerode
geschalfene Bildstock i1st ohne Vorbilder dUS$Ss dem zweıten Drittel des

ahrhunderts undenkbar (Bild 9) Auch 1er 1äßt die Inschrift:

„Wer guies wirkt 1 en,
Der LAUC nicht, meın Christ,
Der bekömt eiıchen egen
Vom Heıland Jesu (C’ATIS

r  ew1dme VO (ORHSTOT apfTe, Desingerode
Verfertigt VO teinhauer Vollmer, Westerode 8068“

eutlic| verspuren, daß der rel1g1ıöse Grundgehalt derselbe W1e 1ın
iIiruüuheren Zeıten geblieben IcE und das handwerklıche onnen och
nıcht nachgelassen hat Ferner verdıen dieser Bildstock i1konographisch
ein1ge Beachtung. Die Vorderseite des Schaftes 1st miıt den Le1-
denswerkzeugen (CNTISU 1mM Relief gezlert, darunter erblickt INa  g die
Passionssäule mıt dem Hahn elirı als Bekrönung. Dieser Darstellung
entspricht der Laterne das Kruzılx Dıie SIse1ıte der Laterne Ze1g

1mMm Rehefi den nl Bischof Bernward miıt dem KTreuz 1n se1iner Rechten und
dem Krummstab 1n der Linken, die Westseıte den hl Bischof odenar

1ne se1t anfangs des ahrhunderts 1m Untereichsield weıt V -

Dbreitete Sonderiorm des Bıldstocks ıST das Heiligenhäuschen, das
weılılen auch „Gru{it“ genannt wWwITd und me1lst AdUus eiInem dem Blockaltar
ahnlichen nNntierbau mıiıt pronNlierter Mensaplatte besteht, woruber sıch
e1Nn nıschenartiger Auisatz erhebt, der entweder en Oder miıt einem
itter verschlossen seın ann und ıne Heiligenfigur Oder e1n 1ıld

Dieser SIO STan DI1ıs AB Verkoppelung 1895 iwa weıter
Ostlıch 1n eiINer Wiese. Näheres uüuber den nla der iitung siehe beı
ran Die Helgenposten, 1ın Desingerode. Eine Heimatschrift du nla
der Tausendjahrfeier, Duderstadt 1952, ME ST



anthält. Den oberen SC bildet 1ne steinerne Verdachung bDer
dem Hauptgesims, die me1ls VO einem Kreuz bekrönt wIird Das Hel-
ligenhäuschen „Am Brückenberge” Wollbrandshausen Bild 11) VO
Jahre 1853 miıt sarkophagartig geschwungenem Unterbau 1n Erinne-
1998010| Barockaltäre enthäalt 1mMm vergiıtterten Aufsatz die bıldliche Dar:
stellung der Allerheiligsten Dreifaltigkeit, umgeben VO  _ den vierzehn
helligen Nothelfiern. Z der Vorderseite des Unterbaus gibt einNne In-
chrıft den Hinwels auf den beruühmten Irankischen Wallfahrtsort \VjeTt*
zehnheiligen erlau des Maiıns 1MmM Erzbıstum Bamberg, der ler
och miıt Se1INer ursprunglichen Bezeichnung „Frankenthal“ erwaähnt
ıst Im Jahre 1855 wWwWwUurde namlıch auf der östlichen Kuppe des Hoher-
berges bel Wollbrandshausen e1nNn spater erweılerties Kirchlein Ehren
der Vvierzenn heiligen Nothelfer auf Girund e1INes Gel6öbnisses des Tat-
1EeIS Vocke V.O Wollbrandshausen waährend einNer 1mM Jahre 1850 1MmM
Eichsfeld grassıerenden holera-Seuche errichtet Durch die dort 1856
kanonisch errichtete Vierzehnheiligen-Bruderschaft genlıeßt dieser
Wallfahrtsort dieselben naden und Ablässe w1e die ehrwürdige Wall
fahrtsstätte ermaın So Dblıeb damals den Wallfahrern VO Eichs-
eld 1ıne beschwerliche Pilgerfahrt ach Franken ISa die zudem
durch wellte nıchtkatholische Gebiete iührte, wobel oft Unzuträg-
lıchkeiten kam

An der Landstraße VOIIN Nesselröden ach Etzenborn 1M Landkreis
Goöttingen StTe IBa 1M Felde untier ZzZw el en Laubbäumen eın
Heiligenhäuschen aQaus Sandstein mıiıt der Jahreszahl 1808, das 1860
renovIıiert wurde, und daneben e1Nn Holzkreuz. ort iıst die einstige
Stelle des Dorfes Dudenborn, das bereits VOT!T dem Dreißigjährigen
Kriege VO  _ seıinen Bewohnern aufgegeben worden ist Alljährlich ZzZ1ı1e
och heute stern eine Armenseelenprozession Z Heiligenhäus-
chen 1n dieser Wustung, wodurch die Erinnerung die einstige DOrTI=
stelle wachgehalten wI1ird

Die besonders 1n Mainfranken verbreiteten altarartigen Bıldstöcke,
dıe Fronleichnam und bel Bıttgangen als Prozessionsaltäre dienen,
tellen einNne Abart der Heiligenhäuschen dar Im Untereichsfeld iıst
e1n eindrucksvolles eıspie auf dem VO  w Bäaäumen heschatteten OT:
platz der ath ırche Krebeck Bild 10) nachzuwelsen Der dortige,
reıch gegliederte Prozessionsaltar VO Jahre 1823 ist das Werk eines
ber die Geschichte der Wallfahrt und über die Kirche Vierzehnhéiligén
sıehe: Hans Reuther, Vıerzehnheiligen (Kunstführer, TO Ausgabe,
20), unchen 1957

Q  Q Zuweilen ist uch 1ne lose Verbindung VO  . Prozessionsaltar mıt Bıld-
STOCI möÖöglich. SO iıst beispilelsweise dem barocken Bildstock VO 1738 de1ı
Nordseite der katholischen Pfarrkirche Seulingen ıne Mensaplatte aus
Sandstein auf kubischem Steinpfeiler vorgesetzt.



ländlıchen Steinbildhauers, der och unbekummert Formenelemente
des Barock verarbeitet hat Den sarkophagförmiıgen Altarblock VO -

näahernd quadratischer Grundiläache deckt eine klobige Mensaplatte mı1ıt
Zahnschnittprofil. Dıie Retabelwand ze1g 1n der Mıtte eiıne undbogige
Aussetznische TUr das Allerheiligste miıt eiıner uschel In der Nischen-
wOölbung e1tlıc dürften w el Heiliıge 1mMm Relief dargestellt YJEWESEN
se1N, die jetz völlig abgewittert sind. Als Bekrönung des Retabels ıst
Christus TeUZz mıiıt Zwel Kelchen seınen Füßen ıchtbar In der
Ornamentik des Altarblocks klingen Formen des Biedermeilerstiles
auf, VOTLI allem der Vorderseıte, 1n eiINeTr oval verschlungenen
CGirlande die Buchstaben IHS mit dem Kreuz darüber und Zwel dia-
gonal gekreuzte Schriftrollen darunter sehen SINd

DIie krwelterung des Heiligenhäuschens und des Prozessionsaltares
führt ZU Feldkapelle, W1e beispielsweılse die Kluskapelle west-
liıchen Dorfifrand VO Immingerode. Die heutige Kapelle, eın Fach-
werkbau mıiıt Pultdach, stammt aQus dem vor1ıgen Jahrhundert und
wurde anstelle e1INes alteren, wohl baufällıg gewordenen apellchens
DA edachtnıs die estizel VO  e 1682 auftf 1683 errichtet. Im Innern
erblickt 199838  _ se1ten eines ausdrucksvollen hölzernen Kruzıllxes aus

der Barockzeit 1n farbiger Fassung dQuUSs der ıppe die Statuen der
hL Elıisabeth und des h1 Zacharlas, ebenfalls er der Holzbildhaue-
rel des ahrhunderts, die VO Hochaltar der mittelalterlichen
katholischen Pfarrkirche Immingerode stammen, welche 1719 DIS
auf den urm einem saalartigen barocken Neubau weıchen mußte

Das Feld- un! egekreuz Adus Holz ist 1mM Untereichsfeld geNaqusO
w1ıe der Bıldstock weit verbreiıtet In den meısten Dörfern, Straßen-
abzweigungen, 1 Feld und Iur egegne der Wanderer Wegekreu-
ZECN, die ZU CGedächtnis die Passıon Christı und ZUTI Besinnung auf
den Tod auffordern en diesen omMmm den Wetterkreuzen 1M
bäuerlichen Volksleben se1t dem Iruhen Mittelalter eiINe besondere
Rolle Zum Schutz der AÄAcker Hagelschlag und andere e-
rungsunbilden errichtete 1988838  _ reuze, die oft untier der Beze1ichnung
„mMagelkreuz‘ auch auf Flurnamen übertragen wurden In Westfalen
und 1MmM gesamten Eıchsfeld 1st das Wetterkreuz mıt wel parallelen
(Querbalken üblıch, das auch als Zacharlaskreuz bezeıchnet wIird und
bel alteren Darstellungen mi1t Beschwörungsformeln un s1ieben KTeuZz-
zeıchen versehen WAaäal. Da diese hOlzernen Wetterkreuze ebenso w1ıe
die Wegekreuze 1M Laufe der e1t den klımatischen Einfilüssen ZU

pIer nelen und er immer wıeder einNner Erneuerung bedurften, i1st
verständlich, daß INd.  ; aum och Beispielen aus äalterer e1it De-

gegnet. Eın schönes hölzernes Wetterkreuz, das miıt Schutzdach VeIl-
sehen 1st, StTe be1l Nesselröden 1n landschaftlich bevorzugter Gegend
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unter ZWE1 Birken und CINIYEN Nadelbäumen der Gemarkung „Beim
Hagelkreuz (Bild 13) Fın steıiınernes Betpult davor und Wl Stein-
bänke laden ASHE Andacht e1n Das Nesselröder Wetterkreuz wurde
auch als „Gemeine F1gur das Ortswappen uübernommen 19

1Nne ohe ute erlebte der Barockzeit das Wegekreuz Einıge
steinerne Beispiele kunden och heute VO Ausdrucksreichtum
eit Auf kurviıertem Postament m1T Inschrift innerhalb Ne ırlande
1st das Wegekreuz „Am Armenhoi“ Gleboldehausen errıchtet Zu
Fuüußen des COorpus Christi ruht sSymbolisch das amm Gottes 17406
wurde dieses qualitätvolle Werk dQus TrTotem Sandstein geschaffen 1
19} W 1 d1e eingehauene Jahreszahl Kreuzesstamm erkennen aßt

Noch monumentaler WIT das Sandsteinkruziiix auf dem T1e
Lindau, das VO Heıinrıiıch und Elısabeth aCo Te 1753 g -

tıftet wurde Bild 12) Die Komposition des der Überlieferung ach
VO iäamischen Bıldhauer stammenden Werkes besteht duSs

Sschwungvoll kurvıerten Postament mi1t profnlierter TUNnd- und
Deckplatte auf der das Kreuz erriıchtet 1sSt Inschriften Z1eEIeeN die
Vorder- und el Schmalseiten des Postamentes1! Die archıtek-
ON1ısSscChe Überleitung VO  ; Postament ZU KTeuz erfolgt durch
Nnge der unterhalb der uße Christiı EeE1N uch u  ann alt das
SEe1iLCc| Falten kaskadenförmig herabfällt und dem die Stifter-
inschrıft vermer 1sStT nier dem Kreuze ruht auch 1er das C(jottes-
lamm DRTtT Sorgfäaltig modellierte Corpus Christi laßt die körperliche
Anspannung Augenblick SCe111eS es deutlich VEISDUICNH und 1sST
VO  _ klassıscher Schönheit dabei Ausdruck ohne Pathos WIE INa
oft bel barocken Kruzilixen empfindet

1Nne esondere Bedeutung kommt dem der Worbiser Straße

Beschreibung und Abbildung siehe Wappenbuch Landkreis Duderstadt
Duderstadt 1960 60 f Das Wappen VO Nesselröden (in Blau C11]
goldenes Doppelkreuz) wurde 1950 UTrCI den Niedersächsischen
Minister des Innern genehmigt. ort wITrd als „Kurmainzer Kreuz“ De-
zeichnet, das als Mahnzeichen errichtet wurde und Volksmund „Magel-kreuz“ genannt wIrd. Das Kurmainzer Kreuz i1st ber gleichbedeutend miıt
dem erzbischoöflichen Kreuz alnz Wäal VO  z} 781 DI1IS 1802 Erzbistum)  ; das
Wel paralle verlaufende horizontale Querbalken aufweist VO  n} denen der
obere kürzer als der untere ist Dagegen ze1g das Wetterkreuz VO  - essel-
roden ebenso WIEC das Kreuz rtswappen den unteren uerbalken VeI-
Ü und entspricht ISO der Form des Zacharilaskreuzes.

11 Die Inschrift der Vorderseite des Postaments lautet „Wer hier voruber
gehe das CTT verehre ber Jesum ahn nach Kırchen-
TE Auft der Iınken eıltle des Postaments sStie „Eqgo s VIia verıtas
ei vıta  o M Ich bın der Weg, dıe ahrheı und das eben) Auf der echten
eltle des Ostaments Stie „Qui1 11O tollıt CIUCEeEM e sequitur INn
110 est dignus” Il Wer N1C| S@e1I1I1 Kreuz auinimmt und [{[N11L nachfolgt,
ıst INe1NerTr N1C wUuürdig)



Duderstadt außerhalb des Walles tehenden >10) estkreuz VO 1700
Z dessen Schafit 1n der zweiıten Hälfte des vor1ıgen Jahrhunderts QI1-

neuert worden Ist. ESs handelt sıch namlıch 1er nıcht e1Nn Mal ZUE

Erinnerung die estzeıt, sondern eın akobuskreuz, das
sprünglich nıcht dort, sondern einen Steinwurtf entfernt 1n der Miıtte
eiNer StraßBenkreuzung stand, VO WO die Wallfahrten 7A8 CGirabe des
Apostels akobus ach antlago de Compostela 1n Spanıen dus$Ss-

gıngen. Das KTreuz selbst Ze1g Kleeblattform. In den Armen S1Ind die
allerheiligste Dreifaltigkeit und d1ie CGottesmutter 1MmM Relief dargestellt.
In der Mitte des Schaftes sSind der Vorderseite drel Eisenhaken
eingelassen. Der miıttlere diente wohnl ZU ınhangen eINeT Laterne
oder Ewiglichtlampe, die se1i1tlichen ZUE Befestigen VO  — erzen AÄAuch
Prozessionen und Wallfahrten 1n die Umgebung SOWI1E nach 1erzenNnn-
heiligen 1n Franken begannen und endeten 1er mı1ıt eINeTr kurzen An-
dacht

Die DIS zAUR egenwart geubten Wallfahrten ZUE heiligen KrTeUuZz,
weılen auf die Iradıtion e1INes alteren Kreuzkultus auf Bergen und
Hügeln zurückgreifend, en Y Errichtung VO  - Kalvarıenbergen
geführt, deren Zugangswegen Stationsbilder Oder -kapellchen den
Leidensweg des Herrn anzelgen. iIm Mittelalter mels die
„Sieben Fälle Christi”, manchmal auch acht Oder EeEUMN Stationen, und
<G11 dem ahrhundert urgerte sıch die bıs eute uüublıche ahl VO  .

vierzehn Leildensstationen immer mehr e1N. VOoOrT allem 1mM Tahnı-
hundert ugte INa  . auch ıne fünfzehnte AINZU: die KreuzauIihindung
durch die roöomiıische Kaiserin Helena.

Bel Immingerode führt eın TeuZweg mıt Stationen, die den 1yp des
Heiligenhäuschens aufnehmen, ZU Pferdeberg DOL, als Da
schluß eın Hochkreuz dus Sandstein mı1ıt Ewiglichtlampe 1MmM Jahre 1904
arrıchtet wurde.

1ne einzelne, stark Verwılı  erte Kreuzwegstation steht 1ın Bilshausen
atz „Im Teıche S1e wurde 18472 VO einem Ehepaar gestiftet

und laßt eiıne Yalız schlichte, blockartige Oorm dUS$S Rotsandstein -
kennen. An der Vorderseite des Aufsatzes, der auf einem kubischen
Sockel ruht, i1st Christus 1mM Relief dargestellt, W1e unter der Kreu-
zeslast zusammenbrıcht

Im ahrhundert fand dıe Darstellung des 1729 kanonisierten
hi Johannes VO Nepomuk aUt Brücken, TUNNEN und Wasserläufen
weıthın Verbreitung ! Als Angehöriger des Wischehrader Stiftskapi-

Joseph Braun SJ_ TIracht und Attribute der eil1igen 1n der eutschen
unst, Stuttgart 1943, Spalte 380-382 eOoTrg Wolpers, Verehrung des nl
Johannes Nepomuk 1M Untereichsfelde, 1' Unser Eichsfeld, 1 Jg 1924,

306-309
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tels und des Prager Domkapiıtels WITd allgemein 1n der Tracht eiINeEes
Kanonikers dargestellt. Er rag eın Rochett und 1ne mıiıt Hermelin-
pelz besetzte ozetta SOWI1Ee Birett. A allgemeines Maärtyrerattribut
alt ofit eınen Palmenzweig 1n einer Hand; eın spezlelles Attribut
1st das KTEeUZ, das 1mMm AÄArm räagt, und viıeliac| och sSse1INeE Zunge CIM
ist sSeın aup VO e1iner Giloriole miıt funif Sternen umgeben als Hin
WEels auf den Liıchterglanz, der zufolge einer Legende seınen SICH-
11a umstrahlte, als dieser sıch 1n Prag Qus dem W asser der Moldau
hoDb, ach Tausamer Folterung MarTz 1393 eriran worden
Wa  — Das 1mM Jahre 1693 auftf der Prager Karlsbrücke seıinen ren
errichtete Denkmal wurde ZUE Vorbild für samtlıche ohannes-von-
epomuk-Darstellungen 1n Plastik und alerel. An der Hahlebrücke

Gieboldehausen Bıld 106) ohne OT1lOle auf doppeltem
Postament, dessen unterer Te1il KUTrV1g geschwungen iıst Die Inschrift
enthält eın Chronostichon, dQus dem d1ie Jahreszahl der Errichtung
1743 entnehmen 1sSt L An der echten elıte des oberen Postaments
ist 1m Relief die Prager Karlsbrücke dargestellt, der linken eıtie
eın Schild mit /Zierrahmen, das horizontal geteilt 1st; oben erscheint
1m Schild eın Stern, darunter s1ieben Zungen. 1ne zweıte Statue des
hl Johannes VOILL Nepomuk, ebenfalls untier Verzicht auf ıne Cilo-
r1ole, Stie 1n Duderstadt ** Bild 14) S1e wurde 1 724 dus Sandstein
errichtet und ZeIG vergoldete Gewandsäume: ebenso wWwW1e diıe Sand-
steinstatue des Heiligen 1n Gileboldehausen Wl S1e ursprünglich weıiß
gefaßt, Alabaster Oder Carrara-Marmor vorzutauschen 1

Die Inschrift 1st auf die Vorderseıte und die rechte eıte des Ostaments
verteı und erwaäahnt den Maınzer Kurfifursten und Erzbıiıschof Johann
Friedriıch C277ı VO UOsteıin, der VO G als Erzbischof VO  - Mainz und
ab 1756 zugleich als Bischof VO Worms herrschte uberdem wird als
Stifter dieses Johannes-von-Nepomuk-Standbildes der Pfarrer Godefridus

Gottfiried) W agener genannt In dem ıan  uC VO  , Bernhard pfer-
IMaNil, Die kirchliche Verwaltung des FEichsfieldes 1n SEINEeT Vergangenheit,
Leıpzıg-Heıiligenstadt 1958, WITd eın Gelistlicher dieses Namens nirgends
erwahnt er FST anzunehmen, daß sich hiler einen Sohn VO (i11e-
oldehausen handelt Der vollstandiıge lateinısche ext der Inschriıft ne
Übersetzung SINd wiedergegeben bel Wolpers, o J 309
Diese ohannes-von-Nepomuk-statue fand 1954 einen atlz SÜd-
westliıicl VO der katholischen Propsteikirche St Cyrlakus; ALV.O STIan S1e
auf dem Grundstück der Beruifisschule der Jüuüdenstraße Der UurSspruny-
liche andor Wal Der VOT dem eutor Duderstadt Liebfrauenteich,
der 1M ersten Vıerte! des HS zugeschüttet wurde. Als ıldhauer wird
Ernst erten ın Duderstadt genannt, der bereıts 1722 die Statue geschaf
ien hat und aiur ıt ulıttung VO Februar 17029 ZWO Reichstaler un
20 Giroschen erhielt
Auch Bı  SIiOCken taucht se1it jener Zeit 1mM Eichsfeld der hL Johannes
VO Nepomuk auf, W1e Bıldstock der Landstrgße VO  z Esplingerode
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Dıie Dreifaltigkeits-, Marien- un!: Pestsäulen gehören den charak:«
terıstıischen Werken der Bauplastık 17 der Renalssance und 1 Barock:
sS1e sSiınd meıst VO beachtlicher oöhe und ın prachtvoller Gestaltung
VOIN bedeutenden Meistern entworien worden. Ihr hauptsachlı  es
Verbreitungsgebiet ı1st Bayern und Osterreich 1° In Duderstadt Sie

oberen nde der 1ler platzartıg EerTwelıllerien Mar  stirabe zwıschen
dem Rathaus und der katholischen Propsteikirche St yrlakus die
ohe Mariensäule als selit!icher kzent Bild E 7) Auf dem Postament
ber dreistulgem NnierDau erhebt sSıch die schlanke, Der sechs Meter
ohe Saule als Monolith aQus gelbem Sandstein mit unmerklicher Ver-
UNguUunNg ihres Schalites Z Kompositkapıitell. 1iıne Statue der (3O0f=
tesmutter miıt dem Jesuskind auf ihrem Iınken AÄArm und dem Zepter
ın der Rechten bekrönt 1ese monumentale aule ıne Fuüurstinnen-
TONeEe ziert das aup arıens und eine Zackenkrone das des Jesus-
kındes (janz ach barocker Stilauffassung Ze1g die 1gur SCHhWUNG-
vollen Faltenwurtf mi1ıt aufgelockerter Umrißlinie. DIie Vorderseıte des
Postaments Z7ieT olgende Inschrift 1n Antiqua-Buchstaben:

Ave regına coelorum
Ave domına angelorum
alve rad1xX, salve porta
Hx Yua mMmundo lux est Orta

(Gegrüße se1lst DU Hımmelsköni1gıin,
egruüße se1lst Du, Herrin der Engel,
Se1 gegrüßt, Wurzelgrund, sSEe1 gegruüßt, Pforte,
AÄus der der Welt das C zutelil wurde.)

An den Seıten sind das Wappen VON Duderstadt mıi1ıt Zwel schreıten-
den eoparden übereinander und das Wappen des Kurfürstentums
Mainz mıt Krummstab, Schwert, urhut und Rad sichtbar:; letzteres
Wappen als Zeichen der damaligen Zugehörigkeit Duderstadts Z
Füurstentum Eichsfeld 1mM Maınzer Kurstaat Die Mariensäule wurde
1711 auf Veranlassung des se1t 1666 1ın selıner Heimatstadt wirkenden

nach Desingerode, der nach 1 740 ntstanden 1st, und Bıldstock 1n der
emarkun: „Bildstock” TISran VO Nesselröden, der 1 744 datiert ıst
Zum Vergleıch selen hıer genannt Marıensaule auftf dem Marienplatz VOT
dem Rathaus München, 1638 VO UrIurs Maxımilıan als Dan-
keszeichen TUr Cdie Erhaltung der Staädte Muünchen und andshu ın der
chwedenzeit errichtet. Pestsaule CGiraben Wiıen, VO  - Kaiser
Leopold anlaßlıch der Pest VO  _ 1679 gelobt und 1693 geweiht Annasaäule
auftf der Marila-Theresien-Straße Innsbruck miıt der Statue der Marıa
mmaculata als Bekrönung, errıchtet 1706 A Erinnerung den ZUg der
eingedrungenen Bayern Uus 1ro t.-Anna-Tag 1703



Stadtpfarrers und Kommissarius des gesamten Ekiıchsieldes, D Herwigd
BOön1ng (  }r errichtet, der eın großer Verehrer der Gottes-
mutter WarT! und zahlreiche Muttergottesstatuen 1n den Kirchen seine
Bereichs auistellen ließ 17

Vor dem Westertorturm, dessen schraubenförm1g edrehter 19VA
elIm e1Nn Wahrzeichen VO Duderstadt bıldet, STie eın umzauntes
Standbild arlens auf hohem unterteilten Postament „Am Linden-
zaun , eiINeT rechtsgeschichtliıch bedeutsamen Staätte, einst das (jäus
gericht der oldenen Mark agte Bild 18) B1ıs 1730 hat sıch untier
den Linden dieses Platzes eın est ehemaliger Volksjustiz 1n Gestalt
des 10101 and- Oder Westergerichts erhalten köonnen. An der Vorder-
se1lite des oberen, kurvıerten Postamentes befindet sich e1Ne vergoldete
Inschrift:

CCe mater del gratia plena
Sehet die Gottesmutter, voh der Gnaden)

Das Chronostichon dieser Inschrift verrat das Jahr der Errichtung
1752 des Stan  es Die Inschrıft der Westseite des Postaments
welıst auf die beiden damaligen Kuratoren der erstimals 508 bezeug-
ten Stiftung Z Heiliıgen Kreu7z Johann GeoTrg Emmerling und Johann
Philipp Mackenrott. Im ultrage der Heiligkreuzstiftung Heßen S1e
das Muttergottesbild durch den Duderstädter Bıldhauer Johann ern-
hard KODP (T Wr cha[lfen, der dafur Reichstaler empfing DIie
üubrıgen Kosten erforderten Reıichstaler und Groschen und V@I-
eılten sıch auf das Brechen und den Iransport des Sandsteins, die
Errichtung des Fundaments und des Postamentes SOWI1Ee auf das CGiold
für die Vergolderarbeiten Statue und Inschrift. Die Gottesmutter
ste miıt einem Fuß aut der Mondsichel, miıt dem anderen aut der
chlange. Das Jesuskıiınd 1n lIhrer Linken blıckt FAl Beschauer und
alt die Weltkugel mıiıt dem KTEeUZ. Diese Marlenstatue ist TOtZ der
1m Barock weıltgehen domınlerenden reprasentativen Auffassung
des Menschen VO echt fraulichen Zügen erfüullt 1m Gegensatz ZU
Statue der Gottesmutter auf der Saule, bel der hoheitsvolle Reprä-
sentatıon, verbunden mıiıt einem bereits klassizistisch bezeichnen-
den Unterstrom, aufklingt. Daher ist die Muttergottes :.Am Linden-

Werner, Eine zweıte Mariensäule 1n bescheiıidenen Abmessunyen
steht INn einem Garten Gerblingerode Dorfausgang 1ın ichtung uder-
STa Es handelt sıch hlıerbei eın neugotisches Werk dUus Sandstein VOI1l
tiwa 2,80 Gesamthöhe, das die Jahreszahl 1864 TaAg

Kretzschmar, 700 TEe Muttergottesbild 1m Lindenzaun, iin: Die Goldene
Mark, Jg 3l 1952, 1558 1eC Der chöpfer des Madonnenbildes 1
Lindenzaun. ebda.,



aun  4 en echtes Andachtsbi geblieben und gehoört, 190
MI Z 1yD der Hausmadonna. S1e stellt einen Höhepunkt der
untereichsfeldischen Barockplastik dar, die 1n Jener e1ıt den Anschluß

die Zentren der rheıin- und maınirankischen Barockskulptur g' -
funden hatte und Sıch 1mM Rokoko YJanz diesen verschrieb

In Duderstadt und auch 1n Heiligenstadt adIel damals bedeutende
Bıldhauerwerkstätten vorhanden, d1ıe weıt ber das Eıchsfifeld hinaus
auch für evangelische Kırchen arbeiteten. Die stilıstische Entwicklung
der Großplastik geht In Duderstadt VON den Pfeilerfiguren 1ın der
5St.-Cyrlakus-Kirche aQuS, die 1m Jahre 1684 VO GeoTg Kersten g -
>  Q&  chalfen wurden und Sıch Tormal och den alteren Harzer Werkstätten,
VOT allem 1n oslar, anschlıeßen eutlıck spIegelt sıch ın all diesen
Statuen die E1genart des nıedersächsischen Volksstammes wı1ıder. Un=
verkennbar ist eine gewI1sse KÖörperschwere, ber welche die SELI-
auffassung des Barock und Rokoko nıcht inwegtäuschen kann. 1ne
Überbetonung der 1n der Gewandmasse verhüllten Körpergröße
KODI und G liedern und e1N herber Gesamteindruck lassen sich eben-
Talls nıC verleugnen 1

Die Muttergottes „Am Lindenzaun“ und auf der Mariensäule
Duderstadt dokumentieren DI1S DU eutigen Tage die unvermiıindert
große Marıenverehrung 1m gesamten Eichsfield, die 1n der zweıten
alfte des ahrhunderts VOTI em Urc| Dr Herwig BONnN1ngs Be-
mühungen auch kunstlerisch 1n den zahlreichen damals ntstandenen
statuen der Gottesmutter eiINe Neubelebung erfahren hat

Exkurs

Bei der kunstgeschichtlichen Beurteilung der Bildstöcke des nNnier-
eiıchsfeldes darf der >10101 „Heiligenpfosten“ Oder „Papenstein“ auf
dem Stiftsplatz Nörten-Hardenberg 1mMm Kreise Northeim Han.) nıcht

Für die Kenntnis und Beurteiluflg der Plastik des Eichsfeldes sind In ersier
Linie die einschlägigen er 1MmM Museum Göttingen heranzu-
zıiehen. Vgl uch Siegfried Salzmann, Die er. der Neuzeit DIS ZU Ende
des Rokoko, Museum Göttingen, Führer Ura die Abteilung iırch-
iiıche unst, Heft Z Göttingen eiwa



übersehen werden A Er wurde 1t Sockelinschrift VO dem bereits
erwaäahnten Bildhauer eOIg Kersten (1674-—1721) duUus Duderstadt
geschaffen und ZzeIg auf den 1er Schaftseiten kräftig-plastische
Fruchtgehänge, der OTd- un Sudseite och zusaätzliıch längsovale
Inschrifttafeln. Diese NEeNNen die Kanonıker Andreas und Liborius
apen des dortigen 055 gegrundeten und 1803 auifgelösten St Peters-
Stiftes als Stifter SOWI1Ee 1698 als das Jahr der Errichtung. Die Frucht-
gehänge S1INd Kordeln befestigt, die VO  - kapitellartig übereck g -
setizten Engelsköpfen unterhalb der Laterne ausgehen. Die Kapitell-
platte ze1igt das klassische kıerstabmotiv. Die Nordseite der Laterne
i1st mıt der Reliefdarstellung des Patrons der Nörtener Stiftskir  e'
des hl Martın, ler bei der Teilung sSe1INes antels, ausgefüllt. Die
(Ost- und die Westseıte zeigen die Apostelfürsten Petrus und Paulus,
und der Sudseite erblickt I1a  _ Christus Kreuz mıt Assistenz-
iiguren. 1nNe Glebelverdachung ber der miıt Akanthusblättern VeI-
sehenen Deckplatte SCI  1e den Bıldstock nach oben ab

Mit diesem ‚WäaTl geographisch außerhalb des Untereichsfeldes
stehenden, aber VO einem bedeutenden Bildhauer des Barock 1n Dus-
derstadt ges  alfenen Biıldstock SINd weilitgehend 1ın tilauffassung,
Komposition und orm dıie Bıildstöcke ZALÖT dem Bruchtor“ und Sagl der
Wiese“ Obern{feld SOWI1lEe „Am Anger  4 und „Im Hınterdorf“
uüudershausen verwandt Der „Heiligenpfosten“ Z Nörten WaäarT gleich-
5a 1NT Leitmotiv.

Verzeichnis der Bau- und Kunstdenkmäler VO Nörten-l-lardenberfi/Kr.
Northeim, ungedruckter Praktiıkumsbericht des kunstgeschichtl. Seminars
der Unıiıversiıtät Göttingen V 6} Sommersemester 1957 (Manuskript 1n der
Bıbhliothek des Niedersächs. Landeskonservators Hannover). 1eCck,
Der Heiligenpfosten In örten, das Werk eiINes Duderstädter Meisters, 1n
Die Goldene Mark Jg O, 1955

ıldnachweıls V1 6 enkmalarchıv des Landes Niedersachsen.
17-18 Ehem Staatl Bıldstelle, Berlın



Gallicanus
Dramatische Dichtung der Hrotsvıtha VO  ; Gandersheim

Von DE Robert 1gge, Celle

In den iruheren eiten dieser Zeitschrift abe ıch Legendendich-
Lungen Hrotsvithas und INr Gedicht ber die aten OS des Großen
behandelt. ber ihren eigentlichen Ruhm hat Hrotsvıtha 50{ @ ihre
=10101 dramatischen Diıchtungen (dramatıca serles), durch ihre, w1e INa

wohl SagTl, Komodien begründet. Denn S1e Wl die ATSIie Deutsche. die
1n ihrem Vaterlande derartiıge Dichtungen geschaffen hat S1e Wäal

überhaupt die erste dramatische christliche Dichterin
In der Vorrede A uch inrer erke, welches die dramatischen

iıchtungen enthält, g1bt sS1e den Grund der S1e veranlaßt habe,
solche Dıchtungen schreiben. Die Konventualiınnen 1Nres Stifts
sprachen ausschließliıch lateinisch. S1e mußte also die lateinische
Sprache als Umgangssprache vÖöllig beherrschen Al diesem Zwecke
lasen S1e die Komö6dien des Öömilischen Dichters lerenz (Publius eren-
t1uUs Afler, eiwa 190 DI1IS 159 CCAL:) Diese en aber dochg ihres
olit recht schlüpfrigen nhalts eın eeıgneter Lesestoi{i{f füur die Ohren
der chwestern er hat Hrotsvıtha anstelle der Stücke des l erenz
andere Komödien seizen wollen, In enen diıe preiswürdige Keuschheit
christlicher Jungirauen verherrlicht werde SO hat die Dıchterin
stelle der erhaltenen Stücke eigene Dichtungen gesetzl. ES S1Ind das

die CGeschichte des römıschen Feldherrn 1=
un  C der artyrer ohNnannes und Paulus AdQus der Zeit_ KOnNn-

stantıns des rtroBßen und des Julıan Apostata.
Dıe Leidensgeschichte der drel christlichen Jungirauen Agapıs,
hlıona und Hirena, melstens ach dem Haupthelden PDuTGCILEIHS
genann(.
Die Auferweckung der Drusıiına und des Calıiımachus, ıne Episode
dus dem Leben des Apostels ohannes, UTZ (a liımachus
genann(.
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DIie Bekehrung der ZAU  — Dirnel herabgesunkenen Marıa durch lhren
UOhe1im, den Einsiedler Abraham, ach dem das Stüuck auch be-

ist
Die Bekehrung der Dirne als durch den Einsiedler Painutius
(eine Art Dublette VON 4)
Das Martyrium der drel christlichen Jungfrauen Fides, 5Spes und

SY benannt ach der Multter der drel Mädchen,
Die Stucke SINd 1n Prosa, nıcht 1n Versen geschriıeben. ber 1st

1nNne rhythmische, dramatisch lebendige Prosal.
E1gentümlich 1st, daß Hrotsvitha 1ın iıhre Dramen mehrfach gelehrte

Dialoge dQus den Irelen Kunsten einfügt, die den Gang der andlung
freilich ELWaSs storen, aber uns doch eınen sehr iınteressanien Einblick
1n das Geistesleben eINeEes Kanoni1issenstiftes des Jahrhunderts g -
waäahren. Die Dichterin Ssagt dazu, S1e habe damıt gelegentlicl einen
Faden Oder Flocken dus dem Gewande der Philosophie herausgezogen:
„la vel LLOCCOS de pannıculis esie Philosophiae abruptis evellere
QU1VI1, praefato OPUSCUulo inserere CHTaVi.“ Dieses 1ıld hat S1e dem spat-
romı1ıschen Philosophen Boetius 4560-524) AdUS$S dessen „Iröstungen der
Philosophie“ „De Consolatione philosophiae“) entinommen, e1n Werk,
das 1m Miıttelalter 1NSs der gelesensten Bücher Wa  r

ESs i1st 19888 die Frage aufgeworfen worden, ob die Komödien der
Hrotsvitha wohl damals 1n Gandersheim aufgeführt worden Sind Es
1st dies hıe und da beJjaht worden ber diese Meinung duürfite och
abzulehnen Seın Die Dichtungen SINd als reine Lesestücke gedacht
YyEWESECN. Yst In der neuestien eıt hat INa S1e hle und da einmal auf
die Bühne gebracht“.

Die erste Komödie ist der Gallicanus. Der vollständige 1te
lautet „Conversio Gallicanı PIINC1IDPIS militiae  u die Bekehrung des
Heerführers Gallicanus. Das Stuüuck behandelt die Geschichte des SONST
WenNn1g bekannten heiligen Gallicanus un  er ferner die Legende der
angeblich 1n Rom gestorbenen Märtyrerbrüder
I1u S J die 1mM Norden weni1ger bekannt SINd, 1n talien dagegen 1e] VelI-
ehrt werden. Das ‘bK@ splelt 1n der eit Kailser Konstantins des Großen

Bendixen, Das alteste Drama 1n Deutschland der die Komöoödien der
Nonne Hrotsvitha VO Gandersheim. Altonaer Gymnasialprogramm 1850

ıllare Chäasite „Etude SW les premiers m du Christianismeeit SUur-: le n age Nalssance du drame chretien“ (Paris), 2F*
ert, escC der Literatur des Mittelalters, 314:37209
hlerzu die Bemerkungen des Herausgebers der Vereinszeitschrift und

Vorsitzenden des ereins Schluß dieses Artikels
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und seıner ne und 1n der e1t Juhlhan Apostatas. Der ist VO
Hrotsvıtha offenbar den einschlägigen artyrerakten entitnommen

Auch 1ese Erzählungen 1mM Miıttelalter schon VOTI Hrotsvıtha
VO Aldhelm VO  b Malmesburg, Bıschof VO Sherborne (u 700), De-
handelt worden, Was Hrotsvıtha sıcher bekannt YEeEWESEN 1st

Dem IIrama ist 1n der Münchener, ursprünglich Regensburger Hand-
schrift e1nNn 101 Argumentum, 1ıne kurze Inhaltsangabe VOLIaqdUS-

geschickt, diıe aber mi1ıt dem nachfolgenden ext nıcht Jyanz überein-
CHIINMT: S1e mMu also wohl ETrTSsST spater angefüg worden e1n. Das Stuüuck
zerfallt 1n ZzZwel Teile oder Akte Der eTrsie Akt spielt 1n der eit KOnNn-
SLaNliıns des Großen 327—330, der zweite untier der Regierung
Julian Apostatas, etiwa 360

Der erstie Akt hat Iolgende Personen: Kalser Konstantı GEr
Große,Gallı  anus, der Feldherr des Kalsers, elena, die Multter
des Kalsers, a 7 diıe Iochter Konstantıns, LE und
ti1Ca: die Töchter des Galliıcanus, Johannes und Pauilus. die
Hofmeister der Constantla, römische Heerführer, efehlshaber
und 50  en, Bardan, KOön1lg der Skythen, skythiısche Kriıeger

Der ETrsie Akt führt unl  N zunachst ach Rom 1n den Palast des Kalsers
Der Herrscher berät sıch mıiıt selnen Heeriuhrern Der den bevorstehen-
den amp die kythen, diıe damals 1n die Donauländer e1inge-
drungen S1e sollen unterworifen und dem romiıschen Reiche
(DaX ROomana) einverleı1ıbt werden. Zum Feldherrn TÜr den amp. ist
CGallıcan ausersehen. Er el Wd  N Hrotsvıitha allerdings N1C| erwähnt,
1}17 vorher einen r1eg den Perserköni1ig apor s1ıegreich De-
en und sıch el bewährt Deshalb soll 9888 auch die Führung

der Donau uüubernehmen
Der Kalser glaubte aber dem Cjallıcan doch vorwerifen mUuSsen,

daß die Rüstungen ZA GE rlıege langsam betreibe, und alt ihm
das auch VOTL, aber hoflich und zurückhaltend, wWwWI1e ın N6  iıch-
eıt aum +e e1IN Herrscher einem nachlässigen General gegenüber tun
wuürde. uch gıbt sıch sofort zuirieden, als CGallıcan 198808 eschleu-
N1gUNg verspricht. ber diese Bereitwilligkeit des Heeriührers ist doch
LT sehr bedingt Er wagt © den Kalser SChON vorher 198881 selınen Lohn

bıtten und VO  > dessen Gewährung selnen Ausmarsch abhängig
machen Konstantın nımmt das eıgentlich unerhorte Verlangen

Act SE Jun1, vol NAJI 140 (25 unı die Organge geschichtlich
sSind der 1Ur der Sage angehören, 1st zweiılelhaft edenken außerte schon

OM „Anna QCCI.: O 390, 88| 431 Fuür die Geschichtlichkeit
LIinNns Nn  V „Die ekampfung des Christentums UTCI den TOMmM taat“
{1 Müuüunchen 1905), 25
De vırgınıtate Carmen 3603 48, antıqu1ss.
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lassen hın Das wirkt ELIWwWwas absonderlich ber militärischen erkenrs-
ton wußte NSeTIe Stiftsdame wohl Wwen1g Besche1d uch entspricht die
Szene WEenNn1g der Überlieferung, die WIT gerade VO  ; onstantın
en, der aum zuruckhaltend und bescheliden JE W ESEN ist Der
Kalser iragt dann, welchen ohn wunsche. amı omm dann (jal-
lican heraus Er verlangt nıcht mehr und nıcht weni1iger als die Tochter
se1ıines errn Arn attın Konstantın (T e1ıNe Reihe VOIL SoOhnen
und mehrere Toöchter. Von den SOöOhnen wurden drel, Konstantın I
OoONSiLaANSs und Constantıus, seiıne Nachfolger Von den Ochiern
wel vermählt: Constantina und elena elena Waäal die CGjattın des
spateren Kalsers Julian postata. 1ne drıtte Tochter, Constantıla, War
unvermahlt geblieben Diese ordert 1er 19888 Gallıcanus als attin
Die Dichterin bezeichnet dieses Treilıch urcl den Mund des Kalsers
als eın bısher unerhörtes Verlangen (ante insolitum). 1eser Vorwurtf
gılt ohl zunachst dem Verlangen des Feldherrn ach vorheriger
Belohnung, sodann aber wohl auch dem Umstand, daß der eerführer
sıch erkuhnte seline Augen einer Kalsertochter erheben Denn

doch dadurch dıe dem saächsischen Edelfräulein Hrotsvıtha als
unverbruchliıch geltenden Ebenbürtigkeitsgesetze schwer verletzt, (j@e-
SetLzZe, die freilich diıe Römer der Kalserzeıt N1C| kannten ber och
21n drıtter TUN! aßt 1m ucCı den Kalser bel dem Verlangen des
Gallıcanus erschrecken Wiıe 1n der VO Hrotsvıtha auch bearbeiteten
Agneslegende erzählt wWIrTd, WaT die Kalsertochter einst Aussatz
eTkTran YJeEWECSEN. Da S1e Ta der hl Agnes gebetet und
WaTlT geheilt worden Infolgedessen hatte sS1e das Christentum aNngeNOM-
IN sıch dann Jahız das Heiligengrab auf der nomentanıschen
Straße (vla nomentana zurückgezogen und dort als V1IrgO CCBTISTaA
gelebt In der JTat gılt die Kırche Sant Agnese uUOTEe le INUId 1n Rom als
ıne TrUuNndung der Kalserstochter und die daran anschließende auf-
kırche Constanza als die (irabstätte der Prinzessin

ıne solche ungirau CNTIST2 ZU Ehe erbitten, Wal freilich Yalız
uUunerhnor TOLZdem nımmt der Kalser die Nn1CH YJallızZ ungnädig
entgegen, da Ja des Feldherrn bedarf ber el 8! nicht einfach,
Ta SEeINeEeT patrıa potestas, selbst entscheıden, sondern sıch erst miıt
der JTochter beraten Damit schließt die e

Die zweıte zZene brıngt dann die ussprach ZW1I1sScChen dem
Kalser und der Tochter onstantıa sıieht iıhrem bel ihr eintretenden
Vater sofort sSse1INe schweren 5Sorgen un  P ist entsetzt, als S1e den
Girund Se1INeSs Kommens erfäahrt Entrustet lehnt S1e natürlıch den N.OT-
schlag, die (jattın des Feldherrn werden, ab S1e wıll iıhr Gelübde

Der Sarkophag 1st spater ın den Vatıkan uberführt worden. aps Paul Il
1464-71 wollte iıhn Iur sSeın eigenes rab verwenden.



N1C| brechen ESs lıegt 1erTr der der Antıike YJahnz fremde, aber 1mMm CHrı-
tentum iımmer wleder auftretende Konifllikt zwıschen der sıttliıchen
Weltordnung und dem Staatsnutzen (Staatsralson) VE bel dem INa

1n der Geschichte Tast immer dem Staatsnutzen den OTZUGg gegeben
nat Das wußte Ma W1e diese VO der Dichterin selbst erfundene
Szene ze1lgt, auch 1n dem weltabgelegenen Sachsenkloster sehr ohl
Standen doch die Verwandten der hochadlıgen Stiftsdamen und die
onner des Stifts selbst 1mM öffentlıchen en, ihnen auch solche
Konilliıkte nıcht erspart geblieben S1Nd. Aber 1er entscheidet sıch Naliur-
lıch der alser, der apostelgleiche Konstantın, TUr diıe Erfüllung des
Gottesgebotes, mMay dadurch auch für das Reıch eine schlımme Lage
entstehen Ob der geschichtliche onstantın auch gehandelt el
iıst freıilıch mehr als raglich. AUS dieser schliımmen Lage we1iß dıe
Iromme Tochter aber dem ater helfen. S1e sagt iınhm, e mOge ruh1g
dem Gallıcan d1iıe besten oiinungen machen, daß S1e Seın Weıb WE@I-

den wolle Er mOÖge aber zugleic| anordnen, daß die Töchter des (3als
I1can Qus eliner iIruheren Ehe, r} und al iınrem OoOIstaa
treien ollten und umgekehrt ihre beıden primicerı (Hofmeister) O
Q e und a 41S ohl w1e uüubliıch ire1igelassene Eunuchen

sıch dem Gefolge des Feldherrn anzuschließen hatten AUS CGirund qg1b?
S1e d daß durch die 1ochter S1e, die Kalserstochter, den Gallican und
UrTrC| die beıden Hofmeister er Gallıcan s1e, die un{ft1ıge raut, besser
kennenlernen ollten

In Wahrheıt denkt abDer die Kalserstochter Yar N1CH daran, die Braut
des Feldherrn werden S1e wiıll diesen 1LUF ıIn Hoffnungen wlegen,

dem Reıch den Feldherrn erhalten Insofern ist also die Iromme
onstantıa N1C| ehrlich. Der andererseıts liegt ihr doch fern, dem
Ciallıcan INr Wort geben und dann 1INT Versprechen wlieder Dres
chen S1e wiıll vielmenr EZOTT eten, daß den och heidnischen
Heerfuhrer Z Chrıstentum bekehre und dann als TOMMEerTr (hrT18t

S1e hat auch dasQuUus e1iıgenem Entschlusse der Fhe miıt 1hr entsage
esie Vertrauen, daß CGiott iNr helfen, un eS5 dann Nn1ıe eıiınem Wort-
bruch kommen werde. ber S1e wıll auch das Ihrige dazu Lun und
e1ıNer Sinnesänderung des allıcan mitarbeıten. Deshalb der g' -
wünschte Austausch des efolges. S1e wıll die Tochter ELEF deshalb bel
sıiıch en, S1e ekehren In gleicher Weilse solien die beiden
Hofmeister, ebentTalls Iiromme Christen, den Feldherrn veranlassen,
dem He1identum entsagen und dann auch VO Verlangen, S1e als
attın besitzen, abzustehen.

SO VO der Tochter beschieden, kehrt der Kalser seınen Heer-
uüuhrern ZUTUCK. In der GQGTAtten zZzZene erwarten ihn 1ese. allıcan
1sSt 1MmM Hinblick auft die bevorstehende Entscheidung voll Unruhe. ber



eruhigt sıch, als ETr den Herrscher mit helıterer Miene kommen S1e
Das Antlıtz, sagt E sSEe1 Ja e1nNn Spiegel der eele, und e1Nn heiteres
Gesicht un daher auch 1ne ireundliche Gesinnung. So meınt
auch diıe Dıchterin.

In der Vı@e@erTtten Szene ist dann der Kaiser eingetreten und macht
dem (‚allıcan Hoffnung auf die Erfüllung selner Wunsche Freilich auf
die Frage des Frelers, wWwW1e denn Constantia ihre Bereitwilligkeit erklärt
habe, weıcht au  N ber Gallıcan g1bt sıch gleichwohl zuirieden und
erklärt Sıch bereilt, den Beienhl ber das Heer der Donau Der-
nehmen.

ann erfolgt der Austausch des efolges. In der [UNFItan eN
kommen die Töchter des Gallıcan den Kaliserhof. Bevor S1e jJedoch
eintreten, bıttet (SOoAnstantia vorher och Christum und die hl Dreifal-
tl1gkeit miıt teierliıchen Worten, S1e mochten den Sinn des Feldherrn
wandeln, au{f daß S1e ihre Keuschheit bewahren onne Dankbar
innert S1e sıch daran, daß S1e selbst eınst geheıilt und bekehrt
worden sel annn Lreten die beıden ädchen eın und wollen
ach höfischer Sıitte eıinen Fußfall VOT der Prinzessin tun (procidere)
ber onstantia duldet das N1C| S1e welılst darauf 1n, daß I8RUDE 1ıNne
der Herr sel, Gott Ihm allein gebühre daher solche Ehre Darauf be-
gınn S1e auch sofort mıt iıhren Bekehrungsversuchen, die auch gleich
empfänglichen Boden ınden Sie sprechen [910 (1 Ooch die Hoffnung
dU>, daß auch 1nr Vater das Christentum annehmen werde

In der erscheinen die beiden Hofmeister AONAaRnN=-
NeSs und Paulus, die ZU Stabe des Feldherrn tLretien sollen, VOT (SON=
tantıa und erhalten VO  . INr den Auftrag, die edanken des Gallican
Vvorsicht1g auft die Geheimnisse des Christenglaubens hinzulenken.
Paulus antwortet darauf, Gott mOge dazu selinen 5Segen geben S1e
selbst wurden dem Ihrigen nıchts fehlen lassen.

In der melden S1ıch die Hoifimeister bel dem
Feldherrn Dieser nımmt S1e ahnungslos voller Freude als die Abge-
andten der VO  _ LhLm angebeteten Prinzessin auf und rustet Z Auf-
THG Vorher aber begibt S1ıch als Heılde ach altem Römerbrauch
och aufli das Kapıtol, dort den Gottern OpIiern. Das gefällt den
Hofmeistern freilich N1C| S1e entiernen sıch daher heimlich.

Die achte Szene etiz ul auf den Kriıegsschauplatz auf dem
Balkan, eiwa 1n die Gegend VO  3 Philippopel 1n J ANnracıien. allıcan und
seine Unterführer, mıt iıhnen auch Johannes und Paulus, befinden Sıch
1mM eldlager. Plötzliıch greiıfen die Skythen 1n großer Überzahl Die
Römer verlieren, und ZWOAaT auffallend chnell, den Mut und wenden
sıch ZU Flucht. Gallıcan ist arüber YJahnz verzweilelt und erbittet sıch
In selner Not den Rat der belden christlichen Ho{fmeister. Diese CIND-



fehlen, solle die Hılfe ottes anrufen und geloben, (OATIiST WE@I-

den Das TUr Callıcan dann auch Nun geschieht e1IN Wunder VO dem
WIL Näheres aber erst spater erfahren Infolgedessen wendet sıch u
auch das Geschick etz verlieren die Skythen den Mut (jalliıcan dringt
m1T SE1INeT Kriegerschar auf S1Ee C1IH,; schlägt S1e und nımm(t iınNnren
ON1g Bardan gefangen 1eser befürchtet 1U S11 Ende und Dıttet

Se1N Leben Der roömiısche err begnadigt iıhn dann auch groß-
mMUut1g Nur und en olk den Romern zinspilicht1g werden
So werden die Skythen das römische Reich aufgenommen amı 1sST
der Feldzug siegreich beendet Vor dem eimmarsch aber
die beiden Hofmeister den Feldherrn daran das der Not getane CGie-

auch halten Sed quod VOoOoveliur pertrubatione solvendum
est tranquilitate

In der neunten e Il zieht das siegreiche Heer Rom E1n OL
SEe11eS Gelübdes wıll BED aber Gallıcan doch den Heidengottern Dank
Sa CIı Da W E1S1]1 ohNannes und Paulus iıhn darauft nın daß den S5S1eg
nıcht den heidnischen Gottern ondern alleın dem Christengott Ve@eI-

danke Auf diesen Vorhalt aßt sıch (jallıcan auch umstimmen und
begibt sıch STa dessen den Schwellen der Apostel lımiına aposto-
lorum)

DIie zZeNNtTe zene verseiz ÜLE wıeder den OÖOmi1ıschen Kalser-
palast ort erwarTie der Herrscher den siegreichen Feldherrn ET
wundert sıch daß dieser ange ZOUYCIE VOI 1hm erscheınen und
Bericht erstatiten DIie bel ıhm. befindlichen andern Befehlshaber -
klaren iıhm das allıcan SC zunaächst och Z Kıirche des h 1 Petrus
geeilt CSott danken Der Kalser ıll das zuerst Yyal iıcht glau-
Den, da m1T Ne schnellen Bekehrung SEe 111655 eerführers nıcht
gerechnet hat

In der öltften ZzZene T} allıcan selbst VOTI den onarchen
1eser tadelt ihn zunacCchs we1ıl 1hm ange den Bericht Der den
rl1eg vorenthalten habe allıcan entschuldigt sıch und w1ıll das AF@T-
saumte sofort achholen Aber Konstantın unterbriıicht ihn und verlangt

111 Erklärung dafür bel SE1NEeIINN Auszuge och
den He1dengottern gebetet und ach SE1NeEeT Heimkehr AF Heıiligtum
des Apostels sS<e ] Das 1sST ach der Meınung der Dichterin
naturlıch 1el wichtiger a.ls der Krlegsbericht (jallıcan sagt darauf daß

tatsacl  ıch ach er TIreilıch gottloser Römersitte Zzuerst den
Tempeln s „SaCcella INLravı daemon11s el d11s SUD-
plex COIMMNMMNLISI Dann SE ZU eldzuge aufgebrochen Auf dem
Kriegsschauplatz WAäaTIe dann Isbald ZUTLT aC| gekommen und
S@E111 Heer S@1 geschlagen worden Er Ssagt „Promovımus hostes IM DE-
u COM V1CIl 'F| „ WIir SINd vorgerückt haben die



Feiınde angegriffen, S1Ind miıt ihnen In Kampf geraten und sind besiegt
worden.“ Iso gew1ssermaßen eın 1NSs Gegenteil verkehrter Ausspruch
(‚aesarTs: „Venl]l, V1d]l, ViC1LI" Auft dieseun hın 1st der alser Yalız ent-

Wiıe SEe]1 mOglıiıch, daß ROömer hätten geschlagen werden kön-
nen! ann berichtet Gallıcan V-U:  > der Flucht des Heeres und VO dem
Umschwung, der I4 plötzlıch eingetreten sSe1 Dabe]l erfahren WIT auch
endlich, W1e 65 eigentlich dem Wandel gekommen ISt Kaum

berichtet Gallıiıcan au{f den Rat VO  > Johannes und Paulus
eın Gebet den Christengott gerichtet, da sel, VOIN Hiımmel gesandt,
e1n herrlicher Jüngling miıt re1ısiıgem Gefolge erschıenen und hatte iıhn
auifgefordert, das Schwert ziehen und ZUSdIMMMNMNEeN mi1ıt dem 1mMmMm-
iıschen Heere auf den eln: eINZUdTINgeEN. Darauf waren die Skythen
ın die Flucht geschlagen worden Danach hatte also nıcht das Römer-
heer, SONdern die VO Hımmel gesandte Heerschar den Sieg
Als Kalser Konstantin das hOrt, preist ©00 TUr die gnadıge Hılfe
annn aber Iragt S  P Was miıt den te1gen Soldaten ges  ehHheCH sel, die
hel dem ersten Angriff der Feinde sofort die Flucht ergriıffen hatten
(CGallıcan entigegnel, abe S1e auft i1hre Bitten wleder 1Ns Heer auftf-
Y  OINMEIL, Ja S1e hoheren Ehrenstellen beIiOÖrdert, Ssowelılt 6S1e
sıch bereit erklärt hatten, das Christentum anzunehmen. Der Kalser
Dıllıgt das merkwürdigerweise ohne welıteres. bDer ach altchristlicher
Auffassung wWUurde ja der Christ durch die aulie eın „milles Christi*,
eın Streiter des Herrn, damit also eın Käampfer hOherer und edierer
Art als eın iırdischer Krieger Er hatte sıch eiInem höheren Kampfe
bereit erklärt und die Waflfenrüstung Giottes („armatura DEe1.. Eph
O, L3 angelegt. Das rechtfertige, die Mutlosen wleder 1n Ehren autfzu-
nehmen. Uns wıll Treilich diese Rechtfertigung N1C| recht gefallen und
entsprach auch wohl aum der Auffassung der adlıgen Standesgenos-
Se  e Hrotsv1ı  as ber die Dichterin hatte 1n iıhren Quellen
iunden und dann einfach übernommen. Zum Schlusse berichtet Gallıcan
och VO  - SEe1INEeT eigenen Bekehrung. Damit habe =) Sagt S auch
allen ıTrdischen Wunschen abgesagt und begehre die Constantija auch
N1C| mehr ZUFLT: Gattin. S50 ist dann also die Hoffnung der Kaiserstochter
1n Erfüllung S1e annn welıter Jungiräulich bleiben und
braucht INr Wort nıcht brechen. Ihr Vertrauen auf Gottes Hilfe IT
N1ıC uschanden geworden. Der alser eTroIIne ITE auch selbst dem
Feldherrn, daß sSseine JTochter Christin sSe1 und als V1rgO Christi ew1ge
Jungiräulichkeit gelobt habe allıcan 1sSt daruber, miıt Rucksicht darT-
auf, Wäas INnd 1hm Irüher 1n AÄussicht geste ei keineswegs betrof-
Ien, denn I1a hatte ıhn doch eigentlich hınter das Licht geführt. Hr i1st
vielmehr oll Freude darüber und spricht den Wunsch Q U, daß (SON-
tantıa auch beharrlich bel ıhrem Gelüubde bleiben so}le.
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In der zwoöolften S5Szene: der etzten des ersten Aktes, erscheinen
auch die Frauen, die Kalserstochter Constantia, die Töchter des allı=-
Cans, Artemina und Attica, und mıiıt ihnen auch die alte Helena, die
Multter des Kailsers, VOT dem Herrscher und dem Feldherrn. S1e SINd
glücklich, daß S1e 1U sSsamitlıc| 1mM COChristentum vereıint SINd, und prel-
SE  w} laut die Tugend der Jungfräulichkeit, der sıch L: auch dıe TOöchter
des Galliıcan weıhen wollen Der Kalser wiıll aber den Gallican och
esonders ehren WAar ann dieser 1U NI1C| mehr Se1InNn ScChwiegersohn
werden ber e_ ist doch miıt der Tochter ıIn Christo vereıint und darum
1n hoherem iınne Ihr Bräautigam. Daher solle auch 1U mi1t ıhm
Saıammnmen 1mMm Palaste wohnen

(jallıcan lehnt aber das Anerbieten des Kalsers ab mıt der BegrTruün-
dung, ET könne n1ıC staändig 1M Angesicht Sse1INerTr ehemaligen Geliebten
leben, ohne Gefahr laufen, seinem Gelubde doch einmal untireu
werden. Hr bıttet daher seinen ScCh1e ET wıll ach Ausstattung
se1Ner Töchter eın Hab und (aut mildtätigen Zwecken OpIern, seline
Sklaven freilassen und sıch dann ach (JIstla zurückziehen, hıer
mıiıt dem Einsiedler Hılarlanus diıe Akten eNnNnen ihn Hılarinus
eın TOMMESen führen und den Armen dienen. In der Jat wIırd
e1n solcher Hilarlıanus Oder Hılarinus als Betreuer eiINes Pılgerhospitals
1n (Jstja erwaäahnt HT soll spater unter Julıan Apostata als Märtyrer
gestorben Seın

DEr Kalser illigt diesen hochherzigen Entschluß und ruft den egen
CGiottes dafür herab (jiott nennt die Dichterin als gelehrte Iheologin
das einfache Sein „Simplex esse } Damıiıt SCI  1e der ETSIie Akt des
Stuckes

Der zweıte AT splielt eiwa Jahre spater. Gallıcan hat INZW1-
schen Sa 1n sST1a gelebt. Kaiser Konstantin CZr ist 337 gestorben.
Auf Innn sSiınd zunachst selne Sohne Konstantin 4> Constans und (ZON=
STanliıus gefolgt Der auch 1ese eN InZwı1schen verstorben Dann
hatte 360 Julıan, genannt Apostata, der Nefife und SChwiegersochn Kon-
stantıns. GL,, den Ihron bestiegen. Er hat bekanntlich den vergeb-
lıchen Versuch unternommen, das Heidentum Die Per-
[0)] 01 des zweıten Aktes S1INd Kalser Julıan. Gallıcan: Johannes

Nach den en machte der Kalser den allıcan uch nOoch Z Konsul In
der Jat wird fur 33() e1n allıcan uch als Konsul genannt Im übrigen ber
bringen dıe zeıtgenOssischen Quellen, weder useb1lus (Kirchengeschichte)noch Eutropius (rom Geschichte) eIWwas Näheres über diese Ereignisse. Nur
e1nNn Feldzug der unteren Donau die Skythen der Goten WITrd kurz
erwaäahnt

Florentinius: Martyrologium omanum. Lucca 1668, 065, ZU
Julı



und Paulus, der Praiekt Terentlan, e1Nn Gehilfe Juliıans, der Sohn
nl Konsuln, Soldaten und T1Sten.

Die rstie @ I fuhrt un  CN 1n den Palast des uen Kalsers 1eser
agtT, daß se1ne Organger den T1sSten Glaubensfifreiheıit gegeben
en Er WO S1e ihnen aber wlıeder nehmen Auch wıll die uter
der Christen einzl]ıehen, abe doch 1Tr eigener Religionsstifter gesagtl:
O1 110 renuntiıaverıt omn1bus, 191038l potest INESUS ESSC discıipulus”
Luk 1 39)) Die rısten dürfiten also Yal nıchts es1itzen er sel eESsS

gerechtfertigt, ihnen 1T Hab und CIut nehmen Julian wirit also den
Christen NT, daß S1e selbst iınNrer e1igenen TE untreu geworden
se]len. Er verlangt VOIl en Chrısten diıe Erfüllung elnes Ideals, das
eigentlıch 1U YJallızZ weni1ge Auserwahlte erreichen vermOogen. A]llert
1Ngs S1INnd der später reich, Ja überreıch gewordenen ırche auch aQaus

ıhren eigenen Reıhen lImmer wleder In dieser ichtung Vorwuüurfie g -
macCı worden, zumal dieser Reichtum dann auch A sıttlıchen Verftfall
Tfuhrte Erinnert sSe1 Arnold Brescla und Joachım de Florıs uch
das en des‘hi Franz VON SS1S1 Wal eın deutlicher Protest
die damalıge ÜUppigkeıit des lerus Hohn und Vermögenseinziehung

also die Hauptkampfmittel des Kalsers ewalt stand eTst
etzter Stelle. Das berıchten auch die zeitgenÖössischen (Quellen

SO annn denn auch Julian die 1n uUuNSEeTEeIMN Stuck VO CGallıcan und
Hılarıan 1n s{i1a gegrundete Anstalt der christlıchen C:arıtas nıcht be-
stehen Jassen, die ach den en reıch ausgestatiet iıst Der Herrscher
sendet erl oldaten QUS: die dortigen Besitztumer einzuziehen.

In der kommen aber die mi1t diesem Auftrage aus-

gesandten Kriıeger zurück und berichten oll chrecken, daß jeder, der
das Haus 1ın stila abe betreten wollen, den kalserlichen Befifehl
auszuführen, VO Aussatz elilallen worden sSel eTt erlaßt Julian
(jallıcan die We1lsung, „vel patrıam deserere vel 1ıdolis sacrılıcare“,
entweder das Vaterland verlassen oder den CGoöottern opfern Das
Opfer die ötter lehnt Gallıcan natürlich ab Er will das Vaterland
verlassen und als Verbannter für T1SELS ach lexandrıa gehen
Viıielleicht könne die Krone des Martyrıums erwerben.

RUuLIrNnus Kirchengeschichte II „Non V1 el tormentis, SE praemı11ls,
blanditlis, persuasionibus malorem 32% populı partem YUam S1 atrocıter
pulsasset, elisıt“ und Eutroplus „BTreV. ATST: Roman.“ „Religlionis
insectator, perinde amen C1I1LUOTIE abstinere  u Vgl auch Gefifken, Kalser
Julıanus, 1914, 101 eNauUsSo w1ıe VO Hrotsvıtha wird der Kailiser auch
VO anderen mittelalterlichen Schrıiftstellern beurteilt VO MS

Vıiterbo (1Z2 eutscher Hofe Barbarossas|} 1n seinem antiheon
El O, O VE Freising auch J AFS de duabus civıtatıbus“
1 „Legenda des Jacopo da Voragine” 1300 Can Immer

wWwITrd dem Kalser der 1mM ext aufgeführte Bıbelvers 1n den Mund gelegt
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In der SA e 7 diıe aber 1el spater splelt, wird dem Kalser
berichtet, daß (jallıcan ach Alexandrla und dort VO  a dem

Rautilanus mıt dem chwerltie hingerı  et worden sel Nach den
Quellen 1st dieser Rautianus der templorum. ET wohl die
Au{fgabe, die unter den christlichen alsern zerstorten Heidentempel
wlederherzustellen. Das Wal also das Ende des verdienten Heerführers.
Julian 1st erireut ber diese Kunde no bene Tactum es  “ sagt Dann
rag der Kalser weilter, W dads denn die beiden ehemaligen Hofmeister
aten Die oldaten niworten, daß S1e Ireı umhergingen und die
Schätze der Kalserstochter onstantıa verwaltieien Darauti behehlt
Julian, sS1e herbeizurufen.

In der VıGTLEN zZene erscheinen Johannes und Paulus 1mM Palast
VOT dem Kalser. Jul1an erinnert S1e daran, daß S1e eigentlich Sklaven
Oder Jjedenfalls Freigelassene des kalserlıchen Hofes YeCWESCHI, „<
cunabulis augustorum manc1ıpatos Tulsse obsequlo” und daher ach
Sıitte und ecC| Diensten verpflichtet se]l’en. In der Tat blieben die
Freigelassenen (lıbert1) auch TOTLZ der Freilassung och weıter 1n
einem gewi1issen Abhängigkeitsverhältnis iıhrem iIruheren Herrn
(patronus) und en diesem auch Diensten verpllichtet. Darauf
beruft sıch ler Julianus Johannes un Paulus entgegnen darauf (Z@E-
wıß selen S1e Iruher ın solcher ellung Hofe YJeWweESECN fuimus)
nier den Vorgängern Julians, den ruhmreichen und hochberuühmten
Kalsern onstantinus, Constans und Constantius hatten S1e auch die
schuldıgen Dienste geleistet. Denn diese selen auch „VI1N CAT1SLLaNlS-
1m1  4 YJEWESEN. ET, ulı1anus, dagegen sel Vom Christentum abgefal-
len Daher könnten S1e iıhm auch keine Dienste eiısten Daß die drel
SOhne Konstantins (Gr sehr christliche Herrscher YJEeEWESEN SINd, Sagl
unl  N die Geschichte fIreılıch nıcı gerade., Constantius Wäal oga ÄTIa-
NeT, also VO echten Gilauben abgefallen. Alle drel aien

übrıgen siıttlich Yahlhnz verkommene ewaltherrscher. Unsere Dichterin
hat ler LUr kritiklos iıhrer Quelle nachgeschrieben. TOLZ dieser ber-
dus scharfen und Lrotzıgen Antwort aber bleibt Julian gelassen, wıe
1ıhm Ja auch die Geschichte große Gelassenheit und Geduld zuschreibt
Auch dıe christliche Geschichtsschreibung erkennt das Der Kailser
lLaßt sıch daher mıt den beıden Hofmeistern 1n eine Jange Zwiesprache
eın ber d1e (Cirunde SEe1INEeSs Rücktritts Al Heidentum. Hr erzahlt
ihnen, daß auch 1ne christliche ETrz1ieENUNGg erhalten hatte und oyd
1 die Reiıhen des Klerus aufgenommen sel, W dads tatsacl  1C| auch über-
1ie{fert ist

SO7Z7z (Kırchengeschichte „1ımore perculsus cutem abrasıt eti
vıtam monastıcam sSimulavıt.“



Höhnisch erwıdert ınm darauft Paulus, dann sSEe1 aber doch 1Ur eın
Kaplan des Teufels diabolIi capellanus) YJEWESEN. Der Kalser aßt auch
das ingehen un erzählt weiter, habe aber spater eingesehen, daß
das alles Yanz unnutz gewesenh sel1. Daher abe sıch wlieder den
alten (ottern zugewandt, diıe ihn dann auch die Spitze des Reıiches
geste hätten Johannes und Paulus machen 1hm dann sSe1INes
Ab{falls scharife Vorwüuüurtfe und tellen 1n 1n Gegensatz seınen
angeblich TOMMEeN orgäangern S1e eklagen auch das Reich, das
1U eınen solchen Herrn ertragen MUSSEe Auch das nımmt Julian g -
lassen hın und erbılıetet S1cCH die beiden Ho{fmeister wleder unter
das Palastpersonal aufzunehmen, WeNn S1e ihren christlıchen Glauben
verleugneten. Das lehnen die beiden eiligen ab Darauf SEeiz ihnen
der alser ıne T185 VO agen AA Besinnung. Dann aber würde
keinen Spaß mehr verstehen In den Akten heißt wuürde S1e dann

„hostes publicı  “ Hochverrätern, erklären Die eil1ıgen
welsen auch 1ese I1S5 ZUuTrück, benutzen S1e aber, sıch auf den 'Tod
vorzubereıten

Nachdem die 15 abgelaufen ist, benNehlt der Kalser ın der NFT
zZene seinem ehilfen, dem Präsiden Terentlanus, die eiligen auf-
zusuchen und S1e nochmals ZUuU pfer aufzufordern. Im Weigerungs-

So S1e umbringen, aber nıcht Ofifentlich, W1e Hinriıchtungen ın
der ege ges  ehen pflegten, ondern geheim, weıl S1e hoch-
gestellte Personen selen. Denn Johannes und Paulus aren Ja och-
gestellte Palastbeamte GeWESEN. Vielleicht wollte der alser auch
auf die Volksstimmung Rücksicht nehmen, denn die TI1Sten en
inzwıschen schon recht zahlreich geworden.

In der drıngt JTerentlianus mıiıt seınen Haäschern,
un enen siıch auch Seın Sohn befindet, bei Johannes und Paulus eın
und stellt ihnen die Wahl, entweder dem Bilde des Jupiter opfern
Ooder sterben. DIie beiden Hofifmeister tellen dem Terentianus
heim, den Mordbefehl des Kaisers auszuführen, sıch dessen Gunst

versichern S1e aber würden Christen bleiben, AA ew1gen T1e-
den gelangen Da gıbt Terentianus den Befehl AD Tötung der He!l1-
ligen, der Verächter der otter Dem Wiıllen des Kalsers entsprechend
I1ügt aber h1inzu, die Leıchen ollten nachher 1mM Hause vergraben
und diıe Blutspuren beseitigt werden. Ferner So verbreiıtet werden,
der Kalser abe Johannes und Paulus verbann Man ja Furcht
VOI der Oöffentlichen Meinung Darauf bereiten sıch die eiligen AA
Tode VOTI und wurden dann nledergemacht.

ber die Strafe 1e nıcht adus In der wird
der Sohn des Terentianus VO einem bösen CGieiste eialien Er walzt
sıch en, knırscht miı1ıt den Zahnen, spel Auswurf Adaus und VeI-
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dreht die ugen Der ater ejJammert das Unglück und ru{it Nun die
Hılfe der T1Sten Diese aber antworten, geschehe 1nmM Janz
recht Er hatte doch dem Sohn den Mordbefehl gegeben Terentian
entschuldigt sıch demgegenuüber mıt dem Befehl des Kalsers. amı
wWwIrd eın heute wleder YJanz modern gewordenes Problem angeschnit-
ten Die T1Stien sagien, daß CGiottes Rache den Kalser schon getroffen
habe Julıan nel bekanntlıch 363 1mMm Krlieg diıe Perser, W dads fur
die Christen allgemeın als Strafe des Hımmels galt ugleıcl ermahnen
S1e den Jlerentlan, die Taufe anzunehmen und sıch dadurch der
(ZhTaıSsta versichern.

In der achten und Schlußszene benlinden sıch JTerentlan, eın
Sohn und die CAHrıisten Ta der artyrer. erentiıan betet
ihnen und verspricht, und eın Sohn wurden dıe Taufe annehmen,
WE der Sohn durch die 1Taufe VO se1lner Krankheit YENECSE., DIie
Christen stehen dabe1ı und estarken iIhn 1n seinem Vertrauen den
eiligen Da geschleht e1n Wunder Der bOÖöse els verläßt den Sohn
Hr bekommt se1lne Sinne wleder. Mıt einem Dankgebet schließt dann
das Stück

Dıie Akten berichten och weiter, daß dann auch Jerentlanus, auf
dessen Bericht die Geschichte auigezeichnet worden sel, („Lerentiano
referente ”] auf Befehl des Kalsers getotet worden sel, we1ıl sıch
abe taufen lassen. Demnach alsoö Julian damals och gelebt.
Hrotsvıtha hat den Tod des Kalsers, w1e gesagtT, vorverlegt,; offenbar,

den Terentlianus och mehr beeindrucken und durch die Nach-
rıcht VO  _ dem schnellen Straigerich ber den Apostata für ıhn einen
weılıteren Antrıeb 7ZAUEKE Bekehrung geben.

Nach eutigen Maßstäben 3668  1 ıst Hrosvıthas Stuück SsSıcher eın
dramatisches Meısterwerk Jede tiefergehende Charakteristik der Per-
onNne desgleichen ede innere seelische Motivierung 1INTres
Handelns. Dıie Bekehrung des (jallıcans und spater des lerentianus
haben nıcht iIhren CGirund 1n 1ıhrem seelischen Wandel Nur Streben
ach außerem Vorteil ist ıhr Grund, und 1NTr Anlaß SINd TeC| grobe
Wunder. Manche Dialoge, zwıschen Kalser onstantın und (jallıcan
und zwıschen Julıan un den beıden Hofmeistern, wirken reichlıch
unnaturlich. ber 1m übrigen ist das Stuck geschrieben. Die Hand-
1ung iıst abwechslungsreich und interessant (3iut 1st Insofern nament-
ıch die Szene auf dem Schlachtfelde Das Wunder hatte sıch Ja n1ıe aııf
der Bühne darstellen lassen. Wır erfahren daher den Hergang der
ınge durch nachträglıche Erzählung.

Der 1M fernen AÄAgypten verstorben Gallıcan Wäal 1mM Abendlande
Wwen1g bekannt oNannes und Paulus siınd dagegen In taliıen 1el VeTl-
ehrt worden. Kirchen 1n OM, Venedig un Ravenna S1INd iıihnen g -



wel Im orden i1st ihre Verehrung auftf der Insel Reichenau nach-
welsbar, sich heute och eın Schrein befindet, der ihre Reliquien
enthalten soll In 10 und 1n Oberösterreich (Kremsmunster) gelten
S1e als Wetterheıilige. Dıie ırche felert INr edachtnis Jun1ı Der
Me  anon und auch die Allerheiligenlitanel brıngen ihre amen Da-

i1st irgendwelche esondere Beziehung der beıden Blutzeugen
1n Niedersachsen nıcht nachweisbar. Hrotsvıtha hat er offenbar dıe
Geschichte 1LUI UTrC| diıe en und ur«cal Aldhelm Malmesbury
kennengelernt. Natürlich hat S1e die Erzählung gleıch aNnNYEZOY CI S1e
handelt zunachst VO alser onstantın (D dem Apostelgleichen,
der d1e Kirche duUSs schwerer Bedräangni1s erloöst und ihr die Freiheıit
gegeben hat, und dann VO dem merkwürdigen alser Julıan, der das
Werk Konstantıns, sSe1INEes COheim und chwlegervaters, wlıeder rüuck-
gangıg machen wollte, aber sichtbar durch ottes Hand daran gehin-
dert worden IsT: Zu allen Zeiten hat ja seline (jestalt die Geschichts-
schreiber und auch die Dichter (Mereschkowski und sen) an GgEeEZOYECIL,
Man hat ihn verworlen, aber in neuerer e1t auch wieder Der CGebuhr
geprlıesen. Die mittelalterlichen Schriftsteller haben ihn me1lst objek-
1ver beurteilt als die Neuzeıt Wohl en S1e sSeın Werk verurteilt,
aber S1e S1Nd doch Nn1ıe 1n die guien Eigenschaften des Kalsers
JeEeWESECN. Waren 1lese doch Qus der hellenistisch-stoischen Philosophie
hervorgegangen, die gleichze1t1g auch das Christentum tief beeılin-
{1ußt hatte S1e mußten daher auch die Christen sympathisch erunren.
Die Erzählung gab ferner Gelegenheıit, die ITugend der ungifräu-
1:  e} bel Constantla, Del Gallican und dessen Töchtern, d1ıe TUu-
gend des la bel Cjallıcan und den beılden Hofmeistern
und dıe Tugend des bel der Kalserstochter prel-
SeN er ist verständlich, daß der die Dıchterin angezogen
hat

Der berühmte Humanıst Conrad Celtis hat bekanntlıch 1mM TEe
1501 1n Nürnberg den Ersten Druck der Werke der Hrotsvıiıtha heraus-
gegeben ET i1st mi1ıt Holzschnitten verzlert, VO enen eINeT SsSchon bel
der Abhandlung ber die aten OS des Troßen („Unsere 1060Zese:
1958 wledergegeben 1E Nun hat Celtis aber auch den saämtlichen
Komodien weıtere Holzschnitte beigefügt Hıer wiıird der Holzschn1ı
ZU (CGjallıcanus wiedergegeben. ET stellt die Taufe des Gallıcans dar
Der Feldherr hat die Rustung abgeleg und STe entkleidet 1n einem
Faß, das als Taufbecken dient Eın Kleriker vollzieht die Taufe, eın
welterer Kleriker bringt das heilige Salböl. Daneben StiEe eiıne
verschleierte, betende TauU. enDar die Kaiserstochter. Der Vorgang
spielt sıch 1n elıner Kapelle ab



Erganzung Anmerkung
Von Konrad Algermissen, Hıldesheim

Neuerdings hat die amerıkanısche (Ordensirau Mary Marguarite
Butler RSM, OZzentiın erCcVY College 1n Detroit un der Staats-
unıversıtäat VON i1ch1gan, 1n elıner 34 Seıiten umfassenden bhand-
lung untier dem Tıtel „Hrotsvitha ABsts Theatricality OT her Plays  Cn
Nnachzuweısen versuc! dalß sıch bel den Dramen der Hrotsvıtha
nıcht Lesedramen handelte, sondern Dramen, die In den agen
der Dichterin WIT.  Ha aufgeführt wurden, vielleicht unter l1Nrer
eigenen Regie

Da die oben genannte ()rdensfifrau auch bel M1r 1n Hıldesheim WäarTl

und, enigegen meınen Argumenten, ihre These vertrai, weıterhın ach
Gandersheim fuhr und auch 1n der Vatıiıkanıschen Bıbhiothek Rom
arbeitete, sıch gründlıch 1n die aterıe einzuleben, außerdem auch
die Dramen der Hrotsvıtha 1n den USA aufführen leß, ann ıch iıhr
bestätigen, daß S1e alles getian hat, ihre AÄAnsiıcht ewelısen
ewlesen hat S1e aber DUr die Möglichkeit, N1C die Tatsächlichkeit der
theatralischen Aufführung der Dramen Hrotsvı  as

Vor allem hat Schwester MarTYy Marguarite die Zzweıl orreden nıcht
erstanden, die Hrotsvitha ihren Dramen vorausschickt Ich übersetze
1mM iolgenden die wesentlıchen Stücke dieser Vorrede AQus dem atel-
nıschen rtext, und WAaäal ach der krıtischen Ausgabe „Hrotsvithae
Opera , ed (a Strecker, Teubner, Lipsilae 1906, S 113116 Hrotsvıtha
Schrel dort

SE8 g1bt manche Katholiken, die des Zaubers der elneren
die Eitelkeit he1ıdnischer Bücher dem egen der

eiligen Schriften vorziehen. ancher, der den heiligen Schriften
festhält und alles sonstige Heı1ıdnische verachtet, 1es trotzdem YJELIN
die Schriften des Terenz, und wahrend der Nnmu der
S>Sprache Sıch erireut, wırd Seıin nneres VO dem gottlosen Inhalt
befleckt.

Deshalb abe 608 die kraftvolle Stimme VO andersheım ‚Clamor
valıdus Gandeshemensis”), N1C| verschmäht, e nt

1D Fi nachzuahmen („NOoN TEeCUSaVI1l um imıtarı diıctando”).
Wenn andere ın urcl das Lesen seliner Schriften ehren („dum alıı
colunt legendo”), wıll ıch 1n derselben Art der sprachlichen Darstel-
Jung „eodem dictationis genetre , In welcher jener das en leicht-
fertiger Dirnen beschrieben hat, entsprechend meınen Fahigkeiten, die
lobwürdige Keuschheit heiliger ungirauen preisen

Freiliıch ergri1ff mıch el Oft die Scham und machte mıch erroten:
denn ıch mM Ja, ZWUNGEN UTCI 1ese Art der poetischen Dat-



stellung („hujusmodi specıe dictätionis cogente”), dıe verabscheuungs-
würdige "-"OTNEIF der Verhebten und das suße eschwatz ber Dınge,
VOI enen WIT SONS die Ten zuhalten, gestaltend 1 mM 615 te
durcharbeıten und M1 dem (T LIe] niıiederschre: ben uGO*
gente dictando mente tractavı ET st1ilı officio es1gnaVv  “

Ich zweiflle nıcht daran, daß DE VOIl manchen vorgeworfen WITd,
daß meıline Sprache allzu nledr1ig und dürit1g und unahnlich der 1LDaT
stellung dessen sel, den nachzuahmen ıch mM1r VOTrgeNOMIMEN abe
Das 1st durchaus ichtig Aber, W as 1ch anstrebe, ist allein dieses (jott
gab MT 1n me1ınes Herzens emu die (Cjabe des Gesanges; und ASs<.
alb wıll 1ıch dem Geber sSse1lne CGiabe wleder weıhen Sollte auch Nıe-
mandem meın Werk meıner nledrıgen Stellung Oder der UN-
gelenktheıt und Fehlerhaftigkeıit der Sprache („PrO vıtlosı SErMONIS
rusticitate”) gefallen, M1r selbst macht doch Freude: denn meılne
Iruheren uchleın abe iıch 1mMm heldenhaifiten Versmaß verfaßt,
diesem mıch aber ıne dramatische Schreibart bemu

In einem Brief, den Hrotsvıtha eini1ge gelehrte Freunde, denen
S1e Einsıcht 1n ihre EeTsie dramatische ichtung gegeben el und die
lhre Kunst auch In dieser Dichtungsart anerkannten, schreibt S1e

AT die 1r mıch Gelehrsamkeıt weıt überragt, abt diesem
Werk eiINes schwachen Weılbes UuTIe Bewunderung nıcht versagt  a
(„mel opusculum vılıs mulhlierculae vesira admıiıratıone d1ıgnum
duxist1is”). Durch 1ese Anerkennung sSe1 S1e ermutigt worden, auch die
anderen dramatıschen Diıchtungen verfassen, und ZWaLl allein A

Lobe ottes Denn allein AI dieser Absıcht schreibe iıch meılne er
Dieses 1st ausschließlich der TU meılner en AHdeC MMe 1n d16-
an intentilo. Haec sola mel SUdOTIS st Causa  ”

Wiıchtig TT NSeIe rage iIst der Schluß dieses Briefes „Nur auf
188AS Bıtten und Freundschaft wiıllen abe iıch dieses uch
veria 1er S1INd d1ie samtlichen dramatıschen Diıchtungen TOLIS-
vıthas gemeınt „das iıch _wegen se1nNes geringen Wertes bislang
verborgen hielt, 18338 aber Prüfung übergebe“” („l1ibellum qu
NucC DIO SU1 vılıtate OCCcultare JUamM 1n palam proferre melul, vobis

Hrotsvıtha bıttet dannperscrutandum tradıd1”). ihre gelehrten
Freunde, 1ese 1lhre dramatischen Dichtungen miıt bestem Können
verbessern und S1e INr dann Zzurückzuschicken, amı S1e sıch IM dieser
Lıterarform och mehr vervollkommne (n % S1C tandem ad OINamn
rectıtudinıs reformatum m1ıh1 remittıte, YUO, OSTI magıster10 DPIae-
monstrante, 1n qu1bus maxXıme ECCCaSSECI, pOossım agnoscere”).

Wır sehen dus alledem klar und deutlich, daß S sıch bel TOLS-
vıthas Dramen Lesedramen handelte, durch die S1e diıe Lektüre des
Terenz verdrangen und sıch diesem WEeC| 1n der AÄAFTt der. drama-



tischen Schriftstellerel, dıe sıch 1n der Ottonıschen Renalssance eson-
derer Belıe  el erfreute, immer weıterzubilden suchte Aber
selbst dieser eın liıterarıschen Arbeit schäaämt S1e sich, weil S1e sıch
dabe!i m1t verfänglichen und he1ıklen Stofifen befassen mußte Dieses
feine Empihnden der ersten christlıchen dramatıschen Dichterin der
gesamten Weltliteratur wılderspricht aufs starkste der Idee der thea-
tralıschen Aufführung Weil dıie gebildeten Kreise jener Zeit, die samt-
lıch dıie lateinische Sprache beherrschten, 1NTre Freude dramatiıscher
Lekture hatten und besonders auft diıe Lekture des Irıyolen Terenz V@eI-
fallen ©:  Y dichtete Hrotsvıtha 1n dramatıscher Oorm selber Liebes-
geschichten, aber miıt christlicher lTendenz

Über die buühnenhafte Darstellung VO. Dramen 1n jener eıt qguılt
das Wort des gelehrten Lıterarhistorikers aumgaritiner 1MmM

SEe1INeT großen Geschichte der Weltliteratur S 3406) „Merkwur-
d1g daß fast eın Jahrtausend verilossen WAäT, evor 1n der
christlichen Welt das ETsSie Drama auftauchte, und daß abermals
ME ARTEeT.E Tahrkhunderte ahıngingen, eh sıch die Bühne, QETST
die geistliche, dann auch die weltliche, eiINer bleibenden Institution
der Olker Europas entwickelte Die Verantwortlichkeit aIiur trıfft
die haarsträubende Entsittlıchung, welcher die öffentlichen Schauspiele
bel den ROömern, esonders während der Kaiserzeıt, anheimgefallen

Das Theater Waäal füur alle, die es EeTNSsST mi1t dem Chrıstentum
nahmen, An Gegenstand des bscheues geworden. hne Iheater
aber natuürlich auch die dramatische Poeslie eıinen großen e1l
iıhres Re1lzes verloren Jener Abscheu ETIET auch bel Hrotsvıtha och
eutlic zutage. S1e beabsichtigt keineswegs, demselben entgegenzu-
treien Was S1e veranlaßte, IDramen schreiben, Wäal die Wahrneh-
INUNG, daß 1n katholischen Kreisen Stücke des Jlerenz gelesen wurden,
1ıne Lektüre, die S1e TUr un wUurdI1g, gefährlich und schädlich 1e S1e
wollte deshalb eIwas Besseres deren Stelle setzen  ”

ESs ist also der Ansıcht des Herrn UOberlandesgerichtsrats B 1gge,
Celle, der sıch seı1ıit Jahren eingehend miıt dem Studium der er
Hrotsvıthas beschäftigt hat und für uUuNnseTiTie Zeitschrifit wertvolle Bel-
rage darüber schr1eDb, UrcCchaus zuzustimmen, daß Hrotsvıthas Dramen
ausschließlich als Lesedramen gedichtet wurden, nıcht fur die
ne die damals N1C| gab ondern zAUKE Lekture bestimmt

Hrotsvıtha WäaTlT weder Schauspielerin och Iheaterintendantin,
ondern eıne gelst1g hochstehende, feın emphindende und sehr Ifromme
Kanonılissın dQuUsSs dem nıedersachsischen Adel der ottonıschen Zeit, dem
(Jtto (5T. selber und großer hL Bıschof Bernward entstammten,
den Hrotsvıtha, die 930 geboren und zwıschen 980 und 985 gestoOr-
ben 1st, vielleicht och persönlich kennengelernt hat



Wittelsbacher Prinzen als Bischöte VO Hildesheim
Z.um edenken das 200 odesjahr des Fürstbischois Clemens August

Von onrad Algermissen, Hıldesheim

Im VEIYANYECNEN Jahr beg1ng uUuUNsSeTIe 10Zzese das ubılaum ihrer Del-
den größten Bischöfe, des hL1 Bernward und des hl odehar deren
Geburtstag (900) e1n Jahrtausend ZUrück1a6 - In diesem Jahr g -
denkt S1e zweıer anderer l1Nrer Bischöfe, des Bıschofifs ez1ilo, der
JE Maı 061 den VO ennoO VOINLl Schwaben, dem spateren Bıschoflf
Benno 6R VO  - Osnabrück 1068-88), 1 errichteten DDom konsekrierte,
und des Biıschofs Clemens August, der Februar 1761 einem HerTz-:-
lje1iden erlag.

Hwohl beide relig1iöser Gesinnung, persönlı  eT rommigkeıt
und oberhirtlıcher Tatiıgkeıit weıt VO Bernward und odenNnarTr ab-
stehen, wollen : wir S1e doch 1n ihrer Persönlichkeit, lihrem en und
Wiırken ın den diesjährigen Vereinsheliten uUuNseiel He1iımatzeıitschriftf
behandeln, we1ll INr Wiırken, AOLZ vieler angel und Minderwerti1g-
keiten, VO Bedeutung 1n der Geschichte uLnseIes Bıstums Wa  a

An erster Stelle moöchte ıch VO den beıden genannten Bıschöfen
1mM Jahreshefit UNSeTeTt Zeitschrift Clemens August besprechen ET
hat WAal s1ıeben ahrhunderte ach e7110 gelebt. ber der FErinne-
rungstag seınen Tod lag jJahreszeiıitlic| Iruher als der Erinnerungs-
LAg die Domweihe UrC| Hezilo. Außerdem reıcht die Bedeutung
des Bischofs C'lemens August weiıt Der den Beziırk uNnseIiIel 107ese
hınaus, weit, daß anlaßlıch Se1INEeSs 2001ahrıgen Todestages den Yall-
VÄSE  a Sommer hindurch, VO Maı bıs August, 1ıne große Ausstellung 1n
dem VO ihm erDautien Schloß Augustusburg TÜ zwıschen onn
und Köln gelegen, stattfand eiıne landesherrhche Stellung eichte
Der eın sehr großes Gebiet, das Sıch VO Papenburg DI1S 1n die ıfel,
VO  > Hıldesheim bıs Kleve Nıederrhein erstreckte

Vgl Cd1ıe anläaßl dieses ubilaäums VO  —_ IN}T herausg Festschrift „Bernward
und OoOdehar:! VO Hıldesheim Ihr en und Wiırken"”, mı1t eıtragen V -
schiedener Autoren (Hıldesheim 1960



Die Prinzen VOo Bavern und Kurfiürsten VOo Köln
als 1SCHOIe VO Hildesheim

eım Tode des unseligen Hıldesheimer Bıschofs Fr]ıedrich VO
Holstein (T 153930), der Iutherisch erzZOgeN und gesinnt WAäl, keınerlel
prıesterliche Weihen esa»b, 1M Alter VO Jahren 1n Kilel selnen
Ausschweilfungen zugrunde g1nNg und wahrend SEe1INeET Wiırksamkeıit als
Biıschof VO  > Hıldesheim alles daran seizte, die Protestantisierung des
en, ehrwuürdıgen Marıenbistums D1s Z letzten durchzuführen,
STIan Bıstum tatsaächlıch an des Untergangs. Sein untier
großen außeren Schwlerigkeiten erwahlter t1efirel1ig1öser, EerNstier und
zielklarer Nachfolger, (1557-73), erkannte,
daß 1U der Anschluß 1ne starke katholische nolıtische Macht das
bereıts 1mM terben legende und VO den welhschen erzögen
drohte Bıstum reiten konnte Deshalb begann e VO  - 1567 A ach
Besprechungen und 1M Einvernehmen mit den äalteren und erfiahre-
en Hıldesheimer omherren Verhandlungen miıt om und dem
bayrıschen Herzogshaus iuhren, damıiıt 1n Zukunft QoOuUSs diesem polı-
tisch starksten katholiıischen Hause, dem Hause der Wiıttelsbacher, diıe
Hildesheimer Bıschöfe gewahlt, anerkannt und bestätigt wurden Das
Domkapıtel erkannte 1n selner Mehrheit, w1e T1CHL1G der Weg WAal,
den Bischof Urchar VO erg w1es Als dieser Bıschof Fe-
bruar 1573 auf der bıschoflichen Burg Steuerwald, nordlıch VO Hildes-
he1im, gestorben WAaTl, g1Ng das Domkapitel den Weg, den der Versior-
bene Bıschof bereıits eingeschlagen hatte Schon Tage ach seıiınem
ode LTrat YVABE Wahl eINEes Nachfolgers IOI und waählte als
solchen den 19jJahrıgen Prinzen T VO Bayern AaAaUSs dem
Herrschergeschlecht der Wiıttelsbacher, die dem bayrıschen rafen-
geschlecht VO Schleyern entitstammten Der EeTrsie bekannte 1etels-
hbacher Wal arkgra 1utpo (T 907) Br ahm den Tıtel eiINes Herzogs
:(} Bayern S5e1t 1115 nannten sıch se1ine Nachkommen CGirafen VO  _
Wittelsbach. Die 1209 zerstorte BurTrg Wiıttelsbach lag bel Aıchach. Von
INr 1st der Name des Geschlechtes UrTrC| die Jahrhunderte gebliıeben

Burchard VOINl erg hatte iInzw1ıschen se1line CGirabstätte 1m SUdOst-
liıchen Eingang des Domes 1n der Nähe der Oomkrypta erhalten, ahe
bel der Stelle, auch der zuletzt verstorben Hıldesheimer Bischof(,
on eın Jahr vorher sıch der Domherr Horneburg miıt dem 11(@19=
bacher Haus diıeserhalb 1n Verbindung gesetzt merzog TNS VO Bayern
zeıigte WEeNn1G Interesse, das kleine Bıstum Hıldesheim uübernehmen. Der
bayrısche Kanzler Eck spottisch, 190538  _ konne ebensogut den Pascha
VO fen Z Bıschof VO Hıldesheim machen. Vgl Engier 1n vorliegen-
der Ztschr. kingehen uüuber Urchnar VO erg Bertram,
escC} Bistums Hıldesheim I1 3 20322775



Dr Joseph CGodehard achens ( 14 956) eın letzte Ruhestatte
V RE CIGeNEN Wunsch bekam Das Domkapitel Tie ach dem

Tode Burchards diesen edien und echt kirchlich gesinntien Bischof durch
1LE Inschrift auf dessen Grabstein die außer den Regierungsjahren
und dem Sterbejahr die anerkennenden Ortie enthielt

HIC jace Hıldeslae Praesul Burchardus ab Obergh
lle pater patrıae ST Altitonantis ODDE

auf deutsch
„Hıer ruht Hildesheims Bischof Burchardus VOIl erg,
der ater des Vaterlandes durch des Allwaltenden Krait ')|

Mit vollem Recht gab das Domkapitel diesem klugen und irommen
treuen und ehrlichen Bıschof 19154 Mann VO  . starkem Ehrgefühl und
unerschütterlicher Gewissenhaftigkeıit echt niedersächsischen
Edelmann dUuUSs altem Stiftsadel den Ehrentitel „Vater des Vaterlandes

Sinne des Retters uNSeIel DıOozese Burchard VO er SCANON
unter SE1NEeIM nichtswürdigen V organger alles getan retten Wa  N

reiten Wal ET als Domdechant (seit 393 schon untier Friedrich
VO  — olste1ın 85 recC| als dessen Nachfolger klarer au der
Lage notwendige eiormen durchgeführt SOWEelT iıhm bel den VeI-

Verhältnıssen möÖöglich Wa BT dann VOI allem durch SC 1-

e Einfluß auf das Domkapıtel und AA Anknüpfung VO Beziehun-
lenAHerzogshaus- dem Agonıie liegenden. Bıstum
außeren Halt und HESHUOKELL,gegeDeN;,daß innerlıch wleder Uu1L-
den konnte.

Es Waäal notwendi1g, 1ese JTatsachen, die geschichtlich Tast Wl Janr-
hunderte VOI der Reglerung de's Bischofs (/lemens ugust llegen, VOTI-

auszuschicken amı WITL verstehen W I kam daß schon eiOT-
mationsjahrhundert e1N bayrischer Prınz Bischof VOINl Hıldesheim
wurde ast WEl ahrhunderte VO 1573 bıs 1761 en m1T7

Ausnahme ne des Wittelsbacher Hauses Bıstum
geleitet Dıe CINZIYEC Ausnahme bıldete Fürstbischof Jobst Edmund VOI1L

Brabeck 1688 02 Die fun{f bayrıschen Herzöge die den genannten
200 Jahren als Bischöfe uUuNsSsSeTIel 10Zzese vorstanden gleich-
ZE1IL1G auch Kurfürsten VO Kö6öln Ihre amen S1INd Kurfürst TNS

Kurfürst Ferdinand TO12 1650 Kurfüurst Maxımiılıan15 FORZ
Heılinrıiıch 10650 1055 Kurfürst Joseph Clemens 1702 1723 und KUur-
fürst (Clemens ugust 1724 1761 S1e SINd samtlıch Koölner Dom
beligesetzt

Diese funf Bıschofe hatten neben der Le1itung der ErzdiOzese Köln
und des Bıstums Hıldesheim auch andere 1stumer als Landesherrn
1ıNrer Hand wodurch 1NT Ansehen und iıhre politische aC| och g -
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steigert wurden. Dadurch gelang ıhnen, das wahrend ihrer egle-
LUNG mehrmals au{is schwerste bedrohte Bistum Hıldesheim retten
und Aufstieg führen. Persönlich haben G1E sıch 1n uLrSsSseriIenm
Bıstum 1UT selten sehen lassen: aber S1e sorgien für eiıne uC|  1ge Stifts-
reglerung, 1n deren Händen die Leitung der landesherrlichen Aufgaben
1ag, und f{Uur eın Domkapitel, das die Zeichen der eit versian: Die
notwendigen bıschöflichen Weıheakte ließen S1e durch die VO ihnen
eingesetzten Weihbischöfe durchführen. Es erscheint zweckmäßig, dıe
Persönlichkeiten und das Wirken dieser Tunf Hıldesheimer Bıschöfe
dQdus dem bayrischen Herzogshaus urz darzulegen, iıhre Bedeutung
für I11SeTe Diözese wertien,; die den Diozesanen weıthın unbekannt
1St, und schließlich auch, den etzten dieser fünf Bischöfe VOCI-
stehen, namlıch Clemens August, dessen 200Jähriger Todestag 1ın dlie-
S Jahre miıt elNer prunkvollen Ausstellung 1mM Rheinland be-
YJangen wurde

Kurfürst TNS (1573-1612), der e1ıNe gute Ausbildung Del den
esulten erhalten el wUurde mıt Jahren Bıschof VON Hildesheim.
on vorher WarT ZU Bıschof A Freising ernann(tT, verzıchtieltle
aber spater daraufi. 1580 wurde auch Bıschof VO Lüttich, 1583 auch
Erzbischof VO  - KOln und dazu 1585 och Bıschof VO  n üunster. Hr leß
1n uUuNnNseIem Bıstum die Refiform VOoO Klöstern un Stiiten SOWI1eEe die Visi-
tatıon des Domkapitels un: der Geistlichen aller Landp{iarreien Urch-
führen. Im TE 1583 löste das Amt und Schloß Peıne, das Bıschof
Friedrich VO Holstein testamentarısch seinem Bruder, dem uther1-
schen Herzog Adolf VO  w} Holstein, überwlesen e, nach S0jJäahrigen
schwierigen Verhandlungen miı1t dem Holsteiner Herzogshaus, wlıeder
e1n. Die 7500 000 aler Ösege diıe der Holsteiner och 1577 geiordert
hatte, en inNnzw1ıschen aut 000 Taler heruntergehandelt worden.
Aber nıcı 1ese Geldsumme Wal e die die 10Zzese schwer traf,
ondern der Religionsrevers, den Biıschof und Domkapitel dem Amt
Peine ausstellen mußten, wonach allen Untertanen des Amtes Peine 1n
Stadt und and die felerliche Versicherung gegeben wurde, daß S1e
„Tuhelıg bel der Augsburgischen Konfession gelassen werden ollten  u

Die VO  .} dem Bıschof Friedrich VON Holstein und seinem Bruder miıt
Gewalt protestantıisıerten Gemeinden, die 1m Amt Steuerwald lagen
Oder ihnen benachbart ©:  P führte Kurfürst Bıschof Tnst, Ta lan-Qloos desherrlicher Gewalt, wlıeder ZUFE katholischen Kirche ZUTrück, WaSs m1t
mancherlei Schwlerigkeiten verbunden Wa  — Diese begannen mıiıt der
Rekatholisierung der Pfarrei Giroßförste und deten Fılıalen Kleinförste,
Kleinglesen und asede S1e etzten Sıch fort In hrbergen, 1n der
Pfarreı Emmerke und eren Filialen Sorsum und Kleinescherde, ferner
1n Bavenstedt und Drispenstedt, die keinen eigenen Ilutherischen Pastor



hatten, sondern VOIN StT Andreas ın Hıldesheim betreut wurden,
Ochtersum-Luziıenworde, Ottbergen und dessen Fililale Farmsen,
Dinklar, Wohle und ıngelbe Meist erklarten die Bewohner der Urte,
die JCEE Amt Steuerwald gehörten und biıs auf wenIige Ausnahmen
protestantisier OLEL S1e selen unmehr SCANON se1ıt Jahrzehnten beım
Iutherischen Glauben und wollten auch el bleiben Bıschof Kurfürst
Ernst Ließ sıch auf solche Grüunde nıcht e1in, sondern führte als Landes-
errt die ekatholisıerung kraftvoll durch, esonders auf den ANATGs
häaäusern Steuerwald und Marienburg. Die Ilutherischen rediger muß-
ten 1Nre ellung auigeben, katholische Pfarrer wurden eingesetzt Bel
Gemeıinden, die eine lutherische politische acCcCl hınter sıch wußten,
w1e Kemme und Schellerten, gelang die Zurückführung ZD:
liıschen Kirche nıcht

Was Ernst und se1iner Stiftsregierung auf dem Wege landesherrlicher
Gewalt nıCc möÖöglıch WAäT, suchte UTrTCc Glaubensbelehrung
eıchen. on nde des Jahres 1573 berief el einen Jesultenzögling,
den Qus zen stammenden elinrTıc| Winnichen, eiınen Alumnus des
VOIN Ignatius VO Loyola 1n Rom gegruündeten und V OI1l esulten gelel-
eien Collegium German1ıcum, als omprediger ach Hıldesheim. Im
Jahre 1587 trai der ersie Jesuit in Hildesheim ein. Hs WaäaT der 1n (i06slar
geborene und dem Jesuitenkolleg 1n Heilıgenstadt angehörende

ohannes ammer, der die Weihnachtspredigten jenes Jahres 1n der
Antonius-Kapelle des Domes hielt FT Abhaltung der Fastenpredigten
kam 1mMm folgenden TEe wıeder und 1e nunmehr Janz 1lerT. 1592
entsprach Kurfurst Bıschof TNS einem Ersuchen des Domkapitels und
ordnete d daß die esulten e1n eigenes Gymnasıum 1n der Bischoi{s-
STa Hildesheim errıchten moöchten. Von da entwickelte sıch das
Hıldesheimer Gymnasıum Mariano-Josephinum un das esulten-
kKolleg VO en dormıltorıum oberhalb der Antonius-Kapelle ach
en weıter der SISE1I{TE des Kleinen Domhofes, das Dom-
kapıtel den esulten ein1ge nıcht benoötigte Kurlienraume ZU  — Verfügung
stellte. Diese Entwicklung erfolgte untier mancherlel Schwierigkeiten
und Anfeindungen seltens des Iutherischen Stadtrats und der ebentTalls
lutherischen Stadtbevölkerung. ber diıe esulten etizten 1INT angefan-

Werk mıt olcher selbstsicheren Ruhe, unerschuütterlichen NerTr-
gıe un Zielklarheit Iort, daß S1Ee 607 nıcht IET den eigentlichen Gym-
naslalkursus abschließen konnten, sondern 611 auch moraltheolo-
gısche Disputationen und 1612 kontroverstheologische Vorlesungen

Vgl AT ekatholisierung 1 kleinen Stifte 1mM einzelnen die Ausführungen
Del Bertram, I1 1916), 308-431 Zur eSC des Gymnas.-Mar.-Joseph.
vgl Gerlach-Seeland, esCH des Bischoöfl Gymn.-Joseph. 1n Hildesheim,

Bde., Dbes 1950); B:  U&
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und Diskussionen einführten. Im Todes)jahr des Bıschofs Ernst 1612
betrug die ahl der Gymnaslasten bereits ber 300 Fuür esonders De-
ga und bedürftige Schüler des Jesultengymnasiums Wal ScChonNn 1607
1mM ehemalıgen Hause der Fraterherren, dem 10101 Lüchtenhoi{i (späterem
Priıesterseminar), e1Nn Alumnat eingerichtet, das untier dem Nachfolger
des Bischofs Ernst den Namen LrUg „Alumnat und Seminar StTu-
diosen“. Neben lhrer Lehrtätigkeit wirkten die esulten hervorragend
1n der Seelsorge der Stadt und des Stiftes Hıldesheim. er (Iit iıhrer
Wiıirksamkeit als Prediger und Beıchtvater WAaT d1ıe Antonius-Kapelle
des Domes, die gleichze1t1g den Charakter SUS Dompfarrkirche Lrug; und
1n der auch die Domvikare bestimmte stıftungsgemaß Testgelegte Göt-
tesdienste vollzogen.

Bıschof Kurfüurst Ernst WarT! persönlıch gutmut1g und leutselig, el
aber eın Mann VO  - tarker Entschlossenheit und Energie. Seine 407jäh-
rıge Bischofstätigkeit WarT TUr Bıstum VO großem Segen Da
selber sıch 11UT weni1ge Monate ıIn der Hildesheimer Diözese aufhielt,
lag der ETIOLG SeINEeSs Wirkens 1n Se1INeT klugen Schau der Jeweıligen
Lage und Se1INeTr ebenso klugen Zusammenarbeit mı1ıt der Stiftsregle-
LULLY und dem Domkapitel, M1 dem WarT einige Male Zusammen-
stOßen kam, die aber 1m Interesse der katholischen Sache bald wıeder
beigelegt wurden Bıschof Ernst STar 17. Februar 1612 Arnsberg,
VON seıne Leıiıche In den Kölner Dom übergeführt wurde. Da LiseIie
Diözese bereits VO 1458 bıs 1471 einen Bıschof mi1ıt Namen TNS g -
abt hatte, pflegen WIT 1n der Hıldesheimer Bistumsgeschichte den oben
besprochenen Kurfuüursten Ernst VON Kln und Fürstbischof VOoO  - iıldes-
eım als Bıschof Ernst 5% ezeichnen.

Unter seinem Neffen und Nachfolger, dem Kölner Kurfürsten
erzog Ferdinand VO  3 Bayern 2-16  E der, 1n Ingolstadt und Rom
ausgebildet, 1mMm Alter VO Jahren die Leıtung der DiOozesen KöOln,
Luttich, unster und Hıldesheim und 1618 auch och des Bıstums Pa-
derborn erhielt, brach der 30Jjahrige rieg au und wurden,
besonders 1n den Jahren 1625-29 und 1634-41, sowohl VO  > den prote-
stantıschen danischen, schwedischen und braunschweigischen w1ıe auch
VO  » den katholischen kalserlichen Landsknechten, aufs schwerste
drangsaliert. Am April 1629 wurde der berühmte Jesuitenpater
Friıedrich Spee, der starkmütige Vorkämpfer die Hexenprozesse,
auft dem Wege VON Peine ach oltorf VO einem Reiter Schwer Vel-
wundet und 1n das Hıldesheimer Kolleg Zur Genesung übergeführt. Hın
und her schwankte 1n jenen Jahren das Kr1egsglück. nde Juli 1634
hatte Herzog Frıedrich Ulriıch VO Braunschweig Besitz VO der
Bıschofsstadt 0S Die Dom- und Stiftsherren, die Ordensleute
und Weltgeistlichen verlıießen d1ıe Stadt:;: 1er Domkapitulare harrten



QUS; obwohl der braunschweigische erZOg alle Kırchen der Stadt den
Lutheranern bergeben erZOog Friedrich Ulrıch starb <schon
Knapp viıer Wochen spater. Sofort eselizte der ebenfalls Iutherische
Herzog eorg VO raunschwe1ıg-Lüneburg die Stadt Hıldesheim Er
ahm Residenz 1n einer ehemalıgen OMKUTIEe, dem spateren Knaben-
konvıkt (heute Albertinum) Domhof(C, bestimmte November
1634 den Dom Z furstlıiıchen Schloßkıirche und führte den Iutherischen
N  ottesdienst 1MmM en, ehrwurdıgen Mariendom e1nNn Auch das > 101
„Kleine Stlite. das die (Gemeinden des Domkapitels und der drel UTrSt-
bischöflichen Amter Peıne, Steuerwald und Mariıenburg umfaßte,
suchte &. SoOweıt mOÖöglıch WAäTfT, protestantisieren.

In all den schweren Jahren des 5Sengens und Plünderns, des ordens
und Raubens hat der edle, tieffromme Kurfürst Bıschof Ferdinand miıt
ETIOLG alles daran gEeSEe{ZET,; erneut Rande des Untergangs
stehendes Bıstum retiten, tarken und weıterhın 1mM katholischen
(@elst reformılıeren HKr rekatholıisıierte, den Jewelligen Verhältnissen
der furchtbaren und wechselhaften Kriegszeiten entsprechend, dıe

und die Klöster des Stiftes, berlefi 1629 Patres des Kapuziner-
ordens, die zunachst auf dem Moritzberge Wohnung nahmen, dann
aber 1n die fur das Alumnat und Semınar N1C benötigten Räaäume des
Luüuchtenhofes e1nNzogen. Durch seınen erwandten, (ırali Tanz WAiıl-
helm, Bischof{f VO Osnabrück, Minden und Verden, Dbegann 16372 mi1t
der Rekatholisierung der Hıldesheim und hHeß 1633 ıne
Diözesansynode 1mM Dom en, die eTrsie se1lt 1539 ATS dann 1MmM fol-
genden Jahre der oben genannte lutherische Welfenherzog die
Bıschoifsstadt einnahm und alle Kirchen fur den katholiıschen ultus
schl1oß, erreichte S  J daß (Istern 635 weni1gstens die Magdalenen-
kırche dem katholischen Giottesdiens überlassen wurde. ESs Wäal also
damals ıne katholische (GGemelnde 1n der der sıch, sowelılt INa
d1iıe Verhältnisse rekonstruleren kann, anscheınend besonders die
apuzıner VO Lüchtenhof{f annahmen ; denn der Kurfürst Ferdinand
UDerwıes ihnen 1638 den gesamten Lüchtenhof, den C1E: DIS dahın ELULE

ZUTI Hälifte ewohnten, „weıl S1e ZU e1t vVvergahYeleI Lüneburgischen
Persekution 1el utzen geschalfft und, da Tast alle Religiosen GqE-
wichen, ST allaın TOS der verbliebenen Katholiken die Ci1
glionsausübung gehalten“ *, Nach dem ode des Herzogs eorg
( Aprıl 1641 und der kurzen Reglerung dessen Sohnes, (Ahristjian
LudwI1g, ach drangsalvollsten Jahren und langwler1ıgen erhandlun-
Yyen erlangte Kurfuüurst Ferdinand prı 1643 odga die Zurück-
gabe des „Großen Stiiites“ ın seıinen wesentliıchen Teıilen, das S

Vgl dazu Bertram, FIT: 49, der hler das domkapiıtul. Protokoll VOTN
1644 ıt1ert
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infolge politıscher Unklugheıit des amalıgen Hildesheimer Biıschof{fs
Johann 1508 2f7) verlorengegangen Wal

Auf Grund des endgültigen Restitutionsbeschlusses der prı
1643 Braunschwe1lg zwıschen den kaliserlichen Abgeordneten den
Vertretern des Kurfürsten Bıscholis Ferdinand und des Domkapitels

den Delegierten der welhschen Herzöge August VOIN Wolfien-
buttel und Christian LuUudW1g VOILl Calenberg festgelegt wurde erhielt
das Hochstifit Hıldesheim wlıeder die Amter und Schlösser Winzen:-
DUrg Hunnestrtuck © 1CINDINCK Wohldenberg, F3Dn
DÜrg W oldenstein (Bilderlah) 1edelah (GTONauU 1enNnen-
DUXG, S C  en Poppenburg und e, mıtsami den

Klöstern Stiften us Diese letzte Hinzu-
IUgUung WUurde iLLusorisch UrTC| die Bestimmung des Westfälischen
TI1Iedens VOIN 648 wonach alle emeıinden, die s10)] Normaljahr
16724 Iutherisch aTiren N1C| Ta landesherrlicher Verfügung ekatho-
1islert werden durften SO entstanden wohl Amtspfarreien auf den
bıschöflichen Amtshäusern m1T Gottesdienst {Uur die dort wohnenden
Beamten und Bediensteten ilıhre Famıilien aber die Bevölkerung
des den mtern gehörenden Gebietes konnte der Bıschoflf kraft Se1-
191538 landesherrlichen Rechte nıcht FABN katholischen Relıgıon zuruck-
führen In diesem Sinne gılt das Wort „Das Bıstum Hıldesheim WaT!
&111 Diaspora Bıstum geworden dem das katholısche kleine Stift VO
dem protestantischen großen umschlossen war ®© 'F

In die eun 50 „Feldklöster“ die Klöster außerhalb der
Bıschofsstadt kehrten die zustehenden Ordensleute zurück ach

die Augustiner Chorherren der Wiındesheimer Kongregation
dQus Brabant ach Kıngelheım die Benediıktiner ach Heiningen
die Augustinerinnen ach Zisterzienser (seit 1651) ach
Riechenberg Augustiner ach Benediktinerinnen
ach /isterzienserinnen ach Augu-
stinerınnen und ach vertriebene Benediktiner dus der
englischen Kongregatiıon die 1670 1690 die herrliche dreisch1lffige Hal-
lenkirche erbauten konsekriert) die größte Kirche uUuNnNsSsSeTeTt
10zese 0815 der chönsten Kirchen orden Deutschlands Von
diesen LNEeEUnNn Feldklöstern denen als zehntes Marıenrode (mıt| Zisterziensern) kam das mi1ıt dem VON ıhm pastorlerten Orten Neuhof

Die mtier des „Kleinen Stiftes” Dompropstei, Marıenburg, Steuerwald
und Peine eianden sıch 1643 der Hand des Hochstiftes Die Amter Ärzen,
Grohnde, Lauenstein ‚aM Hellerburg wurden N1CH restituiert bDer die Amter
Koldingen, Lutter Barenberge und Westerhof samıt dem Hause ach-
IN1SSE@MN konnte keine IN1gUNg erzı1Eelt werden Die braunschweig Herzöge
erhielten S16 als „Lehen VO Hıldesheimel Biıschof

Seeland Kurzer bschn der escCc des Biıstums Hıldesheim 1948
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SoOhre un iekholzen katholisch geblieben Wäal 058010 die Seelsorge
DbZw die Wiedergew1innung TUr den katholischen Glauben auf die

liegenden COrte Qus
7A1 den CGielistliıchen der DbZw 16 mtier traten also der seelsorg-

lıchen Tbeıt die Ordensgeistlichen der genannten Klöster, ferner
dıe VO Landseelsorgestellen und die der Bischofsstadt selber die
beım ode Ferdinands olgende Klöster und (Cijemeinden zahlte I)om-
stift und Dompfarrel (die VO Domkapitel ernannten Dompfarrer -

S  .a ır.

1E gleichze1it1g V1icarıl St Anna ambıtu TI Kapelle OÖOTd-
lıchen e1l des Kreuzgangs) diıe Abteien der enediktiner VO eın
ST ichael und St odehnar Tferner He1lig KTeuUz St Johannes
sSt Bartholomaus (Sülte) St Maurıitius und St Marla agdalenen

uberdem wirkten der Stadt Hıldesheim und darüber NAinaus dıie
Patres des Jesulitenordens, die ihren S1tz Kleinen Domhof hatten,
und die apuzıner Lüchtenhof, die 1649 aQus der vertrieben ;
©  I aber ach neunjahrıger Verbannung ıunter dem Nachfolger Fer- |
dinands Karfreıtag 1656 INr altes Heım Bruhl wleder ezliehen!
konnten

Im Marıendom selber wurde schon (I)ktober 1643 wlıeder das

$

erstie felerliche Hochamt zelebriıert und Wal VO Domkapitular Rın-
tori Als 1634 der Ilutherische Welfenherzog eOorg den katholischen
(jottesdiens auch Dom verboten und diesen SC1I1NEeI Schloßkirche

8

ernannt Wäal eS der Kapuzınerpater Augustinus gewesehn der
Dom die Abschiedspredigt 1e Derselbe ater 1e (Oktober
1643 die Festpredigt der rekatholisıierten Kathedralkirche

A1sS Bıschof Kurfurst Ferdinand September 1650 rnsberg
starb konnte dem Bewußtsein sche1ıden daß auch C111
entferntesten liegende 10Zese Hildesheim, untier Mitwirkung tüch-
3 einhelımI1ischer ralte, gerette und gefestigt Kurfü
dinand arlder bedeutendste der Wiıttelsbacher THZEN.,  a die ELSOLE
n  1ÖZzese schwerenıte  EL gel  et haben

E  er ı11lNlNeIien Fest1igung und relıgıösen Vertiefung dıente, außer den
ubrıgen Welt- und Ordenspriestern, Yyalız besonderem Maße der
Jesuıtenorden Im odes]jahr des 1SCANOIS Ferdinand gehörten 33  Cl/
Jesultenpatres ZUT Hıldesheimer Residenz („Residentia Hildesiensis”)
die als Lehrer Katecheten rediger und Beıchtvater und Stift
atlıg en Die Schülerzahl betrug rund 400 anche Gemeinden,
selbst ber die (CGiarenzen uUNSeTeT 10Zzese hAınaus wurden VOIN Hildes-
heimer Patres als standıgen Seelsorgern betreut Über die Tatigkeit
der esulten, esonders ber den erfolgreichen Aulibau des Gymna-

Vgl ULTE esCH der einzelnen Gemeinden enkel an der D107z Hil-
desheim (1917) Engtier, IT
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SiUmMs osephıinum 1n Hıldesheim, wohrln mıt der eıt selbst Schüler AauUus

weltentlegenen (OIrten außerhalb der 10zese AUE Ausbildung kamen
und lutherische rediger iıhre Sohne schickten, urteilt der YE-
lehrte Kardinal Adolf Bertram miıt den ehrenden Worten „WOo IThang-

Domschule gestanden, 1m Schatten des omes, blühte TascCH das
Gymnasiıum Mar1lano-Josephinum IN ausgezeichnet durch uüchtige
Leistungen und echt rel1g1öse Erziehung. Es bte durch die hNharmo-
nısche Vereinigung w1ıssenschalitliıcher Bıldung und glaäubig Irommen
Sinnes SOW1Ee 266e die dem padagogischen Geschick seines Lehrkör-
DSTIS eigene Verbindung geregelter Zucht mıiıt der Pflege JjJugendliıcher
Friısche einen segensvollen Einfiuß dus auftf den katholisch gebliebenen
e1l der Diözese und Der deren TeEeNzen hinaus Keıilıne CGGjenossen-
schaft und keine Anstalt erireute Sıch des Wohlwollens der 1SCHOIEe,
des Domkapitels und der gesamten katholischen Bevölkerung W1e das
Kollegium und Gymnasium Josephinum. Die Kraft und der ErTIOo1Lg iıhres
ırkens lag 1n der 1eife und Festigkeit der glaubensvollen *
ıschen Überzeugung, 1n iıhrem VOTI aller Augen offenkundigen adel-
losen sıttlichen Wandel, ı1n der die Herzen gewınnenden Pflege des
Sakramentenempfanges, verbunden mi1t dem ireudigen Zuge 1ebe-
voller Erziehung der Jugend edliler humanistischer Biıldung und nıcht
zuletzt 1ın der starkmütigen und opferfreudigen Ausdauer eINeEes nNn1ıe
ermudenden Arbeitslebens Y

.  *-
Dem tiefinnerlichen Kurfürsten Ferdinand Lolgte 1650 als Bıschof

VO  w} Hıldesheim Se1IN 29Jahriger Großneffe, der Olner UrIurs Maxi-
milian Heinrich 1650-88). uch entstammte dem Wıttelsbacher Her-
ZOgShaus, WarTr als Jesultenzögling gut gebildet, VO Natur dUus fIifromm
und VO Haus dus LTreu kirchlich gesinnt Unser Bıstum hat 1UT drel-
mal besucht.

Bel seiınem EeTrsten Besuch 1MmM TEe O32 hielt 1ne L1UTC zweıtagıge,
aber recC| grundliche, um{fiassende und ersprlıeßliche Diözesansynode ab

Da eın besonderer Freund der Jesuiten WAa[l, konnten diese iıhre
Wiırksamkeit 1n nunmehr ach dem nde des 30jJährigen Krleges 1048
ruhigeren Zeiten welılıter ausdehnen Seit 1655 bauten S1e 1T Hildes-
heimer Gymnasium der YJahNzen (Ostseite des Kleinen Domho Qus
Über dem Haupteingang des 1945 zerstorten und 1961 w1ıeder aut-
gebauten Gymnasiums S1e 189588 1n kürzlich 111e  = vergoldeten uch-
staben und Ziffern, VOI einem goldenen Kranz umrahmt, das spat-
miıttelalterliche Christusmonogramm, mıt dem Kreuz gekrönt, als /: @1:
chen der „‚Gesellschaft Jesu- unter dem Christusmonogramm JHS die
Jahreszahl 1656, 1n welchem Jahre das mMaSS1ıve untiere Stockwerk oll-
en WaTr AuUFf TUn iınanzieller Zuwendungen eıtens des Dom-

Bertram, 11 1916), 350, [11 ; M



propsties Arnold VO. Hoensbroech WAäal den esulten möÖöglıch VO

665/66 ab d1ie theologische Lehrtätigkeit den Fächern der Moral
und Kontroverstheologie vertiefen Mıt großem ıier und Erfolg
wıdmeten Ssıch die esulten auch der Seelsorge Etliche (jemelınden DZw
Seelsorgestellen verwalteten S] selbständ1ig Steuerwald Zzum Pop-
penbur  a  b Barıenrode Emmerke Ruthe Steinbruück ohenhameln
Dinklar Bettmar, Borsum und um

Gle1  ZEeItg m1T den esulten wıirkten der Seelsorge die Kapu-
Bereıts Bıschof Kurfürst Ferdinand innen 1631 etiwa die

alfte der Raume des Lüchtenhof{fes die für das Alumnat und Semı1inar
N1C| erforderlıch e als Wohnung ZUGE WIESCH und ınhnen 1638

e1t da der welhsche Herzog eOoTrg m1T Gewalt und
St1ift protestantısıeren suchte, den Luchtenhof YJanz als 1NT Kloster
übergeben Der Rat der Atltstadt ihnen 1643 NelN CIYCNEI
Schutzbrief ausgestellt S11 aber Jahre danach untier Berufung auf
dıe Beschlüsse des Westfälischen Friedens dUS der vertrieben
und unter dem Lachen und Johlen der Volksmenge durch die 4S
Ssoldaten ber dıe Stadtgrenze wegführen lassen Dem Bıschof Max1-
mılian eINTIC| gelang durch Jangwler1ge Verhandlungen, daß die
apuzıner ach f] ahrıger Verbannung Karfreitag 11656 ach 1ldes-
eım zurüuückkehren und ihr Kloster Bruhl wlıeder Besitz nehmen
konnten; doch wurde lhre ahl elıtens des Stadtrates auf be-
schränkt Ar Bischof Maxımiılıan Heinrich 1657 Zr zweıtlen Male
NSeTE Stadt un DIOzese besuchte egte den Grundstein ZU Bau
der Kapuzinerkirche, die 1662 be1l SE1NEeNMN drıtten Besuch SEe1NEeI

Anwesenheit 3IEOC den Wel  1scho{f Adamus Adamı konsekriert
wurde Der Grundstein ZU  —_ cn Kapuzinerkirche wurde 1732 und
ach teilwelser ZerstOrung 1766 gelegt 1F#F2 wurde die ırche qe>
wel und ach erneuter Zerstörung 1961 konsekriert Die schöne
Barockfassade gehört der 17372 grundgelegten ırche Bıschof (3@er-
ard VO erge 98) VOT dem Dammtor der Stadt ildes-
eım C111 Kloster der artauser errıiıchtet Dieses WAarlTr 30Jahrıgen
Krleg vollständig ZEeTSTIOT worden Kurfüst Bıschof Ferdinand
den Kartausern E1 Girundstuck ahe der Sudostseite des Domhügels
TUr den Anbau eUeEeN Klosters AÄAussicht geste ntier Kur-
UuUrs Bıschof Maxımıilian einrTtıc erwarben und verbreıterten S11
dieses Grundstück und begannen auf demselben 659 den Aufbau des
Klosters das S1e Maı 1663 Über dem EINngang des
ehemaligen Kartäuserklosters der Neuen Straße stehen och eute
diıe Steinplastiken der Gottesmutter m1T dem Jesuskıiınd auftf dem Arm
(In der Mitte) rechts und links davon die des h { Johannes und
des THUNO des (iründers des Kartäuserordens



äahrend auf den übrigen Amtern des Hochstifts Hıildesheim schon
bald ach 1643, jedenfalls In den ersten s1ieben Jahren der Reglerung
des Kurfürsten Bıschof Maxımıilıan Heinrich, Seelsorgestellen bzw
Amtspfarreien eingerichtet en esa das Amt CGironau och zehn
TEe spater keine eigene DSeelsorgestation. Die wenıgen Katholiken
VO  » Gronau gingen ZUE Giottesdienst ach dem benachbarten Kloster
Escherde Trst 1MmM Te 1667 richtete die füurstbischöfliche Reglerung
auf dem (ıronauer Amtshause einen aum füur gottesdienstliche Zwecke
e1N. Dıie inwanderung VOIN Katholiıken Qus Westfalen, dem Rheinland
und Brabant machte aber bald e1Ne dauernde seelsorgliche Betreuung
notwendig. Maxımiıilıan Heıinrich berief dazu den Dom  1nı  kaner Tanz
Krukenkamp dQduUus Osnabrück Dieser ahm ZUNaCAS auf dem Mortitz-
Derg bel Hildesheim Wohnung und begann, ın BeIiolgung e1INes Be-
schlusses des UOrdenskapitels VO Jahr 1675 Urzburg, gemeınsam
miıt eıner VO UOrdenskapitel bestimmten Kommisslon, Verhandlungen
miıt dem Hildesheimer Stadtrat der Restitution des Iruheren
Dominikanerklosters samt der zugehoörıgen St.-Pauli-Kirche. Da diese
Bemühungen vergeblich wWwurde 1n (Cironau aas Besıiıtztum
rückerworben, das seıit dem Jahrhundert E1igentum des Hildes-
heimer Dominikanerklosters JE WESECN, ıhm 1n der Reformation VeI-

lorengegangen und 1MmM Jahrhundert 1n den Besitz der Benediktine-
rinnen VO Escherde gekommen Wa  H Die Dominikaner begannen 1680
mıiıt dem Kirchen- und Klosterbau. ater Krukenkamp wurde ETSTEeTr
Vıkar der „residentia m1ss1lon1is OTd1n1ls praediıcatorum provinclae Sa-
xonlae“ TUr die Katholiken VO  > (Ciaronau und mgebung L

Die 648 konvertierte Witwe des holsteinischen Tafen Rantzow,
die 1652 1n das Annuntiaten-Kloster arls eingetreten WAal, gruün-
dete 1668 durch Unterstützung des Bıschofs Maxımilian Heinrich ahe
bel St ıchael 1n Hıldesheim das Ordenshaus der Annuntiaten „Klein-
ethlehem“, das 1670 selıne el erhielt und dessen Mitglieder e1n
StTeNdg beschauliches Leben führten, auch füur die aramente der KIr-
chen der Sorge LTUgen.

Um den Protestanten entgegenzukommen, Bıschof axımilian
Heınrich bereıits 1651 ein „Geistliches Konsistorium Iür die CVdNYC-
lısch-lutherische Koniless  10n  44 eingerıchtet.

Fuüur den katholischen Prıesternachwuchs 1n SEINEeT Hildesheimer
DiOzese WäalTlT se1t 16572 Dammtor e1Nn Alumnatenhaus (Johannes-

Vgl den Überblick über die Visitation der 1O0zese UTrC| Weihbischof Ada-
INUS Adamıi 1MmM Jahr 1657 be1i Bertram HE Engfier 1n vorliegenderZitschr 1958 M, ), It
Vgl Engtier, Gesch kath Pfarrgemeinde des Dominikanerklosters
CGironau ff



haus) entstanden, das 1655 bezogen wurde. I6 Alumnen esuchten
das Gymnasıum der esulten und eren philosophische und theolo-
gische Vorlesungen und Disputationen !*,

Die Reglerung des Kurfürsten Bıschoi{is Maxımıilian Heinrich WaT 1
allgemeinen fur N1SeIEe 10Zese segensreilch. Daß wahrend seliner
38EJahrıgen Bischof{szeit die konfifessionellen Kämpfe 1n und Stift
nıcht autfhörten A1M Streıit mıiıt SE1INEeT Hauptstadt hat der Bischof

Junı 168838 onnn Selın en beschlossen J4 a lag größtenteils
den unseligen Zeitverhältnissen unmı  eliDbDar ach dem 30jahrıgen
KT1ege und dem Westfälischen Frieden, 1mM Hıldesheimer Bistum
großenteils auch Stadtregıment und selner Verbindung mı1ıt den
benachbarten Iutherischen elfenhäusern, die das Bıstum ıldesheim
1n Nnmacl halten versuchten Der protestantiısche Historiker

Gebauer, ehemaliger Stadtarchivdirektor 1n H1ıldesheim, macht miıt
Recht die spöttische Bemerkung: „Die 200 Gulden und Faß ıldes-
heimer BlerT, die der Rat alljährlich für den welhschen Schutz elısten
e, en sıch 1n der JLat nıemals gut bezahlt gemacht w1e
Ausgang des 1 Jahrhunderts und Anfang des Jahrhunderts15 ®
11 Im TrTe 1681 Wal der Gymnasilalflügel Ireibebach ZU Hückethal hın

vollendet Noch Lebzeiten VO Maxımilian Heılinrıch wurde e1nNn Neubau
der Vorderfront Kleinen Domhof beschlossen 1694 WäarTr der Gymnasial-
bau der Jesuiten der anzen SLITON. des Kleinen Domho{s b1s TAJUE 1Ne-
kenpforte hın vollendet Die 1961 NEeLu vergoldete Inschrift der prachtiıgen
Barockfassad Tag die Jahreszahl 1694 und nenn den omdechanten
Maxımiılian Heinrich Joseph VO Weichs als Wohltäter für den ufifbau Dıe
Jesuiten hatten 1NTr Gymnasium als eın marlanısches eTrrichtet Erst 1M
genannten Jahr 1694 wurde St Joseph ompatron. Von jenem Jahr da-
1er der Name Gymnasium Mariano-Josephinum, wWwW1e uch ın der
wähnten Inschrift erscheint. Eıgenartigerweise wird diese Schule urchweg
N1C nach ihrer auptpatronin, sondern nach dem spater hinzugefügten
ebenpatron als „Gymnasium Josephinum ” der einfach als „Josephinum”
bezeichnet Nach Aufhebung des Jesuıtenordens T3} uhrten die Patres
als Weltpriester mı1t gemeınschaftliıchem en ihre segensvolle Trbeıt fort
S1ie rıchteten das oberste tockwerk des Ostlıchen Flügels lıhres Gymnasial-
gebaudes zwıschen (jarten und Huüuckethal eiInem Priesterseminar für
172 Seminaristen e1in Bei ihrer Arbeit STan: iıhnen je eın enediktinerpater
VO St Mıchael und St CGodehard ZU TI eıtle Nachdem 1m ortgang der
Säakularisation das ıldesheimer Kapuzinerkloster 1mM Lüchtenhof 1812 au{i-
gehoben Wal, wurde dort zunachst e1n Priesterinstitu TUr kranke und
gen lters arbeitsunfähige Weltpriester eingerıchtet, das ber Wen1g
Bedeutung erhielt 1834 wurde dann das Priıesterseminar und die philoso-
phisch-theologische Lehranstalt 1n den Luüuchtenhof verlegt und der biısherige
1TekTiOor des Josephinums, Domkapitular Jos an erster Regens
des Priıesterseminars. (Am Dezember 1841 wahlte ın das Domkapitel U
Bıscholf). Das Alumnat Dammtor (Johanneshaus) WarT eptember
1831 aufgelöst worden.

Gebauer, escC Hildesheim, (1924) 118
Ders., eb 109



Die L1LUI 14jährıge Reglerung des Fürstbischolifs Fdmund
Brabeck 88-17  )I e1ınes klugen und geschäftsgewandten, auch

energischen Freiherrn dAQqUSs westfälischer Adelsfamilie, Wal derart
gefüllt mıiıt Konfessionsstreitigkeiten VO Tage Sse1lnNner Konsekration
DIS seıinem Tode1* daß das Domkapitel einsah, INAENE der abermalige
Anschluß das bayriısche Herzogshaus und dıie starke rheinısche
Metropole sSe1l imstande, das Schwache Bıstum Hıldesheim VOTL dem
Untergang reiten

Deshalb wahlte das Domkapıtel VO Hıldesheim schon Lebzeıten
des Fürstbischo{is Jobst Edmund Brabeck 1 Jahr 1694 den Kur-
ursten und Erzbischof Joseph Clemens VO KOöln Z oad]utor des
Hıldesheimer Fürstbischo{is miıt dem Recht C(LeTtT Nachfolge. Joseph ( e
Mels (  ) stellte sıch gerade 1n den agen, da 1702 nach
dem Hinscheiden des Biıschois EFdmund Brabeck, dıe Leıtung
der Hıldesheimer DIOzese W.al damals bereits Biıschof VOINl TEe1-
SIN und Regensburg und seı1ıt 1688 Erzbischof VOIl Köln übernehmen
sollte, ın den Kämpfen zwıschen Osterreich und Frankreıich offen auf
die elte Frankreichs und wohnte 1n Der al  er verhängte des-
halb ber ıhn die Reıchsacht So Wäal ın Wirklichkeıit uUuNnNseTIie 10zese
ohne bisch6flche Leitung Das Domkapıtel übernahm die landesherr-
liıche Keglerung, der Domdechant, der oben erwaähnte Maxımıilıan
Heinrıch Joseph VOIl e1ichs, erhielt SS „V1Carlus 1n spiritualibus”
VO aps d1ie geistlıche Juriısdıiıktion und kırchliıche Verwaltung des
Bıstums, D1s der alser 1714 dem erwaählten Bıschof erlaubte, das Bıs-
iu  3 Hildesheim 1n Besiıtz nehmen. Joseph ( lemens hat also atsäch:
Llıch HU EUN TE NSeIiIe DiOzese geleitet. DIie Zwischenzeıt VO

brachte unNnseIie DIOzese ernNeut den and des Abgrunds.
Die drel Iutherischen Wel{fenfTürsten, namlıch der UrIurs VO Hanno-
ver l und dıe Herzöge VOIN un: olfenbüttel, versuchten das
Stift Hıldesheim sakularısıeren und unter sıch aufzuteilen

Der Bau der drel unter ıhm entstandenen Kirchen 1n es  e TAaSCOT
und Henneckenrode erfolgte des Widerspruchs der Protestanten
erzog eOTg VO  , Calenberg 1636 Hannover se1ıner Residenz
Wa Der eigentliche Residenzort wurde die eusta VO Hannover, ob-
wohl das Schloß (die ehemaliıge Minoritenkirche) 1ın der stia lag Dıe
(Calenberger) eustia VO  > annover erhielt das S10) Kleine Stadtrecht In
iıhr wurde D die Hofi- und Sta:  ırche St Johann (Neustädter
Kirche) errı Die Schloßkirche 1n der sia: wurde unter dem Z
katholischen ekenntniıs konvertierten Herzog Johann Friedrich 1960535
katholisıiert, nach seinem ode 1679 OTrie hler der katholische Kultus W1e-
der au 16972 wurde der lutherische erzZog TNS ugust, der jungste Bru-
der des Herzogs Johann Friedrich, VO Kalser ZU Kurfürsten ernannt Dıe
Katholiken erbauten se1t 1419 die St.-Clemens-Kirche, die 1718 konsekriert,
1943 zerstort und 1957 nach dem ursprunglıchen Plan des Baumelsters 1NO=
I1N1ASO CGiustı ne erbaut wurde.
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Im Jahr 1711 besetzte der Kurfürst VOINl Hannover die Stadte eıne
und Hildesheim und diıe Amter Steinbrück, Marienburg, 1edela und
Steuerwald. Kalser Joseph und der reubßenkön1g Friedrich droh-
ten den Welfen, die nunmehr VO iınrem orhaben Abstand nahmen.
ber diese erreichten doch, daß das Domkapitel L1 Julıi LEL unier
dem Druck der Verhaltnisse, einen SO Religionsrezeß annahm,
nach, auber dem Bestehenden, ber den Besıtzstand VON 10624 AINauUs
eıne weltleren katholischen Kirchen, Klöster, apellen und Feldkreuze
errichtet werden ollten: die bıslang erbauten Kırchen wurden AdNel-
annn ber INn Zukunfit sollten auch auf Privatgütern keıine Offentlıchen
apellen eingerichtet werden. Prozessionen duriten UT O>-
1schen Orten, 1n Amtspfarreien und dort, NeUe katholische Kırchen
erbaut aremß. statthnden, und Wal ın begrenztem m{fang. Als aps
Ciemens » Gf MaärTz 171972 diesen CIZWUNYENEN Religionsrezeß für
unguültig erklärte, tımmte ihm das Domkapitel bel, und der UrIurs
Bıschof Joseph Clemens, der SE Dezember 1714 Besiıtz VO och-
stift HildesheimYund dessen Regierung iın gelistlıchen wWwWw1e
weltlichen Dıngen angeiretien hatte, erklärte 11 Maı 1716 daß
keinestfalls gewillt sel, den aufgezwungenen Rezeß bestätigen.

(Obwohl Joseph Clemens L11LUTI Neun TE MNSeTfe Diözese geleıte
und S1e aum besucht hat, wiıirkte doch 1n Se1INeEeTr wahrha TOoMMEenNnN
Art 1e]1 Giutes Har Bıstum Durch Anregung VO Priesterexer-
zıt1en und Seelsorgekonierenzen tarkte das katholische Leben

Unter Furstbiıischof Joseph Clemens erstanden die Kirchen
ET und Biılderlahe, der Neubau des 1 703 urcal Feuersbrunst Ze61-
torten Klosters und der Kirche der Dominikaner 1n Gıronau (vollendet
1720/22), ebenso der Neubau der welträumigen Pfarrkirche VO  b Groß-
algermissen 1720), der Bau der prachtvollen Klosterkirche VO  . Grau-
ho{f konsekriert) und VOI allem die bauliche Umgestaltung des
Mariendomes, dessen Nnneres seıit 1718 mıiıt barocken Formen -
kleıdet wurde. Die Baule1itung Justus Wehmer. DIie Tache Decke
des Miıttelschiffes wurde durch Gewölbekappen 7 einem Splegelge-
woölbe umgescha{ffen. Die ach antıken korinthischen Formen abge-
wandelten, blattförmigen Kapıitelle, die auf den Dombau Azelins bzw

Der barocke Umbau der Piarrkirche Uum HI1 Kreuz 1ın i1ldesheim erfolgte
eiINer Zeit, da Joseph Clemens 1n selner 1SCANO Tatigkeit gebunden WarTr

(1704-1706). Die TON a 1l der Westseite wurde 17192 vollendet: die I1reppen-
anlage davor erstand untier Clemens ugust L727 An dem ufbau der kath
Gemeinde In Wolfenbütte seıt 1705 dem Bau der t.-Nikolai-Kirche ın
Braunschwelg EF10+12) der Hildesheimer Fürstbischof keinen Anteil;
doch wurde UrTrC| papstl Breve VO 1714 die Jurisdiktion üUDer die
111e  — erstandenen kath Gemeinden VO  _ Braunschweig un Wolfenbütte auf
1iıldesheim übertragen.
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Hezi1los, vielleicht schon auf den Bau AltiIrıeds zurückgingen, wurden
abgehauen und unter Bıschof Clemens August 1734 35HS@® tuckkapı-

1n eın korinthıschen Formen eETseizt An Stelle des rTromanıschen
Vierungsturmes, den Hezilo dem Dom gegeben el wurde
durch den hannoverschen Architekten Sudfife  1Ck e1Nn barocker VI@-
rungsturm errıchtet und die upferne Kuppel, W1e eiınst Uurcl Bischof
Cerhard VO erge 1M Jahrhundert, wıederum vergoldet. Die Ver-
goldung iuhrte der Hıldesheimer Goldschmied aul SUrıng durch
Anlaßlıch der Vollendung der „r  oldenen uppe wurde 1n der aV
des Festes Maria Himmelfahrt 17721 e1N felerliches Amt TrTen de1
CGijottesmutter als der auptpatronin des Domes gehalten. eım ode
des Fuüurstbischofs Joseph Clemens en die Stukkaturarbeiten Der dem
Hochchor und dem (Querhaus vollendet Als Maler wirkten Windtracke,
vielleicht auch Aprile *“ In den Deckengemälden des ochchors en
d1e Heıiligste Dreifaltigkeit, diıe immelfahrt C ATIST und SeINE Wuüurde
als des Erlösers der Menschheit, letztere 1n der Apsis-Wölbung, ZUI

Darstellung gebracht, während die Deckengemälde der beiden Kreuz-
die Auinahme arlens 1n den Himmel und iıhre KTrönung VOeI-

herrlichten. Der Godehardichor 1mM oberen e1l des nördlichen aTra-
a1eses WalT SCAHON 1 704 FA Innern des Hochchors UTrC| eiıNe Wand
abgeschlossen, der untere e1l dieses gotischen ordanbaues UuUr«cal
(S1{feTr und {Iuren dUu  N E1isenstäben gesichert und Verzıier Von 17272 bis
1725 ruhten dıe Arbeiten. In dieser e1ıt starb der Kurtfurst und Bıschof
Joseph Clemens November 1723 1m Alter VO Jahren ach-
Iolger WUurde eın Neffe Clemens August.

Die irksamkeit des Kurfiursten Clemens August
als Biıschoi vVvVon Hildesheim

AUG Clemens ugust, der Sohn des bayriıschen Kurfürsten Maxımilian
mMmManue und dessen zweıter (Gjemahlın ereslia Kunigunde, eiINerTr
lTochter des Polenkönigs Johann oblesky, Februar 1724 1m
Alter VO  b och N1C| Jahren VO Hıildesheimer Domkapitel ZU

Nnion Wiındtracke Tammte QUS Braunschwelg, ZOU 1684 mMmiıt Frau 88 wel
Kındern nach ıldesheim, erwarb hıer Burgerrecht uft der eusta VOeI-
fertigte Tüur das appenbuch des ıldesheimer Domkapitels dıe amm-
baume und WäarT! ıs 1722 1M LDom alıqg ber den unstmaler prıle, der

1720 1n Hildesheim gewirki en Ssoll, ı1st nıchts Sıcheres bekannt ET
soll, außer 1 Dom, uch 1n St Andreas gewirkt u das dortige DNecken-
gemalde geschaffen en Der Baumeister Justus Wehmer stammte AdUSs
Mannheim. Hr 1elilerie 1718 den bEntwurt ZU Umgestaltung des Domes und
elıtete cd1e TDe1lten 1 Innern.



Bischof des Fürstbıstums Hıldesheim gewählt wurde, Wal! bereıts
fünf Te 1ang Bischof VOIN unster und aderborn und se1t einem
Vierteljahr Fürsterzbischof 1n KöOln, dessen Kurstuhl gleıch ach
dem ode se1InNes Onkels, des Kurfürsten Joseph Clemens, bestiegen

on 1 Te 1716 WäaT AAGE Bischof VOINl Regensburg g -
wahlt worden, aber auft diesen Bischof{ssitz verzichtet, als ihm die
Le1ıtung der Bıstumer unster und aderborn übertragen wurde. Im
Jahr 1724 erhielt RI auch das Amt des ompropstes Lüttich, wurde
1728 Bıschof VO Osnabrück und dazu 32 auch och Giroßmeister des
eutschen ()rdens Diese Überfülle VO en und OCchstien Amtern,
die auf seınen Schultern l1ag, 1st eachten, selner Tätigkeit 1
Bıstum Hıldesheim gerecht Z.U werden.

Und och 1ne andere Tatsache MUu gesehen werden, das Wiır-
ken des etzten Hıldesheimer Bischoi{is aus dem bayrıschen Herzogs-
ause 1n uNnNseTIelll Bıstum recht verstehen (Clemens August Wal eın
Kind der leichtlebigen Epoche LudwI1gs VO Frankreıch (1715-1774),
dessen Reglerungszeıt diıe des Clemens August (1724-17061) Tast Janz
umschließt. 1725 Wal C lemens August ın arls JE WESCIHH, freund-
schafitlıche Beziehungen Frankreıch aufgenommen und das Iuxu-
Lr10Se en Hofe VO Versailles kennen- und liebengelernt. SO
geno OE ohne den Ernst der politischen Lage se1INerTr eıt begreifen
und die Doppelzüngigkeıt der Diplomaten urchschauen, 1n tast -
getrübtem Frohsiınn sSeın en und verbrachte In elNer eneldens-
werten Harmlosigkeıt se1ıne Tage mı1ıt Festen und Jagdvergnuügen 1M
Kreıise VO Künstlern, vornehmen, chönen Frauen und oibeamten,
die ıhn umschmeichelten, VO ernster AÄArbeit abhielten und seıine Ost-
spleligen Liebhabereıen förderten. Man mMu dieses ehrlich sehen, u

wüuürdiıgen, W as Clemens ugust trotzdem Wertvolles IUr unNnseI

Bıstum geleistet hat, weil 1n der 11efe seınes Wesens gläub1ig und
1ın SEINET Art iromm WAaäl, el guL1g und ehrlıch, m1ldtäatıg und groß-
mut1g

Persönlıch Wal! ELE weni1ige Male 1n uUuNSeiIel 10 zese Obwohl
sıch durch einen eigenen Abgesandten, den Freiherrn Friıedrich (°hI-
SL1an Plettenberg, den Bischofsstuhl VO Hıldesheim beworben
el erschıen nıcht einmal 7ABE  D Besitzergreifung der 107Zese., TST
ber TUn Te ach se1INeT Wahl erfahren WIT AB erstenmal VO

seinem Besuch 1n HASST IL Bıstum ber SOTrgie für uC|  1ge Ver-
tretiter Dıie Besitzergreifung jeß durch den erwahnten Freiıherrn

Plettenberg vornehmen. DIie kırchlıche Verwaltung lag VO 1723
1734 in den-Händen des. Domherrn. Ernst.Friedrich VOINl Twickel, der d
Collegium (Gjermanıcum 1n Rom studiert und WEJYCIL sSe1nNes FEifers
IUr die Seelsorge und seines priesterlichen Wandels allgeme1ınes V.eTl-



trauen geno Clemens August übertrug iıhm Sowohl das Amt des
Generalvikars wWwWI1e da's des Weiıhbischofs Als ET 1727 auc| ZU Statt-
halter des Furstentums ernannt wurde, WäaTlT die gesamte geistliche und
weltliche Gewalt des kleinen gelistlichen Staates 1n SEe1INeEeT Person Vel-
e1in1gt. XS Weıiıhbischof und Sta  eTt folgte 1hm eın Bruder Johann
ılhelm VON I wickel, wahrend das Generalvikariat VOIN
VO  — dem Domdechanten Heinrich Friıedrich Philıpp Gottfried VO  = Loe,

VO  - dem Domherrn J6Dst Edmund VO Weiıchs und 1755 biıs
1761 VO  ; (Itto Matthias VO  m} Mallınckrodt versehen wurde 18

Das Mäzenatentum Clemens Augusts und eın Interesse für dıe
Kunst en auch 1M Bıstum Hildesheim ihre Spuren hiınterlassen. Im
Mar]ıendom handelte sıch darum, die unter seinem Vorgänger be-
YJONNECNE Barockisierung des Innern Tfortzuführen und vollenden,
das Langhaus, die Seitenschilffe und die belden Kapellenreihen mıt
Stuckornamenten versehen, die Pfeiler und Saulen mıiıt uUC|
umkleiden und diıe alereı auf den Wandflächen innerhal der Stuck-
umrahmung durchzuführen Die Namen der Kuüunstler, denen 1ese
Arbeiten übertragen wurden, deuten darauf hın, daß Clemens August
selber bel der barocken Umgestaltung des omes durch seıinen Rat und
seıne Anregungen uüuhrend mit atıg WAäT, Wäas Sıch bel selnerTt Vorlıebe
für pra  ige Bauten VO  w} selber erga Die Stuckarbeiten fuhrten diıe
Italıener iıchael Caminada und aTrlo Ross!]1, die Deckenmalerei der
kurfürstlich pfäalzısche Hofmaler Bernardini durch 1?. Im TEe 1734,
zehn TE ach der Wahl des Kurfürsten Clemens August ZU UTST-
biıschof VO  > Hildesheim, Wal das Werk 1mMm wesentlichen vollendet. Aus
dem LrOMAaNISC| strengen Bau Hezıiılos WäaT e1in barocker gottesdienst-
licher Festsaal geworden, der aber Nn1ıC den Überschwang sudlicher
Barockkirchen zeigte, sondern 1n Sse1INerTr vornehmen Reserviertheit
auch den nıedersächsischen Menschen OY, WwWenn auch bedauern
WAäT, daß die Barockkünstler allzu Irei und wıllkürlich das vorhandene

Clemens Augusts Persönlichkeit Wirken 1n uUuLlsSeIielr 1O0zese hat BerT-
tram auf TUN:! der domkapitularischen Protokolle eingehend dargestellt
11L 131-167 Vgl ferner Renard „Clemens ugust, MITLETS VO  5 öln Eın
rheinischer Maäzen und W eıdmann des AL (1927) VOor allem die
fangreiche, gelehrte und reich bebilderte Festschr1i ZU Ausstellung ın
TU 1961
iıchael Camınada ist schon seıt 1715 1n Hildesheim nachweilsbar. ET
beitete 719/20 der ecke VO p Andreas und SC se1it 1727 die ua
arbeıten 1MmM Langschif{ff des Domes. Mit iıhm en wirkte sowohl ın
St. Andreas W1e 1MmM Dom der tal Stukkateur aTrlo Rossi, wahrscheinlich der
Sohn des Maurermeisters Domenico Rossi1, der bel den Schloß-
arbeiten ın üneburg atıg Wa  H Der Historienmaler Bernardinı 1697 bıs
1762 WAarTr Hofmaler ın Mannheim. Das Deckengemälde des Langschiffes des
Marıendomes enistan Urcl ın 1ın den Jahren 729/30



Schone zerstorten und selbst die gotischen Spitzbögen und Maßwerke
1n den Fenstern derTr Kapellenreihen UrTrC| WEeNn1g öne, barockartig
geschweifte Rahmen erseizten Wer den Maärz 1945 durch
Bomben schwer getroffenen und 1n seıiınem Barock durch Brand ZeI1-
torten Hildesheimer Marıendom gekannt hat, we1lß, W1e Wa und
weıch und An eien einladend dieser Dom gerade urcl seine eiıne
barocke Innengestaltung wiıirkte Vor allem WaT eES eın echter Marien-
dom Das große Hauptgemälde ın der Miıtte der Decke des Miıttelschiffes
tellte Marla als atironın des Domes und der 10Zzese dar, 1n den Wol-
ken schwebend, Zwıschen den Apostelfürsten, ihren en die Drı1-
YemI ompatrone. Der Charakter elINes Marıendomes trat durch die
weıßen Alabastertafeln des tiefdunklen INarIMNOoTNeEe Hochaltars, durch
die Bemalung der ande, durch die Altarbilder 1n den Nebenkapellen
und Urcl ein1ge MarTıenstatuen mıiıt der e1ıt SLar 1n Erscheinung,
daß der Dom Anfang des Jahres 1945, also 117 VOTI der erbombung

MATZ, 1n seinem Innern Marıendarstellungen besaß
Der Kunstsinn des Kurfürsten Clemens August wiıirkte anregend

auch auf die Mitglıeder SEe1INEeSs Hıldesheimer Domkapıtels. Im TE
1733 schenkte der erwaähnte Weiıhbischof Ernst Friedrich VO 1I1wiıckel
dem Dom den mmaculata-Altar, dessen drel fast lebensgroße F1igu-
> diıe wunderbar schoöon wirkende Gestalt Marıiens zwıschen ihren
Eltern Joachim und Anna, VO dem kurpfälzischen Hofbildhauer aul
e 1n Mannheim ın dem se1t 1720 VO Frankreıch ach Deutschland
gekommenen Rokokostil dusSs olz geschnitzt wurden

()>i{fenbar bestanden zwıschen Clemens August und seinem Hıldes-
heıiımer Domkapitel die besten Beziehungen. Das beweist auch
die atsache, daß der ET EUES seınen Kapıtularen 1n Hıldesheim als
Auszeichnung eın Brustkreuz schenkte, dQus Emaiıille gearbeitet, die
Vorderseite gezlert mıiıt dem 1ıld der Gottesmutter auf blauem TunNn!
das Jesuskınd auf dem rechten Arm, eiIn Zepter 1n der linken Hand
haltend, die Ruckseite ges  MU: m1t dem Bıldnis Karls des TroBßen
auf rötliıchem Grunde Die goldenen Lilien 1n den wıckeln zwıschen
den Kreuzesbalken besagen, daß eES sıch TIranzösische Arbeit handelt
Das zugehörige Band Qus roter, belderseitig we1iß umranderter el
eZ0g Clemens August direkt dus Parıs, auch wohl die Kreuze Ga
ber hergeste S1INd. Die Kurfurstenkrone OoObDberha des Längsbalkens
auf einı1gen der TEeUZzZEe wels bgsonders deutljd1 auf den Stifter hın

2 Paul ge (1691-1752), eın Mannheimer ildhauer, SC den ar der Un
en mpfängnis 1mMm Dom Hıldesheim 1mM Jahr 1729 Die kupfer-
goldene ar wurde VO ein1ıgen Jahren 1n Munchen anlaßlıch der dOor-
ı1gen Rokoko-Ausstellung nach Entifernung einer zweılachen Übermalung
wieder als die ursprungliche herausgearbeitet.



Die Kreuze werden auch eute och bel festlichen Anlassen VO  g den
Domkapıtularen getiragen.

Im Jahre 1740 schenkte der Droste VON Liebenburg, Edmund
Brabeck für die Statue der Gnadenmadonna der ryptla des

Domes 1N€e außerordentlıch oSsS  are goldene TONeEe arocken FOor-
mMeCnNn, m1T Diamanten geZIEF und IUr das Jesuskind E1INeEe ahnlıche
kleinere TONEe m1T Diamanten Im iolgenden Jahr gab derselbe
hochherzige Geschenkgeber dem Dom 111e Marlenstatue aus gediege-
In Silber FA eschen als KTONuUNg der 10101 Irmensäule. Diese
Saule 1sSt hoch und besteht duUuSs Kalksinter (alabastro antıco) der
romıschen W asserleitungen der 1fe Ludw1g der Fromme hatte das
große uUuC| dus kohlensaurem Kalk der Hıldesheimer Kirche g -
chenkt Der genlale Kuüunstler auf dem Hıildesheimer Bıschofsstuhl
ST ernwar hatte eES polieren und 116 Lıchtersaule gestalten
lassen der el VOT dem Altar Aufstellung gab S1e sollte (SANTIStuUS als
1C| der Welt versinnbılden Im Jahre 1651 Wal der Lıchterstache
den ern warT: auf der Höhe der Säule angebracht durch N
Kranz VO  > Leuchtern 110 das apıte ersetizt und auf der Höhe
der aule 1Ne m1T Goldblech umgebene hölzerne Marıenstatue allıye-
bracht worden Diese erseizte nunmehr unter Clemens August der
wahnte Freiherr VO  w} Brabeck durch 111 dusu Silber bestehende
chwere Madonnenfigur Wenn auch derartige Ausschmückungen des
Domes N1C auftf Clemens August zuruckzuführen SINd atmen S1e
doch den e1ls der VO diesem kunstsinnigen Bıschof MNSecIe ‚DE

daUSY1NY 21

Die präachtige barocke Ausstattung des Rittersaales, welchem dıe
Verhandlungen der turstbısch6flichen Reglerung und feilerliche Veran-
staltungen des Domkapıtels stattfanden duüurfite wohl autf dırekte An

des kunstverstandıgen Fürstbischofs zurückgehen NAA(DT: allem
die allegorıschen Fıguren der ugenden und Stande waäahrend die
hiıstorischen Darstellungen ber den Eingangstüren und den Fen-
sterwänden die sıch auf diıe spezielle Hildesheimer DiOzesangeschichte
bezogen sıcher V Domkapıtel ausgesucht en Die (jemalde des
Rıttersaales SC 1744 1793 der unstmaler Jos GTregor Winck **
C111 Schüler des besonders Bayern tatıgen Künstlers 11epolo Zum
Schmuck der Waände des Rıttersaales Schenktie der Dompropst Franz
Diedrich Jos VO Landsberg (T Z acht sehr kostbare Gobelins, diıe
D Die aule m1L der Madonna zier den SEIT dem Wiederaufbau 7R

OCAHCNOT wlıeder geöÖöffneten odehardı hor
Joseph Gregor 1NCH Waäal Deggendor{f Niederbayern geboren vgl
über iın Dreyer, „ JOS Wiınc 1925 eibaum, „Bıldschnitzerfamilien
des Hannoverschen ıldesheimischen Barocks (Straßburg 1924 236
18 319
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Clemens August, Fürstbischof O Hıldesheim,
Erzbisc} und Kurtürst V“n Köln 1M Jahre 1754
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Das Innere des Hıldesheimer Domes
ın der harocken Ausstattung durch Clemens August



bis aut Zwel, och heute erhalten S1INd. uch die Beschaffung dieser
prunkvollen Wandteppiche, die zwıschen 1610 und 1620 1n der beruühm-
ten Werkstatt VO  D Franco1s de la Planche Parıis hergeste AT CI
welsen auf Beziehungen Clemens August nın In den domkapitula-
rıschen Akten VON Hildesheim el C5S, daß der eEeTwWwaNnNlie Dompropst
20 Tapeten VO  aD LOdOV1CO Pıo 1n onnn gek  ft 44 abe Wahrscheinlich
hat Clemens August seıinen Hildesheimer Oompropst bel einem Be-
suche, den dieser 1mM Rheinland machte, auf diese (Gobelıins auimerk.-
Sa gemacht und iıhm die NTeEgUNGg Zr Ankauf TUr den Rittersaal 1n
Hıildesheim gegeben

Die ifürsiliche esidenz Oomho{f Hildesheim.l Der Hıldesheimer
Dom liegt auf einem iIrelen atz, der 1n den agen des Kurfursten
Clemens August 1mM Westen VO der furstbischöflichen es1denz, wel-
terhın 1mM Westen, en und orden VO den Kurlen der omherren
und 1mM (Isten Z wesentlıchen e1l VOIMN Gymnasium Marlano-Jose-
phinum eingerahmt wUurde., Unter der Regierung des Kurfürsten (1@-
IMeNns August wurde se1t 1729 diıe fürstbischö{iliche Residenz, das heu-
t1ge andgericht, dem Westportal des Domes gegenuüber 1legend, -
neuert und der OoODere Verbindungsgang ZzZwıschen 1NT und dem Innern
des Domes erweitert. Daß Wel  1schof und Generalvıkar VO I1 wickel
hlerzu die Genehmigung sSe1nes Bischofs eINNOlLlte und 1hm den lan
des aues vorlegte, erg1bt sıch mi1ıt Sıcherheit dQus der Bedeutung dieses
Baues als des eıgentlichen S1ıitzes des Hıldesheimer Fuüurstbischofs

Die außerhalb der Diözesanstadt errichtetien Kirchen un SchlOsser
Bel dem Amtshaus Wohldenberg, är dem anmutiıgen uüuge 121  en
des C  —  Iten Ambergaues, auf dem heute die Diözesan]ugend 1INT Heım
hat, 1eg ıne einschiffige, SschOone Barockkirche, ber deren Eingang
sıch das Wappen des Kurfüursten Clemens August m1t der Jahreszanl
1731 und der Inschriıft behindet AA Clemente Augusto Bavarlae
ducibus, eciore ColoniensI]1, P1ISCODO ei rıncıpe HıldesiensI1, Pader-
bornens!]1, Monasterlensı1ı et snabrugens!ı1 erecta el CONSeEeCTala SaAaNCiO
Huberto venetiorum patrono  I Im Innnern der Kirche sıch die
Inschrift A speclalı mandato eren1ss1imı Princ1ıp1s Clementis
Augusti, Dominı SU1l Clementissiml, Joannes Frıdericus Antonius, er
aTO de Bochholtz, uJus locı satrapa anC SACITaAM domum funda-
menti1s SU1S er1g1 ECUTaVıl ei PrOomOVILtL, Anno MDCC O @5 el In-
schr1ıften bezeugen, daß die schone Barockkirche auftf dem Wo  enberg
auf besonderen Auftrag des Furstbischolis Clemens August zurückgeht,
und daß der zuständige Droste, Frh ochholtz, den Bau elıtete ( 1@=
FHLLEeINS August hat die Kirche dem ni Hubertus, dem Patron der Jäger,
geweiht; das agen Wäaäal bekanntlıch SEe1INeEe Lıieblingsfreude.

Der hl Hubertus üubrıgens jener Gegend och 1ıne beson-



dere Beziehung. Dıie Hubertuslegende, die sıch se1t dem Jahrhun-
dert 1n verschiedenen egenden findet, WalLl auch 1M mbergau eDen-
d1g kın heidnischer Sachsenfürst Jagte, berichtet die Lokallegende,

den Gottesdienst der chrıstianısierten Sachsen storen, einem
Karfreitag 1m Hainberg, ahe beim Wo  enberg. E1ın irsch, den %8
mıit seiınem peer mıtten zwıschen dem eweıh auf die T trafl, sank
nıcht LOL u SONdern erhob sıch auti der Stirn e1n leuchtendes TEeUZ.
Darauf ekenrTie sıch der Sachsenfürst und erhielt In der aulie den
Namen uDertius An der Stelle des angeblichen EKrei1gn1sses wWUurde
1733 VO dem oben erwahnten Drosten VO Bochholtz die uber{us-
grotie als Kapelle 1ın den Felsen gebaut und beıden Se1ıten des
Steinaltars der Vorgang der Jagd und die Bekehrung des sachsıschen
Fursten 1n die Felswände gemeilißelt. Clemens August muß diesen OIt,
den IMENE höchstens zweımal gesehen hat, besonders geliebt haben
im Felsen der (Cirotte ist die Inschrift angebracht: „Clemens August
Churtfurst C6ölln Hertzog 1n Bayern 1SCANO Hıldesheim 1st annn
1729 den (Oktober allhier gewesen.“ Das Wal das Jahr, 1n welchem
die fuüurstbischöfliche es1idenz Domhof renovIıert wurde. (JD der
Fürstbischof VO Te 1729 DI1S ZU Bau der Hubertuskirche auftf dem
Wohldenberg 1n se1lner ostfäalıschen Diözese geblieben 1st, könnte die
Inschriıft der ırche „A Clemente Augusto erecta ei consecrata“
vermuten lassen, ist aber unwahrscheinlich. JedentftTalls ze1gt die (Iruüun-
dung der Hubertuskapelle mıT den Steindarstellungen dQdus dem Janr

41733 daß NSeTie Niedersachsen die 10zese zahlte damals rund
000 Katholiken der Jagdleidenschaf i1Nres Bischofs keiıinen

' Anstoß nahmen und WEJYECN selner (iute und Großzügigkeit SsSe1inNne
eıchte, lebensirohe ATt ohne AÄrgernis 1n Kauf nahmen

Zwischen 1750 und 1760 heß C lemens August auf dem Bergrücken
oberhalb des Ties Liebenburg eın Jagdschloß und eine Kirche auen.
Im Jagdschloß wurde spater eın Amtsgericht eingerichtet. Vom rell-
glösen Geiste des Fürstbischofs spricht die Kirche, die selinem Na-
menspatron, dem Clemens, weihte, dessen Leben, Wiırken, Mar-
tyrıum und lorıe das große, farbenirohe Deckengemälde darstellt
Es ist VOIl dem oben erwahnten bayrıschen Kunstmaler J68 regor
Winck gemalt, der selinen Namen Nordrande der eC| eingetra-
YCIL hat „Joseph Tegor1l 1NC avarla invenıt et pInxıt aniıo
1758.” Das (Giemaälde i1st eiINes der hervorragendsten Werke dieses
Künstlers. Die (ijestalten Sind natuüurlich und ebendig, iNre Anordnung
VO großartiger Wiıirkung. (OQObwohl Wiınck das Gemalde aufTt lacher
Decke herstellen mu  el hat durch eine bewundernswerte Perspektive
erreicht, daß dem eschauer w1e 1n eiINer Wölbung erscheıint, deren
Rand scheinbar aufrecht stehende (jestalten AdUS Szenen VO Leben



und Leıden des h1 Clemens bilden, die die Verherrlichung dieses He1i-
ligen 1n derT des Bıldes umrahmen, waäahrend Der dem ar
seine Bischoiskonsekration dargestellt ist Das Altarbild zZe1g die Im-
maculata, deren Fuß die chlange ZeIL die den Le1lb Adams -
schlungen hat Daneben steht Eva, die miıt Adam ver_trauensvoll AGottesmutter emporschaut.

Seinem Namenspatron Ehren heß Clemens ugust 1752 auch dıe
Piarrkirche in ockenem erriıchten, nachdem 1mM Te vorher den
Grundstein für Schloß un! iırche in legen lassen. DIie
ırche WarT 1ın den tuckornamenten und Gemälden 1n den feinen Formen
des Rokoko gehalten. Die Bilder des Schlosses erinnerten 1n iINren
Szenen dus dem Jagdleben das Lieblingsvergnügen des UrTrTSL-
1SCHOIS Lelder SINd el Kırchen SOWI1eEe das Jagdschloß 1mM Lau{fe der
e1t e1nNn aub der Flammen geworden Thalten aber i1st der barockene
au der St{i1ıitskirche au{i dem Zierenberg beli Hildesheim, der da-
mals der Stadt Hıldesheim politisch och N1C| eingemeıindet Wa  — Auf
dieser nhoöhe, die bel den alten Sachsen dem (Cijott Z1iu geweiht Waäal,
hatte Bischof CGodehard VO Hıldesheim 2-1 dem hl Maurıt1us,
dem Patron SEe1INeEeT bayrıschen Heimat, die ersie ırche gebaut und
Biıschof e7z71l10 1058 UFre seıinen hervorragenden Baumeister, den
OMPpTOopSt enNnO, spateren Bıschof VO Osnabrück, Stellie der VO
OodeNar erbauten kleinen Kırche 1ne Säaulenbasılıka VO  ; ange
und Breıte errıichten lasen. Diese Kirche ieß Clemens August 1n
den Jahren 744/45 1n geschmack voller Weise ach dem Vorbild des
Domes 1m Innern barockisieren nNnier seinem Nach{folger, Frd Wil-
elm VO Westphalen, wurde 1M Jahre 1765 der Glockenturm 1n
barocken Formen errıchtet, der se1ıtdem als esonders schönes enk-
mal der untier Clemens August 1n der Hıldesheimer 10Zzese heimisch
gewordenen Barockkunst auf die Diozesanstadt herabschaut In selinen
Formen gleicht el dem VO seinem und OTrgänger, Joseph
Clemens (  )v erbauten Vierungstum des Mariendomes.

DIie Kunst des Barock und Rokoko Tand wahrend der Reglerungszeit
des Fürstbischo{fs Clemens August auch iın den nıedersachsıschen
Stittsdörfern Anklang Es entstanden eue Kırchen un apellen ın
barocken Formen arsum, roßdüngen, Großlafferde, Hasede,
Diınklar, Ahrbergen und Himmelsthür, die aber INr Entstehen Nı1ıC| der |
Inıtiatıve des Fürstbiıscho[ls, sondern der des Domkapitels und der be-
treffenden emeınden verdankten Wohl aber konnte das appen des
Kurfürsten Clemens August Piarrhaus Hohenhameln miıt der
Jahreszahl 1733 davon ZEUYCIL, daß dieser Bau auftf NTegunNg des Urst-
bıschols bzw mıiıt selner besonderen Genehmigung errichtet wurde. Im
Jahre 1690 WaäarT die freiherrliche Familie VOINl Brabeck miıt dem Schloß
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SOder belehnt worden S51e heß 1M großen estsaa e1n Deckengemälde
VO  . Jos regor 1NC| herstellen und AYA@}  aD} demselben Künstler e1Nn
Tafelgemälde miıt der Darstellung der makkabälilschen Multter 1ın der
nahe gelegenen Kapelle.

Unter Clemens August wurde 750/51 ın barocken Formen der
silberne hrenschrein IUr die Gebeine s{ ernwards VO  b Ludw1g
Hatteisen, dem Abt VO  w} St ıchael, und dem Michaeliskloster
gestiftet. Da der Abt s1eben Jahre danach, also och waäahrend
der Reglerungszeit Clemens Augusts, Weihbischof 1n Hıildesheim
wurde und der Schrein VO dem Augsburger (30  schmlied iılhelm
Raumer geschaffen 1st, 1eg der Gedanke nahe, daß auf e1INe A
FEQUNG des Kurfursten zurückgeht. och i1st aiur eın Bewels iuh-
1E Im Gegenteil, die Inschrift auf der Iınken Stirnseite des Schreines
unterläßt N1C| 1U ede Erwähnung VO Clemens ugust, sondern sagt
ausdruücklich, daß Abt und Konvent VON St ıchael die Inıtıatoren und
Stifter desselben Die Inschrift lautet: „LudOov1Ccus huJ]us ONna-
ster1l Abbas us Priıor eTi onventus hOC argenteum devotlo-
N1Ss eTi gratıtudinis humillime dıcant ei CONSEeCTaANLT. Anno Salutis
ANECT S Am Junı 14753 wurden dıe Gebeine ernwards VO  _ dem
erwahnten Abt 1mMm elselın des anzZeN Konvents dem bısheriıgen hOl-
ZeI1NEeIl arge entnommen und untier Gesang 1n den Cuen 5Sarkophag
hineingelegt. In der beigefügten Urkunde werden DUn Abt, Priıor und
Konvent als Stifter genannt Aller Wahrscheinlichkeit ach en auch
bel der Feler weder der Wel  1schof und Generalvıkar och das DOm:
Kapıtel anwesend.

So wWwITd sıch Clemens August sıcher auch nıcht 1n die Zwistigkeıiten
zwıschen der Hıldesheim und dem Mıichaeliskloster eingemischt
haben Wohl aber erheß die übermütige Stadt MAärTz
1735 eın Ooffentlıches Ausschreıiben, 1ın welchem enorsam forderte
und rügte, daß sıch die als Irelıle epu ıhn als ZUuSTanNn:-
ı1gen andesherrn empore. Auch ein1ge burgerlıche Verordnungen
Z Schutze der Offentlıchen Sicherhelit erheß Clemens ugust direkt.

Wiıe der Umguß der geborstenen großen omglocke [SE Marl1a),
werden auch verschliedene rel1g10se Neuordnungen 1m Dom wohl selb-
standı1ıg VO Statthalter und Domkapıtel geregelt eın Ja bDber eren
Kelsen ZU kurfürstlıchen es1idenz und die el geführten mundlıchen
eratungen wen1g protokolliert ist l1aßt Ssıch SsCchwer entscheiden,
WaSs 1M ınzelnen untier Oder durch Clemens August 1n uUuNseTem Bıstum
durchgeführt wurde. Im Jahre 1759 wurden für die Donnerstage, m 1ıt
uUusnahme der AOGVEeNtTS- und Fastenzeit, Messe und Offizıum VO he1l-
lıgsten Altarssakrament, TUr die 5Samstage das (fdäzıum VO der Unbe-
Teckten mpfäangnI1s eingeführt, Lm gleichen Jahr auch der esang des



Anfangs der 1er Evangelien bel der Fronleichnamsprozess10on. Daß
diese und aäahnliche euerungen VO Domkapitel geme1insam miı1ıt dem
fürstbischöflichen Statthalter selbständig durchgeführt wurden, deutet
die Tatsache .  J daß 1M TEe 1 741 Weihbischof VO  . Twickel eine eigene
Stiftung machte, wonach jeden Morgen UHT- m1ttags Uhr
und abends Uhr mi1t der größten Glocke, der Marienglocke,
der „Angelus” geläutet wurde.

Innere Reiorm 1im Bıstum Hilidesheim Im übrıgen cheınt sıch Clemens HAugust verschiedentlich auch das innere Leben seiner Hildesheimer
10zese gekümmert en Auf ihn, sSe1l auf se1ne Anregung oder
weni1gstens seıne Zustimmung, darıi wohl diıe ersie Dekanatsordnung:
NseIer DiOoOzese zurüuckzufuühren eın S1e datiıert VO ()ktober
und wurde MarTz 1760 VO Generalvıkar VO Mallinckrodt
promulgiert. Danach wurde die DIiOzese 1n Zirkel, spater ekanatle
genann(t, eingetei1lt (SI8 Zirkel mußte monatlıch zusammenkommen.
Dıie Seelsorgegeistlichen der 70 Zirkel gehörenden Gemeıljnden en

AB  — Teilnahme verpflichtet. Der Zirkel-Lag begann miıt einem Levıten-
amt VOI dem ausgesetzten Allerheiligsten. Daran schloß sıch eın halb-
stund1ıger katechetischer Unterricht, dem die Erwachsenen W1e die
Jugend der betreifenden Gemeinde teilzunehmen hatten ach e1Ner
kurzen geistlichen Lesung füur die anwesenden Geistlichen fand für die
Mitgliıeder des ZIEKEIs 1mM farrhaus e1Nn Vortrag mıi1ıt Diskussion aus

der ogmatı Moral Oder Kirchengeschichte STa Das Mittagessen
mußte einfach Se1INn Es durfite el eın Weın getrunken, ohl aber
mußte 1ıne geistliche Lesung gehalten werden. Der Nachmittag diente
der Besprechung seelsorglicher, lıturgischer und rubrizistischer Fragen.
Es sollte dabell auch die ege und FOörderung des gregorlanischen
esanges 1n den Gemeinden behandelt und das ema der nachstien
Konferenz festgelegt werden. Die taglıche morgendliche Betrachtung
wurde den Priıestern rıngen empfIohlen und ihnen das en und
Wiırken des H1 Karl Borromaus und des nl Franz VO  . ales als Vor-
bıld hingestellt.

Fur das Volk erließ der Fürstbischof eın erbot VOoO  e Irinkgelagen.
Bemuht WarT auch eınen guien chulunterrich Die ScChulordnung
VO Aprıl 17306 schärfte den ScrF ulbesuch VO Lebensjahr e1nNn
Das Schuljahr sollte VO  g Michaelıis 9.) DIS oONannıs (24 O.) dauern
Katechetischer Unterricht mußte Jjedem Sonntag und höheren est-
Lag stattunden Zwecks Förderung der Katechese empfahl Clemens
August die Einfuührung der „Bruderschaft Jesu, Marla und Joseph für
alle CGiemeıilinden. Im einzelnen wurden durch die Diözesanagende VO

August 1752 TÜr samtlıche (Gemeinden eiInNne einheıitlıche ı1turgıe
und 1ne Anzahl pastoraler Vorschriften restgelegt. anach hnatten



der erwäahnten OMNIN- und iesttäglichen Christenlehre alle Kınder und
dus ]jedem Haus wenigstens eın Erwachsener teilzunehmen. Auch
waährend der Ferlenzeıt nel diese Christenlehre HIC aQus Die Seel-
SOIger mußten dafur SOIGEeN, daß den Christenlehren, außer den
Kiındern und mÖöglıchst deren Eltern, auch die Knechte und äagde teıil-
nahmen Wer ohne entsprechende Grunde der Sonntagsmesse mıiıt
Predigt und, SOWEeIlt dazu verpilichtet WAal, der Christenlehre fern-
hblieh oder sıch wahrend der Gottesdienste außerhalb der Kırche auf
dem Kirchhof aufhielt, mußte e1nNn entsprechendes Kerzenopfer TUr die
ırche als Strafife darbringen. uch wurden diejenigen 1n Strafe h905
INELI), die In der Osterlıchen e1ıt N1IC| 1ın iNrer Pfarrkirche diıe ()ster-
} verrıchteten Der zuständige Seelsorger hatte diese bel der
kırchlichen Behörde anzuzeligen. Er hatte auch dafur Sorge LTagen,
daß der „Uppermann“ die iınder 1m Katechismus, 1m Beten und Schrel-
ben gruüundlıch unterrichtete, alle Sonnabende die Kirche und Itäre
grundlıch reiniıgte und die aramente STeis 1n sauberem und ordent-
lıchem Zustand hlıelt Der Seelsorger der Gemeinde wurde Tur dıe
Durchführung dieser Anordnung verantwortlich gemacht. Hr mMu
auch des Ofteren die Schule besuchen, Sıch davon überzeugen, daß der
„Uppermann“ se1ıne Pflicht 1n der Biıldung der Kınder gut erfüllte, und

diesem wec| selber die Kinder auft 1ıNT Wissen und Konnen hın
prüfen.

Den Mitgliedern der Frauenklöster gebo Clemens August die
sirenge Einhaltung der KIausur. ET verbot jeden Verstoß das
klösterliche Leben, oyda das Erlilernen der Musik, sSsoweıt diese N1C|
für den Gottesdienst bestimmt WAäaT. Be1l Einkleidungen, Professen und
ahnlichen klösterlichen Felerlichkeiten durfte für die teilnehmenden
Angehörigen eın Essen gegeben werden. TST TreC| MUS1-
kalische Darbietungen Oder Yar anz verboten.

Schlußurteil

Es iıst unter der Reglerung VON Clemens August und großenteils
wohl auf TUn SEINET persönlichen Anordnungen mehr Gutes 1n

10Zzese geschehen, als I1a ZUuNaCASs annehmen sollte, WEeNnNn Na
auft die weniıgen Besuche des Furstbischofs und se1INe eichte LeDensartti
hinschaut. BT hat =  J SoOweılt sıch erkennen 1äaßt, erns mıt seınen Pflich-| ten 1n Se1INer ostfälıiıschen DiOzese Y  MM und S1e UrTrC| selne guiteVerbindung mıiıt dem Ortsansassıgen Weıhbischof und Generalvikar
SOWL1Ee dem Domkapitel mıt guiem ETIOLG durchgeführt.

Persoönlich Wal Clemens August, w1e oben bemerkt, e1N Kind se1lner
eıt Die infolge des Spanischen Erbfolgekrieges schwierige LageBayerns hatte ihn als Kınd 1Ns x 11 ach Osterreich getrıeben. In TÜUSE



se] Wal 6I geboren, 1n Klagenfurt EIZOGEN. ann reiste welterer
Ausbildung 1n JjJungen Jahren ach Rom, el 1ın außergewoOhnlıcher
Weise VO aps Clemens &e}proteglert wurde azu kam
Iruh die Hofierung durch nıchtsnutzige Hofschranzen Alles das trafi
einen jJungen Fürsten, der ıne eigenartıge blutmäßige Mischung 1n
sıch LUg SO 1st manches bel diesem Furstbıschof verstehen, WäaSs He
fremdend wirkt sSseıine Verschwendungssucht, Se1INe orleDe für
prunkvolle este, die atsache, daß sıch eTst MarTz 1725 A SR
Prijester und 1727 urcl aps ened1ı : persönlıch 7ABE Bıschof
weılıhen lıeß, nachdem i1ıhm schon funf Bıiıschofssitze übertragen WäalIenNn
Dabe!]l WaäaT Clemens August Urchaus N1C| 1ne krankhalte oder Jar
sch1zophrene Persönlichkeit. Im Gegenteıil, selne Vorliebe für dıe
Jagd, Seın Gesichtsausdruck, wW1e el auftf vielen Bıldern erscheınt, zeigen
ihn, TOLZdem den leichten Vergnügungen ergeben WAaT, doch als
geraden und ehrlichen Mannn VO em und vornehmem harakter

Das Trl des Biographen des Kurfürsten Clemens August, des
Ttof. DE Renard, ber diıe polıtische Unfähigkeit dieses ıldeshel-
INeI Fürstbischo{fs Ist durchaus riıchtig: „Clemens August Waäal e1Nn OH-
kommen unpolitischer KopT, und mangelte 1nhmM gut wW1e jegliches
polıtisches Verantwortungsgefühl. Zeıiıtlebens en sSeINeE MgeEDUNGg
w1e die auswärtigen Staaten polıtisch mit i1hm ‚Blındekuh' gespielt. ET
Wäal zuiriıeden, WE die auswartiıge Politik ıhm die reichen Miıttel ZUTLT
kunstlerischen Luxusentfaltung, seıinen gutien Werken gab und
Geld 1NSs and brachte Er WarT eın Splelball 1n der Hand ehrgeiziger
und selbstsüchtiger Diplomaten. Dem Kurfürsten kam ILmmer mehr
darauf d. Geld für seline künstlerischen nternehmungen und für
SEe1INeEe starken Luxusbedürfnisse bekommen Wenn Renard aber
1 A  1C| auf das relig1ös-kirchliche und sehr anifechtbare sittliche
Leben des Kurfürsten Clemens August dıe harten OTLe schreıibt „Bel
der Behandlung der rel1igiösen Interessen ıst der Kurfürst wohl n1ıe
Sse1lnerT gut geordneten Diözesan-Verwaltung 1n den Arm gefallen.
Clemens August Wal weder e1N och e1n Wuüstling“ 2 1st das
positıve rel1g1öse Wirken dieses Fürstbischofs Wen1g gewürdigt
und N1ıC beachtet, daß ZwWwısSschen einem Asketen und einem Wust-
1Ng viele Abstufungen liegen. Rıchtiger 1st das Urteil, das Ber-
Lram, e1Nn späterer Nachfolger VOIN Clemens August auf dem 1SCANOIS-
S1tz des ni Bernward V OIl Hıldesheim, g1bt Er kannte aufti Girund SEINEeT
grüundlıchen tudien die Schwächen dieses etzten Hildesheimer B1-
scho{fs dQus dem Hause der Wiıttelsbacher sSsehr Nau und WarTr als echter
Niedersachse wanrTlıc eın Freund VO dem leichten Leben se1nes
OTgäangers aQus der Rokoko-Zeit. Irotzdem schließt seın Tteıl Der

Renard, C HE



ıhn mıt den Worten „Bel seınen Landeskindern fand Clemens August
eiNe ungeheuchelte Liebe und Verehrung infolge der außerordent-
lichen Herablassung und gemütliıchen Kordilalıtät, mıt dem jedem
Mütterchen auf dem Lande begegnen konnte, 1n Bauernhütten helfend
erscChienN und auft Kirchmessen SCherzte Dem Glauben und den TOomMMen
Ubungen blıeh stand1g Lireu (Jift Sa INa das erbauliche Beılispiel,
daß selbst AB Nachtzeit Kranken und Sterbenden die heiliıgen Sa-
kramente brachte: lıebenswürdige Züge 1n einem Fürstenleben, dem
[al den Vorwurf verschwenderiıschen Leichtsinns HIO
annn 24' 4

Am en des Februar 1761 starb' Clemens August eInNnem
schweren Herzleiden auft eliner Reise ach ünchen Ehrenbreitstein.
Der Kurfürst VO  » TIeTr spendete ınm die >Sterbesakramente. ET SLar
Truh1g und gottergeben 1m 61 Lebensjahr. Über onn wurde die Leıiıche
1n den Kölner Dom übergeführt.

Mit Clemens August schloß die Reihe der funf Wiıttelsbacher T1N-
Z  Y dıie, außer anderen DiOzesen, auch unNnseTeMm Hıldesheimer Bıstum
vVvorstanden. Mag dlie Periode der Hildesheimer Bıschöfe aQus dem bay-
rıschen Herzogshaus auch NıC den glänzenden 1n der Geschichte
uUuNnseTeTl Diözese gehören, darf nıCcH übersehen werden, daß S1e
mehrfach 1n den schwersten nachreformatorischen Zeiten Biıstum
VOI dem Schicksal bewahrt haben, das die alten n]ıedersächsischen FYis
OZzZesen Minden, Verden, Bremen-Hamburg und Halberstadt erlitten,
dıie, eınst auch VO den Karolingern gegruündet, 1mM Verlauf der Refor-
matıon vollständig ZUGgTrunde g1ıngen. Der Rat, den der edie Bıschof
Burchard UOberg seinem Domkapitel hinsichtlich der Bıschofswahl
gab, und den das Hildesheimer Domkapitel fast w el Jahrhunderte
lang befolgte, hat als Frucht die Rettung unNnseTeT 10Zzese durch diıe
Wittelsbacher Herzöge gebracht. SO wurde Bistum nıcht 19808 P
den agen sSelNer schönsten Bluüte durch den hL1 Bıschof odehar
ondern auch 1n den l1agen drohenden Untergangs mıiıt dem Stamm der
Bayern CNn verbunden Miıt Recht schreıbt Schnelider „Das Haus
Wittelsbach WäaT S1ch immer seliner Aufgabe füur die Kirche bewußt
Tatsächlich 1st N1ıC Zzuletzt 1hm dıe Erhaltung des kirchlichen Besitz-
tandes Rhein 25 verdanken 26'u

Bertram, ITE 139 25 Desgleichen uch 1n Niedersachsen.
UT  ar Schneider In „Stimmen der A2I17 (Septemberheft 1961 4A6 ber
den prachtigen Ausstellungskatalog, der 5727 Seiten ext mı1ıt ausgezeich-
neien Bildern auf Kunstdruckpapier um{faßt, gilt das Urteil desselben Ver-
Tassers: „Hervorzuheben IST die ute des atalogs, der Nnach Ausstattung
und Inhalt weıt ber dem Durchschnitt der eu anspruchsvollen Aus-
stellungskataloge STie und seinen bleibenden Wert fur die Bıblıothek des
Kunstgeschichtlers und des Historikers en wird.“”
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Die Legende der heiligen gnes
nach Hrotsvitha VO  — Gandersheim

Von Robert 1gge, Celle

In den VeEITrYaANYCNEN Jahren hatte iıch 1n dieser Zeitschrift die egen-
den der Hrotsvitha VC) Theophilus und Basılius, VO Gangolif, VO

eiligen D1ionys1us, VO Pelaglus, VO der Gottesmutter und ferner
die ichtung ber die aten Kaiser (Jttos des Großen behandelt Von
den Legendendichtungen der Gandersheimer Stiftsdame bleibt 1U L1UTC
och die Geschichte der heiligen gnes übrI1g. Diese sol1l 1U jetz
och ZUuU Darstellung kommen.

Die 459 leoninische, gereimte, Hexameter umfassende gnes-
egende Passıo sanctae Agnetis V1rg1n1s el marTtyrıs ist das
ohe Lied der Jungfräulichkeit.

1Irotzdem St Agnes eiınNe der meilistverehrten eilligen der latel-
nıschen Kirche ist un auch 1m stien verehrt WITd, haben WITr aber
aum ırgendwelche sıiıcheren Nachrichten VO  - ihrem Daseıiın. Die eiInen
nehmen S1e sSe1 der etzten großen Verfolgung unter alser Diokle-
tian Z pfer gefallen, andere glauben 1NT en und ihren TIod : der
eit des Kalsers Valerian 3—00) zZuwelsen mussen}.

Nächst der Gottesmutter galt Agnes vVvornenmlıck als die Patronin
der Jungfräulichkeit, der welblichen eınhel Als solche ıST S1e
allen Zeıiten VO  H Dıichtern esungen und 17 der bıldenden HS ZUTI

Darstellung gekommen. Im hat S1e bekanntlıch och der CNG-
lische ardına 1seman 1n seinem vlelgelesenen Roman „Fablola  4
1059 verherrlicht, un zuletzt hat S1e dann och die Osterreichische
Diıichterin Enriıca Handel-Mazetti 1n der rau des Lammes be-
SUNYEN.

Als altere (Quellen fIüur ihre G_eschichte en WIT e1Nn plgramm des
Papstes Damasus (3606—84), eiıinen Hymnus 1M Peristephanon Sle-
geskranz) XL1LV) des altchristlichen Dichters Prüudentius (348 D1S
eiwa 410), ein1ge Notizen bel Am S1US (De virginitate un de

Act Januar IL, 350 IL



officiis 41) und ferner och 1ne Vıta und eınen Hymnus, die eben-
falls dem AÄAmbrosius zugeschrieben werden“. Im Mıttelalter hatte
schon VOTL Hrotsvitha der ngläander AT NHhElm VO  - Malmesbury,
Bıschof VO  } Sherborne (um 700), das Leben der Heıliligen behandelt?®.
Hrotsvitha WITd sıcher alle diese Quellenschriften gekannt en Ihre
eigentliche Vorlage ist aber sıcher die 107 Vıta des Ambrosius YC-
I: der S1e ziemlich olg (Cjerade diese Heıilige behan-
deln, lag Ja für S1e als Klosterfrau besonders ahe S1e wollte mi1ıt der
Dichtung ihren Mıtschwestern e1n leuchtendes e1ısple TUr den hohen
Wert der Keuschheit hinstellen, WE auch die Insassen VO  b (janders-
eım keine Nonnen (monachae), sondern L1LUT Stiftsdamen arelh die
auch evtl das verlassen und ya heiraten konnten

Die Einleitung der ichtung lautet ın der chonen Übersetzung VOIN
Edmund Dorer (Arau 16957

ungiTrau, ast du den CGilast der verganglichen rde verlassen,
Hast du den uppigen T17 schnellwelkender uUuSsSie verachtet,
Nennst dıch mıiıt OJ die elleDie des ew1gen KÖnigs,
Weil du verlangst, 1Mm. CGlanze jJjungfräulicher, himmlischer Reinheit
Einst 1n dem Sternenglanz des erhabenen, ew1lgen Freundes
nier der Seligen hor mıt schimmernder Krone leuchten,
Hege du fest 1m reinen Gemut die erhabene 1e
hre fromm das fromme Gewand lobwürdiger Keuschheit!
Hast dem Erlöser du dıch mıiıt dem helligen chleler verbunden,
Weihe dem CGi6ttlichen dich 1n zarten Gedanken der Minne;
Ehre du STEeis VOL jeglichem Freund den erwahlten Geliebten,
Welcher ın schimmerndem Licht anmutiger ur und Schönheit
Alle besiegt, die dem eiNner sterblıchen Mutter entstammten!

Die Dichterin ermahnt also 1er ihre Mitschwestern, nıcht wleder 1n
die Welt Zuruückzukehren, SsSondern dem und der Ehelosigkeit tireu

bleiben Dann Tfährt S1e fort

Christus ehrten Voreıns miıt fester und INN1ger Liıebe,
Und mi1ıt s1ıegendem Mut die begeisterten ädchen der Vorzeit:
Denn S1e opferten sıch 1n den biıttersten Qualen des JTodes,
UuUm den geheiligten chmuck jJungiIräulicher Reinheit wahren.

» Vıta 1n Act Januar 11, 350, der Hymnus bel igne L JI 1 J
Sp 1:
De Vvirgınitate Carmmen 1925 it. und de vırgınıtate Can 1n MG  B
antıqu1ıssımı
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ntier den Seligen sStrahit ankt 9i Nervor VOLI en
Fromme ermahnt 1Nr eiliger Ruhm, den Erlöser lıieben,
elcher auf en allein jungiraulichem Schoße entsprobhte
Als für den Giottlıchen S1e die a&un! empfangen,
(jab S1e dem chöpfer 1M Sterben zurück die scheidende Seele
Froh entschlummerte S1e 1n der Freude des siegenden laubens!

ach diıeser Einleitung Vers 1—24) beginnt die eigentliche Erzählung.
gnes, die tugendreiche ungiITrau, welche das CGiedicht Hrotsvı  as,
w1ıe sS1e me1ınt, 1U unzureichend besingen kann, lebte 1n Rom und ent-
tammte eiınNer vornehmen Famıilie S1e die heilige auie CMPD-
fangen und Walr VO  >; dem der TDSUuNde befreit (De delıictı
maculıs mundata vetern1]). S1e sıch YalıZ ( ATISTO geweılht, wollte
immer jungfräulic bleıben, der Fleischeslust entsagen und ehelos e1Nn
hartes Leben iuhren, dann als leger1ın ber die Einflüsterungen
des Satans schlıeßlich. den eiligen Bewohnern des Hiımmels beigesellt

werden.
Nun WarT S1e Jahre alt geworden. DIie Dichterin SagtT, S1e habe e1nNn

er VOI Lustren und Jahren erreicht. amı WaT S1e ach Omı1-
schem Recht heiratsfäh1g. Da erweckte S1e durch iNre Schönheit die
he1iße 1e des Sohnes des Stadtpräfekten Simphron1ius essen
Wunsch WAaäl, sS1e wonnevoller Ehe heimzuführen. BT kam er mi1ıt
eiınNner Schar VO Freunden und wollte Christı Iromme Tau sıch
vermählen. Der wahnbefangene TOT, der ho{fte, Wäas n1ıe erreichen
söllte‚ brachte auch reiche Gaben dus SE1INES aters Schätzen m1ıt
Durch sS1e hof{ffite das Herz der ungirau betoren, auft daß S1e sıch
1n nledr1ıger Liebe (turp1 amorTe) m1t 1hm verbände, die also ach der
Meinung der Dıchterin auch dann schändlıch Se1InNn sOoll, WEeNnNn S1e Z
FEhe führt In der Marienlegende hat S1e einmal die Ehe als CII=
INe Verbrechen bezeıiıchnet gnes antwortet er dem Freler

Du Sohn der ew1gen Verderbnis, du Verführer, du Verachter des
allmächtigen ottes Glaube ja N1C| daß dır meın reines Herz sıch 1n
Liebe zuwenden könnte Hıer 1st dir eın anderer und besserer Lieb-
er Zuvorgekommen, Er hat mıch 1m Antlıtz und aNZEIL el
miıt dem Zeichen des Glaubens geschmuckt und mıch S1ich YEZOYECII,
auf daß ich n]ıemals einen andern Geliebten haben soll und mıch 1Ur

VO  b ihm U aTIilNlel 1asse. enn ı1st maächt1g, strahlt 1m Ochstien
lanze und übertri{fft alle himmlischen und irdıschen CGielister Ihn hat
der ater, sıch 1n el un ajestäa gleich, VOI aller eıt (retTrO
tempora ohne e1n Weıb ETZEHGT. Durch ihn hat dann erst die eıt
erschaifen. Dann nat se1INe Mutltter, ohne einen Mann erkannt en,
iıhn 1n der eıt (Ssub em geboren und lnNren chöpfier i1Nrer



THS geiragen. Seine Herrlichkeıit preisen Sonne und Mond un loben
miıt ihren Strahlen ihren chöpfer AT se1ın Gehe1iß relsen die esiirne
auf ihrer ahn Ihn preisen ohne ntierla die Engelschöre. (ZrOÖß 1st
sSseiıne Gute, gewaltig 1st SEINE aC| eTtrTLlıCc eın uhm, ber alles
LOD erhaben se1lne na Das ıst meın Geliebter, den iıch allen andern
vorziehe. Er hat Sıch M1r verlobt Zum Zeichen selner Liebe hat eI mich
miıt e1INeT Krone beschenkt. Meıinen Hals hat m1t FEdelsteinen gezlert
und meıne ren miıt goldenen Gehängen. E1ın herrliches Brautgewand
hat eT MLr gereicht. Von seınen Lippen i1ießt WI1e ektar, Mılch und
Honigseim. Damıiıt speist und trankt mıch Er hat INr für alle EWI1Gg-
e1t e1INn Brautgemach ereıitet, SCAhON geschmückt mi1t CGiold und g -
schn1ı  enen Steinen In ıhm Läßt ıne rge suße Weısen ertonen. S1e
preisen meınen Brautigam und he1ißen mich, 1hm auf liImmer keusch —-

getian bleiıben Ihn werde i1ch lieben, ohne meılıne mädchenhafte
Scham verletzen. uch WenNNn iıch 1mMm Brautgemach 1n seınen Imen
liege, bhleibe iıch doch eiıne reine Jungirau. Ihm allein werde iıch die
Teue ewahNhren, 1ıhm veriraue ich miıch VO anzZeEN Herzen

DIie prache dieses Bekenntnisses ist sıcher sehr SCAhON Aber S1e 1st
doch 1U 1ın geringem Umfange eIgenes Werk der Dichterin. S1e g1ıbt
1mMm wesentlıchen doch DE das wleder, W as S1e schon 1n der 10101 Vıta
des Ambrosius vorgefunden hatte 1C| Yalı2 gefallen WITd dem heu-
tigen enschen die Vergleichung der Gottesminne mi1ıt der irdischen,
sinnlichen 1e ber die Vıta 1st J1er och 1e1 deutlıcher Das ent-
sprach. eben der eıt Hrotsvitha i1st 1ler och erheblich zurück-
haltender

So also sprach die Heıilige dem he1dn1ıschen Freler Dieser VCeI-
stand die Worte VO dem himmlischen Brautigam Yal N1C| und meınte,
gnes habe WIT.  17 @ eiıinen anderen 1ebhaber, dem S1e den OTZUGg
gäabe Ihn uüuberhel daher der Kummer der verschmahten 1e und wartf
ihn auf das Krankenlager. Man ÄArzte herbel, den Un-
glücklichen VOIN seinem vermeıntlichen Leiden heilen. ber die
Arzte erkannten sehr bald, W1e die Dinge agen, und sagien dem
Vater 1eser WaäarTr he  Or1iger als der Sohn Hr davon gehoOrt, daß
siıch christlıiıche Jungirauen Braute CAhisti nannten. Er schloß daraus,
daß auch gnes Chriıstin sel, die : als Stadtprafifekt, als ODersier
Richter, einzuschreiten enn diıe Verachter der (:O6tter galten
auch als Verachter des Kalsers. S1e daher des crımen laesae

e1ıle des Preisgesangs der NViıta S1iNd übrigens uch 1ın das romiıische Brevıier
übergegangen und bilden noch eute einen e1l des (Offiziums der eiligen
gnes (ZE Januar). Man hat ubrıgens der Dıchterin Jyen dieser Stelle
ıne orhebe TUr das (Obszöone 20888! Orwurf[ gemacht, der Schwelzer
Literarhistoriker Joh Scherr Aber das ist wohl unrıcht1g.



majJestatıs SChu  1g „Sprevisse templa, respulsse est principem“, sagt
der chrıistliche Dıchter Prudentius 1 Peristephanon OMAaNUS 4925
Daher ließ der Präfekt Agnes VOT seınen Richterstuhl schleppen Hıer
Torderte S1e bel schwerer Strafe A Götteropfer aut. Denn se1lit
alser eC1IUs 9—951) bestand für jeden ROomer UOpferzwang. Aber
TPOLZ aller rohungen und auch aller Schmeichelei:en bliıeb gnes fest
1lie Versuche des i1cChiers, die Jungirau ZU Abfall brıngen,
sS1e dann freilassen köonnen, vergeblich. Es entsprach tatsäch=
iıch dem damaligen Rechtsbrauch, den abfallenden Christen straflos
lassen und iıhm das egangene Verbrechen vergeben, indem INa  .

das späatere pIier als eın Zeıiıchen tatıger eue ansa. dıe Ja auch ach
eutigem ecC| strafbefreiende Wirkung hnat Schließlich wollte
der Präfekt der eiligen och e1iINe goldene Brücke auen und schlug
iıh VOIL, roöomische V estalın werden. Dann onne S1e ach ihrem
unsche auch jungfräulicl bleiben ber das lehnte Agnes naturlıch
ebenfalls ab Da wurde S1e sıch och L1eber dem Sohne des Prafekten
verbinden. enn dieser sSe1l ein Wal 1n der un! verstrickter, aber
doch. mıt Vernunit egabter Mensch DIie otter aber, die S1Ee als esta-
lin ehren solle, selen dagegen VO iırgendeınem Handwerker dQus Me-
tall gefertigt. S1e konnten eın 1e bewegen und seıen och 1el
vernünftiger als e1Nn 1er. S1e sel]len Yal nıchts A11Z6. Ahnliche AnNT-
worten iınden WIT 1n andern Martyrerlegenden auch. Immer wieder
WITrd den He1iden vorgeworfen, daß S1e 1n 1Nrer Torheit eblose, VOINl
Menschenhand geformte Bildwerke anbeteten So aßt auch Prudentius
1n der schon erwähnten Romanuslegende den Heiligen sprechen:

Sed pulchra LES est torma 1n deIiIe sculptibilis.
u1ld imprecabor officıinıs Graeclae,
Quae ondiderunt gent1ibus tultıs eos
Forceps Myronis, malleus Polyclıitı
Natura vestirum est atque OT1g0 caelıtum Peristephanon,

Romanus 266 IT

Bildhauerei ıst eine schöne Kunst ber soll I1a deshalb den
Werkstätten der Giriechen eten, der Feuerzange des MyrToO oder
dem Hammer des olyclet, die Ja solche (‚Otter geschaffen haben?
yron (u 450) (T} WäaT e1N eruhmter attıscher rzglıeDer, Polyclet
(u 430 CHt) eın argıvıscher Bildhauer und ErzgleDßer. er christliche
Vorwurf die eiden, S1e beteten leblose Statuen C  }- ist natur-
iıch L1U[L berechtigt JEWESECN. uch dem gebildeten Heiden Wäal das
Bıldwerk L1UT eın 1NnNnD1 eines gelstigen Wesens. Diesem galt die



9\

S

nra

\

X
SIx}

Vd]
(

y

——

*

CC  e

NO
BA

4

s ET DT1 N(}

D\  S

W

Q(

z
AD

ÖA/

/
”

f  1V  (  «‚/\

\

ALEL N
S

#  / IN} w
JE

M

N

i

\

ISR

E  |  /TE
E

m

4

S_  N  d  N  N  \
| >

Il
f

\ 33}V
Ö  D\

/  I }  //

\

M

d
N
}N

%f/

|
n —  ÖT

%

\%

D ——

\  N  ®S

A
Z

2  Z
V

V

D&
&Nx

/  UE
AA
©

V
a  I

.  ‘l

f'

—

\ / S  @s
E \\a

\A
AD M NN OE D w A

N e}  >7l  Jannn

!Z —— ST ——lN
—S>

V

SE . aa — 2 An

NN\

a  Ml
LL  LL_



Verehrung. Anderseits glaubte aber das gemeıine olk vielfach, daß
1n dem Bildwerk selbst schon eiINne höhere acC| und Wunderkrafift
verkörpert sel Eın solcher laube ist ja dann spater auch 1m christ-
lichen verbreitet GEWESECN, auch och verbreitet, und fuührte dann
namentlich 1n der Ostkirche dem teils miıt roher ewalt, teıls aber
auch mıiıt großem philosophischem Scharfisiınn durchgefochtenen Bilder-
streıt

In uNnseTIeTt ichtung also eTachtie Agnes die Biılderverehrung der
Heiden als gemeinen Fetischismus un lehnt er dıe INr gestellte Z11=
MULuUuNGg ab Da WäarT die eduld des Präfekten erschöptit, und gab den
Tausamen Befehl, die Heıilige 1n e1Nn Offentliches Bordell schaffen
und:slie dort der andung preiszugeben. diesem (Ta eın WT K
liıches historisches Faktum zugrunde lag, können WIT bel der Dürftig-
eit der Quellen N1CH Tatsächlich aber sınd derartige scheuß-
lıche aßnahmen 1n der roömiıiıschen Straijustiz, namentlich 1n TI1STeN-
DTOZESSECN, vorgekommen., Ursprüunglich hatte dieser schlımme Brauch
ohl 1n sakralen wäagungen selinen TUN: Das jungiräuliche MAäd-
chen, das auch dem Römer als he1ilig galt, durfte auf TUn eINES
Todesurteıils nıcht ohne welteres dem Henker vAr  — Hinrichtung über-
liefert werden. Daher 1eß INa  } vorher durch den enker oder einen
Giladıiıator 85 schänden. Spater bel den christlichen adchen sollte die
äandung wohnl 1ne rohe Verschärfung der Strafe sSeın Man wollte
der Martyrerin die offnung nehmen, 1m Jenseıits entsprechend ihrem
Glauben dem (Z067r der reinen ungirauen be1igesellt werden. Iso
gew1lssermaßen eE1INe ber den 10d hinauswirkende Strafe, eiwa w1e
die spater namentlich 1n Frankreich und England übliche Verweigerung
der akramente den Delinquenten, amı auch ach dem ode
och 1n der Hölle keine uhe fande

ber auch diese furchtbare Drohung konnte die Heilige nıcht schrek=-
Kn Tapfer antwortete S1e dem rohen yrannen, daß L1UTL derT, der ott
nıCcI enne, ıne solche Drohung usstoßen konne. S1e aber glaube
den Herrn Jesus (ART1SthIESs Der werde S1e schon schutzen w1ıssen und
verhüten, daß S1e VOI olchem Schmutz esude werde DIie Vıta bringt
die Antwort ausfüuhrlıcher Wenn du wußtest, WEeT meın C013 1St,
wurdest du nıcht sprechen. Ich kenne die acCcl meı1ınes Herrn Jesus
T1SLUS Zuversichtlich verachtie ıch deine Drohungen. Ich bın tfest

ber die Schändung VO ungfrauen 1M TOMISChen Strafprozeß insbes.
ugar Die Frau 1M TOM Christenprozeß, ın lTexten und Untersuchungen
ZUT esC} der altchrıst! Lat,;, herausgegeben VO ar u Harnack

13 (ganz el 1905 erg uch L1IVv1uUs 32 [E Jacıtus
nna AT} und Sueton 3616} 61



überzeugt, daß iıch auch dann, WEeNnNn iıch deiınen otzen nıcht opfere,
trotzdem VOIL dem Schmutz nicht esude werde Der nge des errn
wI1Ird meınen e1ıbh behuüten Mecum eo custodem COTDOTIS Angelum
Dominı ennn der eingeborene Sohn ottes, den du nıcht kennen
willst, ist für mıch eiINe unüberwindliche Schutzwehr, e1nNn elfer, der
nıemals chläfit, ıınd e1n chützer, der 1emals versagt. Deine otter
Sind entiweder Adus TZ, aus dem INa besser TUr die enschen eınen
Kochkessel herstellen würde, oder AuUuSs Steinen, die INall besser ZzZum
astern der Straße verwendet Die el wohnt aber N1ıC 1n nıch-
1gen Ssteinen, sondern 1mMm Himmel, nıcht 1 KTZ oder andern etallen,
sondern 1 Reiche da droben. So sprach gnes 1n der Vıta Auch dieses
Bekenntnis unerschütterlichen Gottvertrauens 1st ın das 1C1UM
der eiligen eingegangen.

ber auch diese mutigen oOTie der Jungifirau rüuührten den Prafifekten
N1C| HTr hHeß S1e vielmehr VO den chergen VOI allem ent-
kleiden und 1n das Bordel! schafiffen ber 1U fehlte tatsächlich der
Schutz ottes N1CH Es geschah eın Wunder Ganz plötzlıch bedeckten
ange aare den anZeEIl Leib des Mädchens un schutzten VOI en
Angriffen iıhre Scham

Als S1e dann dem schlechten ause kam, WAaT doört auch SChON eın
Engel ottes 7A08  ‚— Stelle. Der raurıge (JIrt erstrahlte 1n hellem lanze
AIS dann die lusternen Jünglınge amen, die angebliche eEUuUe ı1ırne
1n Augenschein nehmen, wurden s1e durch die ETrsche1inung des Engels
und das ihn umgebende 17 @ 1n Schrecken Verseiz S1ie SLUrZien
en und prıesen Gott Das Lupanar wurde eiInem Bethaus Nur
e1n eINZ1ger wagtie eSs gleichwohl, sıch der eıliıgen unzüucht1g nahen,
der Sohn des Präfekten, der vorher Agnes als attın haben wollte.
ber Sschon traf ihn die Strafe. Von der Hand des eTTIN geschlagen,
nel W1e tot en Wiıe der ater, der Prafifekt, das erfuhr, Wa  an

auber sıch ET eklagte Se1InNn eSCALIC| und bezıchtigte 8RUR gnes
auch och des Verbrechens der Magıe. ber die Heilıge erwıies solche
Rede 1C| Zauberkunst, sondern die eıgene un habe den Sohn
all gebracht. Gleichzelit1 aber betete S1e 1n vorbıildlıcher Feindesliebe

Gott, mOÖge Se1INe Allmacht offenbar werden lassen und den Jüng-
11Ng wlıeder AB en erwecken (jott erhorte auch 1ese Der
Sohn erTwachte wlieder Zl en und ekanntie 1U samıTt seinem ater
den (S1aıuben €EHhrishis ber die andern elıden damıit nıcht
zuirieden und verlangten TOLZdem den blutigen 1o0od der Heiligen. S1e
sahen 1n dem Vorgang eın Gotteswunder, ondern D UT sträfliche
auberkunste des adchens Da wurde dem Prafekten angs ET wollte
Jetz den 4006 der Agnes N1CH mehr und verließ er 1U seınen
Richterstuhl. Se1in Nachfolger aber WaäarTr w1e e1Nn wıilder Wolt Er VI-



urteilte gnes ZU euertio Denn das WAäaT die übliıche Strafe IUr die
agie

Darauf wurde gnes ZU Scheiterhaufen geschleppt ort betete S1e
laut „Allmächtiger ater, du chöpfer der Welt; du herrschtest schon
VOT er e1it (rTetro tempore mıt deinem geliebten Sohn
und dem eiligen eiste, der den beiden ersten Personen gleich eW1g ist
(amborum Coeterno). Ich lobe diıch, dıch benedeie iıch Dir >a ich EeW1g
Dank, daß ich Urc| die (inade deines Sohnes (Tulta tu1l MUNIMINE natı
n]ıemals der Verführung der alten chlange (Serpentis Iraude vetust1ı
erlegen bin, ondern mıch reinen Herzens und reinen Le1lbes vonsallem
chmutz der Unzucht ferngehalten un auch die Marter des gottschän-
derıschen yrannen überwunden habe Froh ber deine Nna: mochte
iıch. 1U eılen, d1r kommen und aufgelöst werden, auf daß iıch
dıch chauen darf (contemplari), dich, den iıch alleın geliebt habe TEe
du die eele, die deinetwillen den KOTrper verlassen hat, ın eın
Reich, 1n dem du 1ın dreifacher Person sub nomıne T1NO) als einfacher
KÖN1g der zeitlichen dreifachen Welt (TeEX NUSs machinae DCI
aecula trınae) alles mıiıt deiner Gottheit reglerst.: uch dieses
ist 1n Anlehnung die Vıta geschrieben, doch mıt gew1lssen Abwand-
lungen. Namentlich die 1n den Werken der Hrotsvitha immer wlıeder-
kehrenden triniıtarischen Formen und Wendungen S1INd iıhr Werk

So betete die ungirau Da erstarben die schon lodernden Flammen
des Scheiterhaufens. Hs 1e eın Funken üUbr1g In der Vıta dagegen
eılten sıch. die Flammen un erfaßten die Henker, eiINe Version, die
auch 1n andern egenden vorkommt und die Hrotsvitha WAäaT nıcht
hler, aber 1ın der etzten inrer KomöoöOdien verwandt hat, der Saplentla,
1n der drel christliche ungirauen auch verbrannt werden sollen.

ber auch das KCUe Wunder bekehrt die Heiden nıcht Der Rıchter
wollte N1C| dulden, daß die Maärtyrerin Sleger 1e Daher ließ ET ihr
mi1ıt dem Schwerte die Gurgel durchbohren. Das chwert iıst bel der
Dıchterin, w1ıe auch SONST 1n den Legenden, mels das eiINZIge Marter-
instrument, das die eiligen otiten annn Da gab denn auch Agnes lIhren
Geist auf. Nun kamen nge VO Hımmel und trugen ihre Seele ber
das euer des Aethers (celeres aetheris 1gN€S) ın das Sternen-

1psi autem magı VIrı EXUraniur el bel dem Juristen Juhus Paulus
(3 CBT:} Sentent 23 Dıie ntike bestrafte die Zauberei, SsSOoOweıt
S1e Schaden tıften sollte, gen lIhrer angeblıchen Gefährlichkeit Das Spa-
tere CNAT1ISTLLIcCcAHhe Abendland bestraite die Zauberel, uch wenn keın Schaden
verursacht worden WAäT, schon dann mi1t dem Feuertode, WEn der Beschul-
igte uch NUT einen Pakt mıt dem atlan abgeschlossen a  e., Wäas INa  - da-
mals für mOglıch 1e egen des Teufelspaktes verg meınen Auf{fsatz
ZU Theophilus- und Basıliuslegende ın Hefit F/2 dieser Zeitschrift 1955



reich 1Nres himmlıschen Brautigams. Im ether ach er VOor-
stellung das Urelement des Feuers seinen S1tz Bel Prudentius, der 1ın
se1iner ichtung auch och die Himmelfahrt der eiligen ert,
blickt gnes bel iıhrem ufstieg 1n den Himmel nochmals auf die Erde
zurück und sieht dabe1l alles dortige Le1ld, den Jammer und die Bosheıit
der Menschen S1e ist 1Ul daruber erhaben. 1eses schone Motiv hat
sıch. uNseIiIe Dichterin leider entgehen lassen

-10) wurde die Hei1ilıge 1n den Himmel aufigenommen un mit der
Krone der bewahrten Jungfräulichkeıit und der Palme als Sliegerın bDer
die Marter belohnt ntier den Jungirauen leuchtete G1E 1U W1e e1INe
Lilie unter den osen gnes wurde dann VO den Eltern egraben.
Aus der Vıta w1ıssen WIT, daß dies VOI Rom der Nomentanischen
Straße geschah, sıch eute och das Heıligtum der Maärtyrerin
erhebt

DIie Eltern trostlos und wiıichen weder Lags och nachts VO  -

dem Ta I)a erschıen inhnen e1ınes achts die Heıilıge mı1t einem
amm der eıte, umgeben VO eıner Schar VO Jungfirauen, und
verkündete den Eltern, S1e sSe1 u 1el 1 lichtdurchiluteten
chlosse des himmlischen ON10sS.

Sum qula ucıllua regls caelestis 1n aula.
Das amm 1st D1s eute das Symbol der eiligen geblieben. Zur

Erinnerung S1e werden och eutie 1nrem Tage (2 Januar) 1n
Rom 740 aps Lammer geweiht, aQaus eren die Pallien der Hr7z-
bischoöfe gefertigt werden.

Als die Eltern 1ese Ersche1inung gehabt hatten, aren S1e getröstel.
Damiıt schließt die 1CALuUN Die Vıta berichtet dann och welıter VOIN

dem Martertode der St Emerentla, der Milchschwester der Agnes Die
Heiden hatten S1e eren Grabe ermorTdet. Die Vaıta berichtet dann
weıter noch, daß dem Grabe der Heiligen spater die römische Kal-
sertochter Constantıa VO Aussatz geheilt worden sel. Diese Legende
hat Hrotsvıtha spater 1n ihrer ersten Komödle, dem Gallıkanus, Ve@eI-

wendet
Die Agneslegende ı1st das Hohe Lıied der uUngiraulichkeit,; des

(GOöottvertirauens und des Glaubensmutes S1e ist e1INe wunder-
schöne 1CALuUN ber WIT durien doch nıcht VEIYECSSCHH, daß Hrots-

ant Agnese fuor1 le Mura QuUSs dem ort wurde die Heilıge 1n einem
antıken 5Sarkophag beigesetzt. Mosaıken deuten ihr Martyrıum UrC| Feuer
und Schwert ber die Geschichte der Kirche GregOTrOVI1US: esC der

Rom 1 Miıttelalter, Buch HE Can In Rom gıbt ber noch ine
zweıte der Heiligen geweihte Kirche der Pıazza Novona, eın arockbau
QUus dem OrTt e1in Relieft, das darstellt, w1e die Heilıge UTCI das iıhr
gewachsene ange Haar ngriıffe auftf ihre am geschützt wIirTrd.

11



V1 sıch 1er In sehr weıtem Umfange kirchliche Dichtungen der
christlichen Vorzeit anlehnen konnte und auch angelehnt hat Gustav
Freytag hat VON der prache der Dichterin gesagt Jam VEIO 1ın
SaCTI1Ss rebus, YUaS 1DSsa ardore coluit, alacer, gravis V1gens, alıls 10CI1s
anguidus el lentus (De Hrosuitha poetrıla Breslau 1859 Siıcher
WarLrl die prache der Dichterin, WEeNn S1e VON helligen Dingen Sprach,
VO hohem chwunge ber das Wäal eigentliıch N1C| ihr VMerdienst: S1e
wlederhaolte dabei 19888 as, Was vorher schon die alte Kirche gesagt

St Agnes hat Ja 1n der Kıirche, W1e schon gesagtT, iıLMMEer e1iIne Yalız
esondere Verehrung gefunden, namentlich 1n talıen Das romiıische
Meßbuch ru{it ihre Fuürbitte taglıch 1M Kanon A und auch 1ın die AlNet-
heiligenlitanei ist iıhr Name aufgenommen.



Bambergs ehemalige Kaiserpfalz
Vorbild tür die Goslarer Kaiserpfalz Heinrichs 11L

Von Carl Orchers, Ooslar

Im Jahre 1927 vero{ffentlichte Uvo Holscher eın monumentales
Werk ber die Kalserpfalz Goslar}, un 1934 gab ar Schuürer e1n
hnlich umfangreiches Werk ber die Kalserpfalz Eger neraus el
er wurden 1 Auftrage des Deutschen Vereıns TÜg Kunstwissen-
schaft herausgegeben, S1e enkten 1U 1M zunehmenden MaDße die
Blicke der hıstorısch interessierten Kreise auf die deutschen alser-
pfalzen, eren Erforschung bislang sSsehr vernachlässigt WAAäT. Hölscher
und Schürer bauten ihre Darstellungen auf die Untersuchung großer
mittelalterlicher Baureste 1n (508Slar und Eger aufT, Ausgrabungen
weılterten das YJeWONNEN! Bild, daß VO beıden Pfalzen eine Rekon-
struktion der Pfalzanlage mÖöglıch WAäal.,. Leider bıeten 198808  — weni1ge deut-
sche Pfalzen größere architektonische este:; VOINl den meısten eut-
schen Pfalzen S1INd ber dem Erdboden aum och OoOder überhaupt
keine Mauerreste mehr vorhanden Man en die Pfalz
Werla Steilufer der ker 1 Landkreis Goslar®. Unsere Kenntnis
dieser verschwundenen Pfalzen annn L1LUT: T Ausgrabungen g -
IOordert werden.

Unter Leitung VO Heinrich Mayer wurden 1mM Jahre 935/36
angreiche Grabungen auf dem Domberg vA Bamberg durchgeführt *,
auftf dem e1INs die Feste Babenberg (Castrum Babenberg), der Stamm-
STE7 des Babenberger Geschlechtes, lag Schon Iiruhzelt1ig schloß sıch
diese Burg eiıne Ansiedlung an ®: Im TEe 902 wIrd die Feste erstmalig
erwähpt‚ 1mM. TE 973 schenkte Kailiser Otto Il die kONniglıche Burg

Berlin 1927
Berlin 1934
Zeitschri „Die unde  C Werlaheift, Hannover 1938 Zeıtschrı des aTrTZver-
1NSs IUr Geschichte und Altertumskunde, Werlahefit Wernigerode 1935

4 Neue Forschungen auftf dem Domberg ın Bamberg eutische uns und
Denkmalpflege 1936 190-,0* amberger Residenzen. üunchen 1951
Noack, Werner: Der Dom Bamberg IL Auf{fl Burg bel Magdeburg 1930
ayver, Heinrich: Der Dom Bamberg. LL Aufl unchen 1938



dem Bayernherzog Hei  ch dem Zanker, ohl 1n der Absiıcht, ihn sich
dadurch ZU Freunde machen. Irotzdem wurde Heinrich eINerTr der
erbittertsten Feinde des KÖön1gs, erst untier alser Otito 11L gelangen
0985 eiıne Aussöhnung und der Friede mit dem streitbaren eTrZOG.

Des Herzogs Sohn Heinrich, der iıhm bel seinem Tode 995 als Herzog
VO  ; Bayern nach{folgte, zeıgte V OI1l nbeginn SeE1INEeT Reglerung e1INe
esondere orleDbDe für die estie Babenberg, un ach 998 schenkte e

sS1e als Morgengabe SEINET CGemahlın Kunigunde, die sehr bald dafür
sorgte, daß mı1ıt der Burg eın Kolleglatstift Sankt eOTg verbunden
wurde. ach Se1INeT KTONUNG 7A98 deutschen ÖN1g 1002 begann Heın-
rıch I1 den Bau eınes Domes, der Maı [01Z dem Geburtstag
des ONn19gs, eingeweiht wurde Das Wäalr der ersie amberger Dom, der
1n den Jahren 1081 und 1185 VO verheerenden Braäanden heimgesucht
wurde Nach dem zweıten Tan chrıtt INa  } Z Herstellung e1Nes
völligen Domneubaues, der 1237 se1ine feierliche el erhielt. ÖN1g
eINTrIC| Il gründete 1 Jahre 1007 mıt Einwilligung der iırche das
Biıstum Bamberg, sollte e1n kıiırchliches Bollwerk der Ustgrenze
sSelınes Reiches werden Der ÖN1g statteie das euUue Biıstum reich mi1t
vielen chenkungen aus ank dieser ursorge Heinrichs IL wurde
Bamberg 1n kurzer e1t 1ne wichtige Kulturstaätte, die sich mi1t den
alteren kulturellen Mittelpunkten des Reıiches wohl mMessell konnte

In Organischem Zusammenhang mi1ıt dem Bau des Bamberger omes
muß der Ausbau der en esie AA Kaiserpfalz und der au des
Bischof{ssitzes gestanden en Die Tkunden geben darüuber L1LLUTI

wenı1ıge Nachrichten, daß WIT VO der Bautätigkeit Heinrichs EE 1n
Bamberg eine Vorstellung gewınnen konnten Die Ausgrabungen 1ın
den Jahren 935/36 legten Teile des Palas der Heinrichszeıit und die

1020 erbaute un 1 als capella otunda erstmals erwaähnte alz-
kapelle St Andreas frel. Der Kaiserpalas Wäal 1M und 1mM Janr-
hundert dem Abbruch verfallen, doch 1e och größtenteils as -
scheinbare ntergescho Se1INEeSs Kernbaues erhalten Vor einem e1l
der ehemaligen Palasfiront steht eute der Renalissancebau der „Alten
i1denz anıntier 1eg die „Alte Hoihaltung”, der VO maleriıschen
Fachwerkbauten umgebene Hof, der ehemalıge Wirtschaftshof{f der e1IN-
st1gen alz An die udseılıte des alas schloß sıch die achtseitige
kailiserliche Pfialzkapelle s{ Andreas d. die 177# niedergelegt wurde.
Damals fand sıch 1n dem ar des oberen Kapellenraumes en Siegel
des 1SCHOIS Hartwig, dem Reliquien beigegeben DIieser Bischo{f
amtıiertie VO 047 D1IS 053

Die Andreaskapelle WäarTr eın zweigeschossiger Achteckbau, vermut-
iıch ach Art der romanıschen Doppelkapellen miıt elnNner mittleren,
Nnneren Offnung. Als Verbindung ZU. Palas ist eın zweigeschossiger



;;;-zberg.; Ostfront des Kazserpalas Links die die „Hohe
Warte“ In der dıie Katharınenkapelle UuUN hinter der die T’homaskapelle [agAquarell vermutlich VOor TE ım Kupferstichkabinett Berlin.

Gang anzunehmen, bDer dessen Bauzeit dıe Ansichten auseinander-
gehen Die odenhöhe des Obergeschosses der Kapelle entsprach der
des Palassaales. ayer Wels darauf nN1n, daß 1ıne zentral angelegte
Andreaskapelle, ursprunglıch eiInNne Rotunde des Jahrhunderts als
kaiserliches Mausoleum erbaut, dann VOIN aps Symmachus als Kirche
dem helligen AÄAndreas geweıiht, neben Alt-Sankt-Peter 1n Rom Sian
„Vıelleicht gehörte die amberger Andreaskapelle jenen Nalo-
gıen romıschen Verhältnissen, VON enen der westlıche Peterschor
nebst dem West-Querschiff des Domes die augenfälligste 1St- TUuf=-
UNg ME1INT, daß bDbel der Wahl des Patronats der Andreaskapelle die
se1ıt dem iIruhen Mittelalter bezeugte altbayrische orlebDe TUr diesen
eiligen eine 16 habe

Im Norden des alas, miı1ıt ıhm In gleicher ront, befand sıch die
bischöfliche Thomaskapelle, die, W1e ayer annımmt, 17 Jahre 1020
VO  } aps ened1ı ITE geweilht wurde, denn eS befindet sıch 1n 0Q1@=-
SEr Kapelle eine Dedikationsinschrift, die auf e1INe Weıhe 1n der ersten
Hälfte des F} Jahrhunderts 1nWels Brütting nımm . daß diese 1m
aulie der Zeiten mehrmals umgebaute Ihomaskapelle och ZUT en
Babenberger Burg echnen sel, ayer dagegen SEeTIZz die Kapelle
6 ayer, Bamberger Residenzen,

rütting, Hans: ZAÄLE Baugeschichte der Kapellen ın der en HofhaltungBamberg erıch des Historischen ereins Bamberg, Bamberg 1957,299
S Rauch Die Dedikationsinschrift, anschließend den Aufsatz VO ayer1e



eTrst ach der Bistumsgründung, also ach 1007, an? 5Spater, Anfang
des Jahrhunderts, wurde die Ihomaskapelle UrTr«cl dicke Mauern
ummantelt, ihre ursprüngliche Mauerstärke wurde VON 073 auf
2.06 verstärkt!®, als INa S1e herum die „Hohe arte  “ einen
Festungsturm des nunmehr starker befestigten Bischo{ssitzes, also der
alten Pfalz, aufbaute Nachdem die Thomaskapelle aufgegeben Wal,
WUuTrde 1 Obergescho der en Warte die eCue Katharinenkapelle
untergebracht. AÄAus der Kaiserpfalz WarTr HÜ die Bischofspfalz Ur-*
den, 1n die der deutsche ÖN1g aber och oft einkehrte un 1ler
deutsche Reichstage stattänden 1eß

Der alte Heinrichspalas wurde 1n stauhÄischer eıt ach dem Tan
VO  w} 185 SLAarT umgebaut, wohl 1n derselben e1t bıs LZ30: da der
Neubau des Domes beendet wurde. E1ın glücklicher Umstand hat uns
eln quare des staullischen Palas erhalten, das 485 e1nNn unbekannter
aler anfertigte; behindet sıch eute 1mM erlıner upferstichkabi-
nett1!!. Auf diesem Bılde sehen WIT den zweligeschossigen Palas mıiıt
vlerteiligen Fensterarkaden, eren ögen VO  - Knospenkapitellen g -
LTragen werden. 1n VO alas erblıcken WIT die achtseitige alz-
kapelle St Andreas und rechts dıe Hohe arte

Wer den ach den rabungen gefertigten TUNdrTr1 der Bamberger
Kailserpfalz Heinrichs IL betrachtet und mıt dem erwahnten Aquarell
Von 1485 vergleicht, w1ırd überrascht t{eststellen, daß die amberger
Kaiserpfalz 1n der Anlage manche Ahnlichkeit mit der Goslarer alser-
pialz auIwelstl. Die Hauptbauten belder Pfalzen S1INd reprasentatıv 1n
e1iINne Flucht geste In der Mitte der alas miıt der unverglasten Fen-
sterseite ach sten, A Linken, also ach Süden, entspricht die Ze11-
tral angelegte Pfalzkapelle St Andreas der Pfalzkapelle St Ulrich 1n
GOoslar, und 1mM Norden des alas en beide Pfalzen e1InNe weıtere
Kapelle Der longitudinal angelegten Kapelle St Ihomas ın Bamberg
entspricht die Kapelle Unserer Lieben Frauen 1n (i0slar. In beıden
Pfalzen g1bt sıch die Hoifkapelle als Zentralbau auch bereılits ach
außen als königlıche Kapelle erkennen Hs ist beachtenswert, daß die
Andreaskapelle ursprünglıch e1Nn frei tehender Bau wart!  2  2 und ETST
spater eınen baulıchen Anschluß den alas fand Wenn, W1e ich
nach geschichtlichen, kunstgeschichtlichen un! technischen Überlegun-
gen glaube, die Goslarer Ulrichskapelle bereits untier eiINT1C I1LL 1n
der Mitte des 11 Jahrhunderts ntstanden 1st, wird sS1e zunachst auch

Brütting, ( 301 Mäyer, amberger Residenzen, und
rütting, O, 307

11 Müller, Max amberger sıchtien duUus dem ahrhundert Jahrbuch der
TeNL. Kunstsammlungen 1937 VIUIJL), 241 88
Tutting, DD 299
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E S N
. JD A A4C  3  VT  ä  €  E  Bamberg. Plan der Bauanlagen auf dem Domberg. Die umrissenen Bauten beziehen  sich auf den heutigen Zustand. Links der Dom (das Westchor oben) mit den Stifts-  gebäuden. Oberhalb, also westlich des Kreuzganges, die Nagelkapelle und die  Antoniuskapelle. Rechts die Alte Hofhaltung. Die Bauten des 11. Jahrhunderts sind  schraffiert: die Mayuritiuskrypta mit der alten Querschiffmauer, die Andreas-  kapelle, der Palas, die Thomaskapelle. Die gestrichelten Umrisse des alten Domes  sind Rekonstruktionen.  keinen baulichen Anschluß an den Palas gehabt haben, denn dieser  Zwischenbau wird mit dem sog. jüngeren Wohnpalast von Hölscher  erst in den Anfang des 12. Jahrhunderts datiert!3, Ungeklärt bleibt  dann in Bamberg wie in Goslar die Frage, wie man in die obere, die  dem Kaiser vorbehaltene Kapelle, gelangte, vielleicht hatte man Zu-  gang über eine Freitreppe1!4,  Nach den Bauformen und nach der Mauertechnik haben die Bam-  berger Grabungen ergeben, daß Andreaskapelle, Palas und die alte  Thomaskapelle mit den Resten des ersten Bamberger Domes überein-  stimmen, also der Bautätigkeit Kaiser Heinrichs II. einzureihen sind.  13 Hölscher, S. 119-124.  14 Mayer, Bamberger Residenzen, S. 16-18.  17Bamberg. Tan der Bauanlagen auf dem Domberg. Dıie umrıssenen Bauten beziehen

sıch auf den heutigen Zustand. Links der Dom (das Westchor oben) mMLE den Stifts-gebäuden. Oberhalb, [Iso ayestlich des Kreuzganges, die Nagelkapelle und die
Antoniuskapelle. Rechts die Ite Hofhaltung. Dıiıe Bauten des TK Jahrhunderts sınd
schraffiert: die Maurıtiuskrypta mıt der alten Querschiffmanuer, dıe Andreas-
kapelle, der Palas, die Thomaskapelle, Dıiıe gestrichelten MYLSSe des alten Domes
siınd Rekonstruktionen.

keinen baulichen NsSCAhIuU den alas gehabt en, enn dieser
Zwischenbau wIird miıt dem 50 jJungeren Wohnpalast VO Olscher
erst 1ın den Anfang des Jahrhunderts datiert!®. Ungeklärt bleibt
annn 1ın Bamberg W1ıe 1n Goslar die Frage, wWwW1e INd.  - 1n die obere, die
dem alser vorbehaltene Kapelle, gelangte, vielleicht hatte INa  ) T
Jan ber ıne Freitreppe 1

ach den Bauformen und ach er Mauertechnik en die Bam-
berger rabungen rgeben, daß Andreaskapelle, Palas und die alte
Thomaskapelle mi1t den Resten des erstien Bamberger Domes überein-
stimmen, also der Bautätigkeit Kalser Heinrichs I1 einzureiıhen S1INd.

Hölscher, 119-124
ayver, Bamberger Residenzen, 16-18



Heinrich I; 1014 AU Kalser gekrönt, weilte auch Yernn 1n der (105S-
larer alz, E1 ist 1ler urkundlıic! s1iebenmal nachzuwelsen, VO 1005
DIS 1024, das Pfingstfest un die etzten Monate Se1INeEeSs Lebens
1n Oslar verlebte 1° Fuür die Jahre 1009 und 1017 sSind größere FUT-
stenversammlungen 1ın (‚Oslars Pfalz bezeugt, un 1019 fand eine be-
rühmte Kirchensynode In oslar untier dem Vorsitz des 1SCHOIS ern-
ward von Hildesheim sta W1e ausdruücklich betont WIÄiTrd, ın einer
Iche, die sich gleichsam als e1n ängse dıe Sudseite des Palas
anschloß 16. Fuür die eichstage, die Feste des oIies und die Synoden
der ırche mussen demnach Anfang des 11 Jahrhunderts schon
größere Baulichkeiten auch In der Goslarer alz vorhanden GeEeWESCH
Se1IN.

Hölscher DN1ımm daß untier der Jetzıgen errasse VOI dem heu-
igen aalbau die dort och vorhandenen Grundmauern Reste des
äaltesten Palas SINd, der 1mMm UObergeschoß vermutlıch AQus Ol7z erbaut
WAäT, da die erwahnten Mauerreste verhältnısmaßıg schwach sind.
nier alser Konrad IL begann der Neubau der (ijoslarer Pfalz, der
ann unier seıInem nNne Heinrich 111 1n großartiger else vollendet
wurde. „Bevor der Neubau der alz 1n Angri{f G  381 WEelI-
den können, Waäal der ursprüngliche Saalbau mi1ıt SEe1INeT angebauten
Kapelle abgetragen und ber se1ıner rund{iläche ıne errasse zi1iem.-
lich horizontal eingeebnet worden. Hınter dem aalbau lag der Waiırt-
schaftshof der Pfalz, also ahnlıch W1e 1n Bamberg

Schon bald ach der ründung des Bıstums Bamberg ahm ank der
kaiserli  en Fürsorge dieser Bischo{ssitz mi1ıt sSse1ıner hervorragenden
Domschule einen besonderen Rang eın Es ist gew1l eın Zufall, W1e
Eva Rothe 1n 1Nrer Untersuchung „Goslar als Residenz der Salıer“ He:
LONLT, daß Goslar 1n Verbindung mıiıt dem Bamberger Kulturkreis
stand, un! daß eiINne verhältnismäßig große Zahnhl der Stiftsmitglieder
des VOILl Heinrich I1I1 gegründeten Domstiftes Qus Bamberg stammte17,
Die Bischöfe VO  - Bamberg aulg 1mM Ge{ifolge der Kalser d11lz
Treifen SO begleitete bereits 1019 Bıschof ernar VON Bamberg den
Kalser Heinrich und seine ema  Aul uniıgunde ach Goslar Lag
65 da N1C| nahe, daß dıie amberger Bıschöfe und Kleriker für den Bau
der Goslarer alz manche Nnregungen gaben un wohl Heinrich H
der große Bauherr der Goslarer Pfalz, selbst die Bamberger alz
als Vorbild dachte?

Wiıe en WIT unls 1U die Goslarer alz Heinrichs Kl 1050

Bode, eOrg Urkundenbuch der Goslar, 1893, 5/6
esg. Urk NT miıt nmerkungen 117/18
e, Eva GOslar als Residenz der Salıer Dresden 1940,



vorzustellen? Olscher gab 1n Zzwel Abbi  ungen eiıne Rekonstruktion
un eiıinen Girundrıiß der alz 1050 18 Hıer werden angeführt Saal-
bau, Liebfrauenkapelle und alterer Wohnpalast, S der Sud-
seite des Palas die Ulrichskapelle, enn Olscher nımmt daß die
Hoikapelle ST Ulrich erst 1m ersten Viertel des Jahrhunderts e1l-

baut ist; aßt für die alz Heinrıchs {I1L LU die 034 biıs 1038 durch
Bischof OdeNarTr VO  - Hıldesheim erbaute, doppelgeschossige alz-
kapelle Unserer Lieben Frauen gelten, die NOT'!  i® VOTLI dem alas miıt
quadratischer Grundform, drel Apsıden ach sien und eiInNnem west-
liıchen Iurmhause erbaut wurde, 1mMm Jahre 1672 einsturzte un dann
abgetragen wurde Bel seinen rabungen, die 914 urci den Aus-
TUC| des erstien We  rleges eingestellt werden mußten, egte Höl-
scher die Grundmauern VO  - St Ulrıch 1n großem eılle VO  } auben fIreı
und tellte fest, daß der Bau auf gewachsenem Boden stehe, der etzige
Bau also der eTrsie dieser Stelle YeWESECI i1st Die Hofkapelle St UI=-
rıch ist demnach ohne Benutzung alterer Bauteile 1n einem Guß erTiCcCh-
tet Oolscher datiert die Erbauungszeit der richskapelle TeiInNn ach
stilistischen erkmalen 1ın das ersie Viertel des Jahrhunderts, VOI

em ach stilistıiıschen Übereinstimmungen mıt dem achtseitigen
Westbau der 1128 geweihten Kirche des Chorherrenstiftes auf dem
Georgenberge Doch esS ıst nicht Sıcher, daß WIT.  16 1128 der
„Zentralbau  4 VO S eOorg geweilht wurde. eor 10 SEeiIz den
Bau VO SsSt Irıch 1ın das 11 Jahrhundert!?*, desgleichen Weigert 1n
SeiNner Geschichte der deutschen unsA eiıne Datierung mit Ende des
14 Jahrhunderts geben Hempel 1n selner Gjeschichte der euts  en
aukuns2 Pinder 1n ‚Kunst der deutschen Kailiserzeıt“ 29 un Schürer
1ın selinem uch „Romanische Doppelkapellen” S

Hölscher stutzt SEe1INeEe Annahme, daß die Pfalzkapelle St Ulrich erst
14725 oder spater erbaut sel, auf die Tatsache, daß das reiche un!

komplizierte Sockelgesims VO  ; St Ulrich e  au dem Sockelgesims der
achtseitigen Zentralkırche des Stiftes St eOIg VOI Goslar gleicht, die
1128 geweiht 1st, WE INa den Satz der Annales Stederburgenses
„Dedicatum est monasterium Sanctı GeorTgll  D auf das Uktogon
St eorg bezlıeht. Nun w1ıssen WIT aber Adus der Überlieferung des
Georgenbergstiftes, daß ES 1ın seınen nfängen auf Kailser onrad IL
zurückgeht, daß Heinrich {1IL keip besqnderes Interesse Iur das Stift

Abb 2 1 107, und ADbDbb 3 Y H3
an  UC| der deutschen Kunstdenkmäler Berlın 19283, 150
Geschichte der eutschen uns Berlin 1942, 160
Geschichte der deutschen aukuns unchen 1949,
uns der eutschen Kalserzeift, Il and: Anmerkung Abb 154
Romanische Doppelkapellen, Marburg 129,
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zeigte, wohl aber Heinrich das VO seinem Großvater begonnen
Werk fortsetzte, daß als der zweıte (irıunder dieses Stiftes g -
feiert wurde Durch die Wiırren seıner Reglerungszeıt konnte Heın-
rıch S1CcChH. diesem Kırchenbau 1U D1ıs Z Jahre 1073; dem Begınn
des Sachsenaufstandes, wlıdmen: ach 1074 hat Oslar, die Statte
sSseıner Geburt, nıcht wlıeder besucht nier eINTIC wurde dann die
Kirche St eoTrg vollendet Das bedeutende Bauwerk auft dem (ijeoOT-
genberg VOI der CGioslar 1st 1527 1n dem amp der Reıichsstadt
G(Gosiar miıt dem erZzog eiınrıcCck dem ungeren VO Braunschwelg-
olfenbütte ZeTStiIOTr und 1U och 1n den CGirundmauern erhalten.
1ıne kleine Versuchsgrabung, die Reglerungsbaurat Dr Becker VOI

eiwa Jahren 1m Auftrage des Oslarer Museumsvereıns den
TUNAdMAaUEeTrTN V OIl St eOoTg durchführte, erga den Befund, daß die
kleine östliche Basılıka der altere Bau WAäl, den das große Achteck
der Stiftskirche angeschlossen wurde Demnach mMu dıe kleine asıl-
lıka ın diıe e1t Konrads iBE zurückgehen, das UOktogon der Stiftskirch:
mır 1n den Jahren aufgeführt, doch nıcht Yall vollendet
sSeın DIie Grundmauern der großen Stiftskirch eOoTg mussen also
auf jeden Fall Aaus der e1it 1060 tammen. Es iıst e1nNn Irugschluß,
WEl Hölscher das Sockelgesims VO.  - St GEeEOTg eTrst F:125 ansetzt,
also erst drei Te VOTL der Weıhe der Stiftskirche Damıt auch
die VOINl Hölscher angesetzie Datierung der Pfalzkapelle NN Ulrich.

Wenn die Pfalzkapell S51 Ulrich 1050 und die Stiftskirche
St eOTg 7AAGR großen Te1il ın den Jahren 1060 aufgeführt wurden,

1eg die Annahme nahe, daß el iırchen, die 1ın 1INrer Eigenart
eiıinen bedeutenden aumelister verraten, ach den Planen Bennos, dı1e-
565 vlelseitigen und Kenntnissen reichen Klerikers, entworfen
sSInd ennoO el bevor el ach Cioslar und Hildesheim berufen
wurde, den Bischof 1ı1lLhelm VOINLl Straßburg auf einer ach dem
Heiligen Lande begleitet und siıcher auf der Reise ach dem udiran-
ZzZOös1iıschen afen, VO  - dem das Schiff ach dem eıligen Lande abfuhr,
auch. die interessanten Kırchenbauten Sudirankreichs kennengelernt.
ennoO WäaT e1n Mann, der alle Erfahrungen klug ausnutztie und
wendete und darüber hinaus eigenen Gedanken 1m Grundriß wW1e 1M
Aufbau se1iner auwerke en und (S@STAalt verlieh.

Vom TUNAdrTr1 eiINes griechischen TeUzZeEeSs mı1t quadratiıschen Armen
1m Erdgeschoß wird der Bau der Pfalzkapell St Irıch UrTC| LrOomMpeN-
artıge berspannung der eiNnspringenden Ecken 1n das Achteck des
UObergeschosses übergeführt. SO ergeben sich e1igenartiıge, komplizierte
Wölbungslösungen, UrTrC die S Ulrıch Oslar eiINe einzigartıge
ellung 1n der augeschichte eINNımMmM olscher meınt deshalb, daß
die Doppelkapelle N1C| V OIl deutschen, sondern vielleicht VOINl Ober-
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Diıe Kaiserpfalz 1230 Rekonstruktion “O Professor Dr.-Ing. Hölscher
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älterer Wohnbau erstior. und Liebfrauenkapelle
Dieses Bild ıst Goslarer Führer SOg Silberführer) edruckt Von dem Druckstock kann eInNne
Mater er e& 11)] alvano bezogen werden Vo ebruder Jänecke, Druck- und Verlagshaus,
Hannover, Osterstrahe

iıtalien1ıschen Bauleuten ausgeführt wurde Schürer en als Vorbild
für St Irıch das angeblich V OIl armenı1ıschen Bauten abgeleitete
Baptısteriıum San (jallıano ach 1000 erbaut

ber nıcht UTr talıen wirkte die Überlieferung der Konstruk-
LLON, also Gewolbebau Handwerksübung, die sıch

alten Vorbildern chulen konnte, weıltler, ondern auch SUud-
irankreıch haben sıch die Überlieferungen der romıschen Baukunst
außerordentliıch ange erhalten und GINGEN VOIN 1er manche archl1-
tektonische Osungen und Anregungen aQus Fur Sudwestifrankreichs
Kirchen das alten Herzogtums Aqultanien 1sST bereıts VO 95() bıs 1000
E111e IeCYC Bautaätigkeıit festzustellen ®> 1ler bestand diıe Iradıtion der
Kuppel und verschiedenartiger ölbungen die dann YalıZell 1
und ahrhundert durchgeführt wurden Das alteste datierte eisple
der aquitanischen Gruppe i1st St Etienne er1geuX 1013 begonnen
1047 geweıht Alle en Kırchen des Herzogtums Aqultanıen ZE1YECI
E1l1Nle OoTrTlieDe TT die uppel und TUr 9958 l1onnen gewÖö Räume,

esqg
25 Wiıtting, eiıx Westifiranzösische Kuppelkirchen. Straßburg 1904, D
uci Heinrich: Der TSprung des romıschen un abendländischen WOl-
ungsbaues. Wiıen 1933, 17 191, 192
esqg 191/92
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deren Gliederungen UrCc die Kreuzung verschledener Wölbungsarten
recht eigenartig S1Nd. Die Irühe französische aukuns des Sudens, 1NS-
besondere Aquitaniens, zeichnet sıch Nn1ıC| 1U UTe schoöne, schwI1e-
r1ge Kuppelkonstruktionen, durch e1n reizvolles Varlıleren der TOM-
penkuppeln aQusS, sondern auch UTE e1n technisch SOTGSaME Mauer-
werk und e1ıne saubere, besonders schöne Steinmetzarbeit 2 Es ist be-
zeichnend, daß WIT 1ese ausgezeichnete Ausführung des Mauerwerks
auch der St.-Ulrichs-Kapelle 1n Oslar unden, die Wirkung der
Architektur och UuUrci die Verwendung verschiedenfarbigen Sand-
ste1ns verstarkt wIird

Kailser Heinrichs 111 zweiıte Gemahlın (seit November 1043) WäaTl

gnes VON Poitou, die Tochter Herzog Wılhelms VO  z Agquitanien. S1e
stammte also dQus dem aum ZW1ScChen Pyrenäen und Garonne, dessen
Baukunst ege der Weiterentwicklung antıker W ölbungsarten bDbe-
kannt und gerühmt WäaTlr Was lag ohl naher, als daß die KÖönigın
gnes ZU Bau der Gioslarer Hoifkapelle St (HTICH,; füur die tradıtlions-
gemäa se1it achen und wWwW1e 1n gleicher Sıtuation vorher 1ın Bamberg
zweilellos doch mıt Absiıicht e1n repräsentativer Zentralbau gewählt
wurde, 1U aumelister dUuUSs lINrer eimat heranzog? Die einzi1gartıgen
ölbungen der Ulrichskapelle (IT  18% verraten unNns, daß eister
dieser besonderen Konstruktion 1ler Werk YeCWESEN SInd. Das kön-
1813  - ach Lage der Verhältnisse und MmMsSsStiande 1LU  H sudiranzösische Bau-
meister dus Aquitanien, der He1ımat der KON1g1n, YJEWESECN Se1Nn. Das
griechische Kreuz 1 Grundriß, w1e eES St Ulrich 1M Erdgeschoß au{i-
welst, spielte 1n den aqultanischen und altiranzösischen Kırchenbaur-
ten, vielleicht als Ausstrahlung der alten byzantinisch-armenischen
Kreuzkuppelkirchen, Jahrhunderte eine besondere e| beginnend
mıt der 8306 eweihten HO1 und Grabeskirche der merow1ng1ıschen
Oniıge Germigny-des-Pres, 1M zentral angelegten TUNAT1 das
griechische TeuUZz e1n (Quadrat durchdringt, DIS der ach 14770
bauten großen Kirche St TON ın Peri1gueuxXx, die 1ıne Hohe der aqul-
tanıschen aukuns IS Im Jahre 1048 berief eiINT1IC M1 den Kleriker
enno, den spateren Bischot VOoO  j Osnabrück, als Vicedominu die
CGioslarer Pfalz Seine erufung stand zweifelsohne ın unmittelbarem
Zusammenhang mıt dem Aufbau der Pfalz, worauf Holscher mıt Recht
hınweilist 2 enno begleitete auch den Kalser 1051 auf seiInem Ungarn-
eldzuge, Es ist UrcCchaus möÖglıch, daß der Vicedominus Benno als e1n
hervorragender enner der Baukunst Uurc Vermittlung der Königın

Brinckmann: aukuns Dıie kuüunstlerischen erie 1M Werk des TYCch1-
tekten übingen 1956, 100
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gnes aquitanische Baumeister ach (ijoslar A Bau VO  - St rıch
olen 1eß

Wie kommt 5 daß der Zentralbau der Goslarer Pfalzkapell den
eiligen Irıch als Patron hat?

In einer Untersuchung ber die Ulrichspatrozinien 1M Bıstum Audgs-
DUrg stellt Bruno Harder fest, daß die meısten Ulrichspatrozinien bald
ach der Urcal aps Johann 1m Te 993 erfolgten Heiligspre-
ChuNng des 073 verstorbenen Augsburger 1SCNHOIS entstanden SINd, also
vorwlegend ın der ersten Hälifte des 11 ahrhunderts 3 Udalrich VO

ugsburg WaäaT der eEeTsSie 1n felerlicher und rechtlicher OoOrm eiligge-
sprochene Kirchenheilige, el verteidigte die 1mMm Jahre 055
die anstürmenden Ungarn und wurde für den ÖNI19g, der dann die
Ungarn 1ın der aC| auf dem Lechifelde VOllig besiegte, e1Nn tapferer
Helfer die Ungarngelfahr Wenn 1n den Jahrzehnten ach der
Heiligsprechung des ugsburger Bischoi{is die Verehrung des eiligen
besonders groß Waäal un OI für viele Gotteshäuser als Patron gewählt
wurde, spricht dieser zeitliche Umstand auch afür, daß die alz-
kapelle St Ulrıch Dereits untier Heinrich I1LL erbaut wurde Heinrich 1988
mMu 1n die Ihronstreitigkeiten 1n Ungarn e1ingreifen und hat deshalb
1ın den Jahren 041 bis 054 mehrere eldzüge die Ungarn untier-
1N1LOMMIMMNEeN Es ware verständlich, daß gerade 1n diesen Jahren der Bau
der Pfalzkapelle St Ulriıch un das Patronat dieses eiligen ler ent-
standen ist, Wenn der ÖN1g sıch der dieses eiligen 1n den Umn-
garnfeldzügen versichern wollte 1ne derartige urbıtite eiınen Hei-
igen oder das Versprechen, dem eil1gen oder Gott selbst eine präch-
t1ge Kirche bauen, WarTr 1n Zeiten der Not das egebene. uch Hein-
rich gelobte 1ın der Not des schweren, kämpferei  en Jahres 079
den au des Domes Speyer 7R prachtigsten deutschen Gottes-
aus un versprach sıch dadurch „die Hilfe VO Hımmel her  4 31

In den Reglerungsjahren Heıinrichs IIL1 STIian die Goslarer alser-
pfalz 1 Mittelpunkt des politischen Lebens In Deutschland, sS1e wurde
VO  b dem Chronisten Lambert VO ersie als der berühmteste Wohn-
s1ı{z des Reiches geprlesen, und nlıemals wleder ıst das deutsche ÖNI1g-
tum dem festen Mittelpunkt eiINer Residenz ahe gekommen W1e
damals 1mMm salıschen Goslar ®® Wenn die Goslarer Kaiserpfalz 1n ihrer
einzigartigen ellung 1m Reiche, ach iınrem Umfang und Aufbau alle
anderen deutschen Pfalzen übertraf, also doch auch die alz Bamberg,

Harder, Bruno: Die Ulrichspatrozinien 1 Bistum ugsburTg. ubiläums-
Jahrbuch der 10zese Augsburg. Augsburg 1955, 30-41

31 1Mm Der Kaliserdom Speyer
Klewitz, Hans: Königtum, Hofkapelle und Domkapitel 1mM un 11 Tahr-
hundert Ichiv für Urkundenforschung. AT
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die sıch als Vorbild für die Goslarer Pfalz auffällig anbietet, dann
mussen ihre Bauten och eindrucksvoller Zahl, Größe und Art YC-

sSeın als 1n der Bamberger Pfalz; das besagt aber, daß WIT uns
die alz 1050 keinesfalls ohne die Ulrichskapelle denken können.
Nachdem WIT zudem dQus der historischen, kunstgeschichtlichen und
technischen Sicht das Bestehen der königlichen Pfalzkapelle Ulrıch

1050 1n Goslar begründet haben, mu me1ınes Erachtens der uUu11S5
erhaltene Bau St Ulrıch mit eiINer unter Heıinrich SE ALCY  — aqultanischen
aumeistern errichteten Kapelle ıdentisch sSeın Fügen WIT der VO  a Höl-
scher entworfenen Rekonstruktion der Goslarer Pfalz 1050 1MmM
Suüuden des Palas die königliche Doppelkapelle S{ Ulrich hinzu, ent-
pTricht dieses ild 1mMm wesentlichen der Pfalz Heinrichs IT 1n Bamberg,ıst aber eindrucksvoller un 1n der Anlage großartiger und welt-
raum1ger. Denkt INa  } daran, daß Heinrich N 1mMm weıten Goslarer alz-
bezirk auch och das kaiserliche Kollegiatstift St{ Simon un! Juda
gruündete und stattlich ausbaut, un daß sSelıne ema  In auf einem
üge 1m Osten VOTI Goslar das Petersstiit errichten ließ, ann INld
s verstehen, daß die zeiıtgenöÖssischen Schriftsteller oll Bewunderung
VOIL dem unermeßlichen Aufwand berichteten, der AT Aufbau der
Goslarer alz gemacht wurde Der glänzende archıtektonische Au
Dau der Goslarer Pfalz brachte die machtvolle Herrscherstellung des
kalserlichen Paares eindrucksvoll ZU USdTUC| Goslar, die Lieblings-pfalz des Kailsers, WTr damals 1n der Jat Mittelpunkt des deutschen
Reiches und der berühmteste Wohnsitz des Reiches, ach Lambert VO  Hb
ersie das „Clarissimum regn]ı domicilium“.
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Bauherr un Baumeister
des 1061 konsekrierten Hıldesheimer Domes

Von onrad Algermissen, Hildesheim

DIie altestien Originalurkunden uNseIes Bıstums S1INnd 21 Januar
1013 T1ILC euersbrunst zugrunde Das Unglück geschah
während der Reglerung des Bischoi{s Bernward (993— 1022 ber FT
eTre Annalen eutscher Diözesen und Klöster, ferner dıe mundlıche
Überlieferung VOILl zwel ahrhunderten seı1it der Grüundung des Hıldes-
heimer Bistums 1mM TEe 815 DIS YAUR Brand des Jahres 1013 und die
rabunge ach dem etzten Weltkrieg ermöÖöglichen S dıe alteste (j@-
schichte derT Hıldesheimer Kathedrale und der iIruheren i1ldesheimer
Bischoöfe miıt ziemlıcher hıstorıscher Sicherheit kläaären

Die altestien Kirchengebäude au{ dem Hildesheimer omhüge
Hessi, der (CGjauleiter des ostfälischen Teiles des Sachsenlandes, der

zwıschen Leine und ker aQg, ekenrTrtie sıch schon O, also TEe1 Jahre
ach USDTUC| des 32]ahrıgen Kr1eges, den die Franken untier Karl

CT die Sachsen uhrten, AUK Christentum. ET tiTral spater 1n
das Fuldaer Kloster e1nNn und ist dort gestorben“. Siıcher ahm miıt 1hm

Im MAarTz 1013 tellte Kaiser Heıinrich ET auf der Burg erla, dem unsche
Bernwards entsprechend, NEeUeE chutzbriefe für dıe iıldesheimer 10Zese
dQdus In einem dieser Brıelfe SChTe1Ll der Kailser: „Frıdelis nOoster BernwarTrdus
Hildeneshemensis ecclesiae venerabilis presul celsitudinem nOsiram adilit
miserabilem CONqUeESLIUS quaeremon1am C' quod peccatıs id merentibus 1n
I09Cc0 SUper1uSs memorTato ab antecessoribus SU1S collecta, SUO YUOYUE 1N-
gen10 mMmaxX1ıme eTt decenter elaborata cCunctiorum ibıdem ScT1pta 1QN1S
absorbuıit, 1n cınerem NamyuUuUeE redegit.” on 1n dem kurz UuUuVOoO

MaAarTz LO13: ausgestellten Schutzbrıe für Cd1ie Kirche VO „Hildeneshem,
qu1ı est 1n PayO Astfata 1n honorTe sanctiae Marlıae“” ertel der Kalser der
Hildesheimer Kirche das eC| der freien Bischofswahl „Praedictae eccle-
s1l1ae CONCedimus, ut habeant ejusdem sedis clericı CanonıCce ue eccle-
siastıce S«  = inter S1Ve aliıunde igne ad NOC elıgendi eP1SCODUmM ıberam

propriam facultatem  4 Janıcke, Urkundenbuch des Hochstiftes ıldes-
eım 18906), 51
Annales regn1]ı Francorum ad 30502808 F5 ecTOl0g. Fuld., Script AILL, 169
Vıta LiOob 1' SCTIpt.: I 158
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e1n größerer Teil der OstIialıs  en Sachsen das Christentum schon ce1t
775

Deshalb wird jener eit auf dem späteren Hildesheimer Dom-
uge jene ersie Tauikapelle errichtet se1in, deren Überreste die (ira-
bungen VO  - Dr Bohland 1mMm Jahr 948 wleder aufgedeckt en S1e
lag unmittelbar VOI dem Eingang ZULI heutigen Annenkapelle. Deshalb
mu ach den rabunge der tiefer liegende aum wleder ZUGC-
schüttet werden. Der alle FEinzelheiten der Ausgrabungen wurden
vorher fotografiert und SCAT1  iıch niedergelegt. Die Priester, die wäh-
rend des Sachsenkrieges ler tauften, Weltpriester der HBTZ-
d10O0zese Reims Siıcher Waäal genügen Quellwasser für die pendung
der Taufen vorhanden Wiır kommen darauf och Ssprechen.

Außer der Hıldesheimer Missionszentrale esa dieses ostfälische
Gebiet eiıne weıtere Missionsstelle 1n EIlze, arl Gr eınen KOÖNn1gS-
hof (vılla aulicia, davon der spätere TIisname Elze) esa Ansche!l-
end die ZeTrt Missionsstelle zunachst eiıne größere Bedeutung
als die Hıldesheimer Die Verkehrslage VO  ; Ize WäaTl besonders gUun-
St1g; denn die achgebauten friesischen Handelsboote konnten VOI der
Weser ber die Aller und eiıne D1ıs ZU eutigen Elze verkehren?.
Hier schien sıch also leicht die Mödglıc!  en des uUuIDaues eiINer Stadt

bieten. Deshalb wird seıt alten Zeiten behauptet, Karl GT habe
die Absıcht gehabt, 1n FElize eiıne Bischofskirche errichten ET egte
selber den Grundstein für eine Kirche die dem Apostelfürsten Petrus
geweiht wurde Zu eıner Bistumsgründung mıt dem S1t7z Elize ist aber
nıcht gekommen.

DIie Notwendigkeit, 1mMm westlichen Ostfalengebiet möglichst bald
eınen Bischofssitz gründen, WäaTl deshalb Nn1C| gegeben, weil dieses
Gebiet N1C| einem fraänkıschen Kloster, sondern der bedeutendsten
Metropole des Frankenlandes verbunden Wäl. Die Erzdiözese Reims
hatte 1n den Chorbischöfen Personen AB Verfügung, die TUr jene sakra-
mentalen Weihehandlungen (Firmung un! besonders Priesterweihen)
benötigt wurden, diıe den Bıschofen reservliert S1Nd.

Wahrscheinli en arl Gr bereits hnliche Grüunde bewogen,
1n Elze keinen Bischof{ssıitz errichten, die seinen Sohn, LudwI1g den
Frommen, estimmten, schon 1 ersten Jahre ach dem Tode SEe1INEeSs
Vaters die Missionszentrale Hildesheim ZU Bischo{ssitz rheben
Diese Grüunde geographischer und relig1öser Art Sicher hatte
Elze der damalıgen >5  iffsverbindung mit dem Norden eine

„Naves Frisie de Wisera DeI Haleram dehinc perIr Leinam ascendentes
locum eundum locupletare d  A die „Fundatio Eccecl Hildens.“ (c 1100
„Carolus Aulicensis ecclesie prıimam fundamenti petram 1pse ponens’; ibid



gunstige Lage; aber die Lage Hildesheims WäaT füur einen Bischof{fssitz
zwıschen Leiıne un ker weıt unstiger. Elze lag unmıittelbar der
westlichen Periıpherie dieses Gebietes, Hıldesheim mehr 1n der Mitte,
und ZWAaTl 1n dessen bedeutendstem Gau, dem (Cjau Astfala, VO dem
das ostfälische Gebilet seıiınen amen Lrug Hıer lag das frucht-
are Tal der Innerste Hıer kreuzte sıch auf dem nachmaligen „Hohen
Wege“ ahe bel der heutigen Andreaskirche die Ost-West-Fernstraße
miıt der nord-südlichen, der spateren SO (CGandersheimer Heerstraße.
Hier 1mM Geblet VO  — Hildesheim agen eine Anzahl bedeutender TEel-
und Herrenhöfe 1n einem nicht weiten, aber auch nicht
Umkreis 1 Westen, Fuß des Bergholzes, die Bennoburg, sudlich
avon, Abhang des Steinbergs, die iedlung otlingessen, eren
Mittelpunkt eiwa eıiım eutigen Irillkegut WOaäaT. Nıcht weiıit davon Ggen
sten, der Stelle des Jetzıgen Dom- un COchtersumer Friedhofes
und welter ZUE eutigen (Ochtersum h1n, lag der eiler Luttskine-
vurde., Die 1830 abgebrochene Luzıenvorder Kırche stand auf dem
Platz des Jjetzigen Friedhofes:;: die Luzıiıenvörder Straße erinnert och
heute 1ese altsächsische 1edlung 1ne weiılıtere iedlung, m1ıt
Namen arles  NI  em, dehnte sıch östlıch davon bDber die eutigen nnerste-
Wiliesen au  N der jetzigen Hohnser Brücke befand sıch das Gut
Hohnsen: bel der Brucke selber stand noch bis YAR Jahrhundert
die Hohnser Mühle eım spateren Goschentor breitete sıch die Sied-
Jung u1lsbıke aus, der Y  run der Hıldesheimer eusta: Im COsten
der heutigen Stadt lag das Gut W ackenstedt Eın größerer Edelsıtz lag
ahe beim eutigen Hauptbahnhof; sSeın Besiıtz dehnte sich VO  - dort
DIS ZU omhof dus Dieser Freihof wird 1ın den Tkunden ce1it dem

ahrhundert als Aldendorp „Altes D f") bezeıichnet Zu iıhm g -
hörte auch diıe Stelle, der sıch die oben erwanntie (ISPEW Est: und
Nord-Süd-Fernstraße kreuzten. Der Geschichtsschreiber der Hıl-
desheim, Gebauer, nımmt wohl miıt eC| d daß der es1itzer dieses
Freihofes den amen Hiltine ® LTUGg, und daß VO  > ıhm samtlıche -
wähnten CGiuter und Siedlungen des spateren ezırkes Hıldesheim den
Namen Hıldeneshem (d Heım des Hıldin) erhielten ® AAIS OtlLallon
der bisch6öflichen ırche en WIT eınen Herrenhof mıiıt zugehör1ıgem
(3rün  esitz und miıt den iıhm untergeordnetien Latenhufen, den Z  — Be-
stellung der rundguter berufenen Laten und den 1enenden Knechten
anzusehen Als Zubehör der Dotation ı1st vielleicht der ‚Bıischofskamp ,
ahe beim ‚Alten DOIHE:. und die ‚Biıischoiswlese Venedig genann

etrachten( Diese geographischen un Okalen Verhältnisse

Vielleicht uch Hilden od Hiltwin
Gebauer, escCc ıldesheim 1922),
Seeland 1n vorlıegender Zitschr. )r
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wohl für Ludwig Fr bestimxfiend, die Hildesheimer Missionszen-
trale als Bıschofssitz waählen der erwaäahnte Hıltine Hildin ıIn
den Sa  senkriegen gefallen WaäarT und deshalb Seın Besitztum ZU Fun-
dation des Bischofssitzes und der Bischofskirche VO  ; Kalser Ludwig
ZUTLTC Verfügung geste wurde, wWwW1sSsen WIT N1C| her Lst anzunehmen,
daß der Besitzer jenes Freihofes, Hudın. dus christlicher Gesinnungheraus vlelleicht we1ll el ohne Erben WAal eın Besitztum als Fun-
dation des Bischofssitzes ITre1willig ZUT Verfügung stellte: I1a  _ wuürde
ons selinen Namen wohl Nn1ıCH auf das Gebiet des heutigenHiıldesheim und die Hildesheimer DiOzese üubertragen en

Der spatere Domhügel selber hatte durch eın umpfiges Gelände,
das sıch VON Osten (Bohlweg und Treibe) ach Suden ZUE Westen
(Mühlengraben, Innerste, Venedig hinzo0g, eine Lage, die
dringende Feinde weıthin Schutz bot uch 1ese Lage INa IUr den
Kalser bestimmend YJewesen Sse1IN, diesen üge Zr S1t7z der Bischofs-
burg auszuwählen

MNOrT allem aber sıcher religiöse Beweggründe dafuür maß-
gebend Das späatere Hildesheim „Wäar e1Nn Mittelpunkt der altsächsi-
schen Gottesverehrung und Iud hlerdurch YJyanz besonders ET (GTrüun-
dung eilINer Hauptstelle fur die christliche Gottesverehrung e1INn, De-
stiımmt, die bısherige heidnische ersetzen® “ Die Anhänglichkeitdiıe heidnischen Gottheiten und ihre Kultstätten hat sıch 1ler bis
weıt 1n die christliche er hineingezogen. AT eiInNnem üge 1m Westen
VOT der späteren Hıldesheim lag Ee1INEe Kultstätte des altgermani-schen Sonnen- und Slegesgottes Ya (Iyr) Nach ınm hieß Jener Hügeloch 1n spaterer eıt Zierenberg, eigentlich BeTrg des Ziu Bıschof CGo-
dehard weıhte dort 1mMm. Jahre 1028 e1n Gotteshaus Ehren Se1INes
Heimatheiligen, des aMl MaLuritius. Der Zierenberg wurde ZU Mo-
r1tzberg. Nahe beim omhüge Yyen Norden 1ın einem hügeligen Wald-
gebiet * wurde in eidnischer eit an (UOdin) der Gott des wI1l-
den Sturmes, des Schlachtfeldes und des Jotenreiches verehrt, der 1n
der geschichtlichen Entwicklung mıt der eit als „Walvater“ die DE
Yel Gotter Ansehen überragte., Bıschof Bernward errıchtete dort
sSeın herrlichstes Werk, die 5St.-Michaelis-Kirche mi1t dem.ersten ene-
diktinerkloster AL Ehren unNnlseTes Herrn und Erlösers Jesus Christus,seilıner heiligsten Gebärerin, der steien Jungirau Maria, und des heil-
bringenden Holzes des verehrungswürdigen und lebendigmachendenKreuzes, untier dem besonderen Schutz des helligen Erzengels ichael
und der Yalnzen himmlischen Heerschar SOWI1Ee ZU Lobe und AT \eTtT-

Gerland, Kunst- kulturgeschicht!l. Aufsätze über Hildesheim 1905Daran erinnert noch der heutige Name „Wohl“



ehrung er Heiligen ottes  “ und verdrängte auf diese e1lise die
Erinnerung den ehemaligen Kult der unheimlichen (jestalt Wodans
und se1nes Totenreiches. „Dort bestimmte Bernward SsSe1INe Begräbnis-
statte, amı dort och ach dem ode füur Se1INe Herde streıten
könne 19 “ An der ebenfalls auf einem üge liegenden heidnischen
Kultstätte OoONars, die sıch eiwa 1n gleicher Entfernung Oöstlıch VO

omhüge befand, w1e die Wodans nOördlıch desselben, wurde Uuntier
Bıschof Hezilo die Kırche Z eiligen KTEeuUZz errichtet. So trat 1n Yalnz
hervorragender Weise Stelle des Hammers, de's Symbols VO DOo-
dISs aCcı dessen Slegrunen auftf die Schwerter geriıtzt wurden, das
siegreiche KTeuUZz CHTISEI: 1nNne „domus Dellı”, e1n uraltes Haus des
Krieges, vielleicht e1Nn altsächsisches Festungswerk, wurde dadurch
Z eiligen ause der r1ösung und des Friedens Ging INa  ; 1ın VOI -

chrıstlıcher e1ıt VO Donarhuügel auf einem kurzen Wall Yyen Norden,
kam I1d. ArK altsachsıschen Kultstätte FTeYVTIS,; des ottes der Frucht-

barkeit, die ersie Burgerkirche der entstand, die dem Apostel
Andreas geweiht wurde „Froh Freyr) wurde merkwürdigerweise STEeIS
UT den h1 Ndreas vertreten 12.ll

Inmitten dieses Krelses altsächsischer Kultstatten, die sıch samtlıch
auftf Anhoöohen befanden und den bedeutendsten germanischen (5oO{it-
heıten gew1ldme adie  J lag der heutige omhüge Hier WaäaTl die Kiılt-
statte der Go6öttermutter Fr1gga (Fricka). Zu iıhrem Heiligtum gehörte
eiNe uelle S1e Waäal die Personinlkation der gutigen, milden und SOI -

genden Hausmutter. hre Weiıhestatten wurden ach der (ANTISEHaNnısSı1e=-
rung Inels urcl arıenkırchen verdrängt, So ist esS verstehen, daß
auch. auf dem der Fr1gga geweihten Hügel 1n Hıldesheim die Dom-
kirche als Marienkirche eNntistian Die „Fundatlio Ecclesiae Hıldes-
hemens1s”, die SONS anches Irrige enthalt und einselt1g Zugunsien
des 1SCNHOLIS ez1lo sSeınen Oorgänger Azelın geschrieben ist,
Sagl sıcher wahrheitsgemäß, daß der Hofkaplan LudwI1gs FT e1n
marlanisches Reliquiar wahrend e1INerTr Messe auf dem spateren uüge
des Domes A CLEL] Aste eiINes Baumes aufigehängt hatte, der 1ne plegel-
klare Quelle überschattete 13. 4 Neben der Quelle WUCHAS die wilde Rose,
„die der Fr1gga hellıge Blume  u auf deren Buschen s1e, dem helidn1ıschen
CG‘ilauben nach, iıhren chlieler Z Irocknen aufhing **, Im ewußtsein
des Volkes 1e diese altheidnische 5Sage lange lebendig. SO wurde

Gerland, eb
5 Der Name „Kläaperhagen“ erinnert noch eutie daran.
17 OlShOTN, euische ythologie, 290 Gerland, O 1

„Duspenderat 1n 1AIlllOQO arboris purıssımum fontem obumbrantis”; „Fundatio
Eccl E1 1n der Ausgabe VO Bertram,
olshorn, d., O., 288

29



der Baum, der die (Quelle überschattete, deren W asser auch dıe erstie
Taufkapelle speiste, In spateren ahrhunderten 7AUE sog. LIausend-
jJahrıgen Rosenstock.

Als geschichtlich gesichert ann aQus der ersten christlichen e1ıt I15
LES omhügels Lolgendes gelten: Unmittelbar VOT der jetzıgen Annen-
kapelle wurde 175 VO  ; den Mıssionaren AQus der Reimser Hrz-
diOzese die ersie JT aufikapelle errichtet. Vor ihr Jag Yen Westen 1ıne
Quelle, die VO e1nem aum überschattet und deren Wasser 1n der
Kapelle ZU Taufen benutzt wurde. Da der aum die Quelle über-
schattete, muß uüdlich DZWw westlich oder sudwestlıch der Quelle
gestanden e1n. Etlıche Schritte wesilıci VO der Quelle, der Stelle,

der aum. seınen atz gehabt e' errichtete Kailser Ludwig Fr
1mTe 815 einen kreisrunden Zentralbau Ehren der Gottesmutter
Der Hıs dahın d1ie Quelle überschattende aum wWUurde be]l Grundlegung
der Kapelle offenbar umgehauen; enn „der ar der VO  ; LudwI1g
bauten Kapelle erhielt denselben atz, den die aufgehängten ell-
quien bezeıiıchnet hatten 1 '}

Bei diesen Reliquien handelte sıch eıle der Aachener Heilig-
umer Ludwig BT hatte sS1e 1n einem Reliquiar, der =10101 Lipsanotheca
Marlana („Unserer l1ıeben Frauen Heiliıgtum ”), 1n welchem die ell-
quien 1n drel Kristallzylindern eingeschlossen dLIeEll), dQus der Palast-
kapelle VON Aachen zunachst ach Ize und VOIN dOrTt, wahrscheinlich
anläßlich der Einweihung der VO iıhm Ehren der Gottesmutter CEI-
richteten Rundkapelle, ach Hıldesheim übertragen *®, Das wird wohl
1mMm August 815 YJCeWESCN Se1N. In den onaten vorher Wäal die Marien-
kapelle auf dem Domhügel errıichtet Am Juli 815 hatte Ludwig FT
au{f dem Reichslag iın Paderborn die Gründung der pA  +  OzZzese  D ildesheim
verkünde Die Einweihung der Marienkapelle und die Aufstellung
der Lipsanotheca Marılıana 1n der Kapelle ist wahrscheinlic! AT
gust jenes Jahres, dem estie der Assumptio BM erfolgt; enn dieses
est ist se1t Altester eıt der Patroziniumstag des Domes 1

„Altarı locum obtinente, YuUuem SUSPEINSdE relıqulae Ostenderant“; „rundatılo
Eccl Hildensem  u Ca
Annalista aXo MCGSS O, S7E ad 3908888 815
Im Februar 1680 wurde die Lipsanotheca Marıana gestohlen und etlıche
Wochen späater ın alberstadt wledergefunden. S1e Wäal ihrer Reliquien De-
rau Am Maı Jjenes Jahres wurden UTCI den Bischof Maxımilıan Heın-

schatz des Hıldesheimer Domes entnommen Es wurden Der uch wlieder
riıch 1ECUeE Reliquien 1n das Reliquiar eingefügt S1e dem Reliquien-
Partikeln der Aachener Heiligtümer beigefügt. Im Protokollbuch des acne-
el Marienstiftes el. untier dem prı 1680 „Particulae reli-
qularum ecclesiae Hildesiensi donatae“”; diese Nachricht erhielt iıch
I Maı 1951 auf meine Anfrage VOmM Aachener DiOoOzesanarchivdirektor



Raummäßié g1Ng Ludwigs rundIiorm1ıge Marienkapelle ber die heu-
t1ge omkrypta etliche Schritte hiınaus Wır en u1ls das Ge-
lände auf dem omhüge 1mMm Jahr 815 also 1n der Weise vorzustellen,
daß VOI der eutigen St.-Annen-Kapelle die verhältnismäßig kleine
Taufkapelle dus den Sachsenkriegen lag aran schloß sıch nach
Westen hın die erwähnte uelle, das ruhere Quellheiligtum der CiOT-
termutter FT100a3, ahe derselben ragie e1n aum CINDOT, dessen
Zweige die Quelle überschatteten

Daß Ludwi1ig PE anläßlıch eıner Jagd, ın der ahe dieses Baumes,
also beim en Heiligtum der Fr1gga, VO seinem Hofkaplan e1INeEe
Messe zeieDrıeren 1eß und el das Marienheiligtum, das sich be-
re1lts auf dem Königshof 1n Elze befand, mıiıt sıch führte un der Hof{i-
kaplan asselDe einem Zweige des die Quelle überschattenden Bau-
19915 aufhängte, ıst N1C| unwahrscheinlich. Das konnte 1 Wiınter
15 Oder DbzZw. 1n den ersten onaten des Jahres 815 geschehen Se1N.
Das 1n der „rundatıo  Da erzahlte Mirakel, der ‚Wweig habe das Reliquiar
mıt Gewalt festgehalten, geht auf nordiranzösische egen ZUurück,
w1e bereıts Bertram nachgewlesen hat Hıldesheim stand 19
se1ne Mıssiıonare 1n Bezıehung miıt Nordfrankreich. Der Sinn der
Legende besagt {Uur Hildesheim, daß 1e Gottesmutter Marla die Otter-
mutter Friıgga verdrängte.

An der Stelle des oben erwähnten Baumes, VO der eutigen (JSt
apsıs des Domes etliche Schritte entfifernt, baute Ludwig Fr die
rundIorm1ıge Marienkapelle, begründete Juli 815 auf dem Reichs-
Lag Paderborn das Biıstum Hıldesheim un:! ernannitie eınen gew1ssen
Gunthar ZU ersten Hildesheimer Bischof Die Marıenkapelle ist wahr-
scheinlich 15 Uugus 815 konsekriert. Seıiıtdem bildet das est der
uiInahme arıens 1n den Himmel das Patroziniumsi{iest unNnseIes
Domes. Der die Person des 1SCNOIS (Ciunthar wlissen WI1T nichts.
Wahrscheinlich Waäal I8 der amalige Leıiıter der Hıldesheimer 1S5S101NS-
zentrale, also e1iNn Weltpriester der Mariendiözese Reims.

Von diesem Bischof Giunthar berichtet der Verfasser der „Fundatlo  a“
e habe auf der udse1lıie VO  - LudwI1gs arienkapelle den ersten Dom
gebaut, „eıne biıschöfliche Kirche, 1n welcher der omklerus Ciott die-
18153  - sollte, mıiıt wel en Türmen: eTt weihte diese Kirche vornehm-
ich ren der Cäcilia ein 18 “ Der Le1ib dieser eil1igen WarTrl 821
Aaus den takomben 1n Kom erhoben uUunNn! 1n das alte Haus der Cacı-
Her ach Tastevere übergeführt. w el Te spater WaäarT Lothar, der

Schiffers Die Lipsanotheca Marlana, das alteste und ehrwürdigste Stuck
unNnseTrTes Domschatzes, ist Iso uch eute eın echtes, uraltes Marıenhel-
lıgtum.
„Fundatlo Eccl Hd ed Bertram,



alteste Sohn LudwWI1gs BT auf Wunsch se1INes aters 1n Rom VO

aps ZU alser gekrönt Wahrscheinliıch hat bel diesem Besuch
Relıquien der Cäcıilla SOW1Ee des hl Tiıburtius und Valerianus m1t-
gebracl und Partikeln davon dem ihm nahestehenden Bischof @
thar ges  eNKTL. IJer erwaähnte Holzbau ist also wahrscheinlich 1n den
Jahren 824/25 errichtet worden, eIiwa der Stelle der eutı1gen Lau-
rentiuskapelle. Wenn aber der 1n vielem unhistorische Verfasser der
”r  undatıo Ecclesiae Hildensemens1ı el VO eiıner Bischofskirche
HIr den Gottesdienst des Domklerus sprıcht eiINe emerkung, die
der „Annalısta SaxXxo  “ eın unzuverlässiger Kompilator, dusSs der „Fun-
at1lo  4 abgeschrieben hat !® dann Sind 1er starke Zweifel anzumel-
den ESs 1st eın TIun ersichtlıch, weshalb die raumlich füur den ottes-
dienst des damals zahlenmäßi1g geringen Domklerus ausreichende Ma-
rienkapelle LudwI1gs nıcht hlerfifur hätte benutzt werden sollen Die
fast vierhundert Jahre spater geschriebene „Fundatıio“ urteilt dus den
Verhaäaltnissen 1ıNrer e1t ez1ılo die ahl der Domherren auf
erhoöht, VOIN denen allerdings jahrhundertelang DE  r ıne kleine Zahl die
Priesterweihe esa (janz unglaublich klingt die Mitteilung der „Fun-
datıo  “ daß die angeblı mıiıt Zzwel en 1urmen ersehene hölzerne
Bischofskirche untihars T: VO  - iıhm und seınen beiden Nachfolgern,
Rembert ( 5406) und Ebo (T 091) benutzt, dann aber schon baufällig
Wal, „dıe uıne und die zusammengesunkene Masse dieser V OIl Ciun-
thar erbauten Kirche jedoch bıs 7ABE eıt des Hildesheimer Bischof{s,
Dıthmar (  8— 1  } auf ihrem Platz liegen bhlieben.“ 1ne VOILl derT
reichen DiOzese Reims mitfundierte Bischo{fskirche würde ohl Jänger
als e1n Vierteljahrhundert bestanden en uch i1st YJanz ge-
schlossen, daß hervorragende un: kunstlerisch begabte Bischoöfe
w1e Altfrid, Othwin, Bernward und Godehard die Irummer einer
sammengebrochenen Holzkirche Zwel ahrhunderte ang neben dem
prachtigen Altirıddom ZU Schandftfleck der Domburg hätten liegen-
lassen Hıler scheıint 199588 das CCAFONICON pP1SCoporum Hıildeshemen-
1U  “ miıt SEe1INeEeT Angabe zuverlässi1ger, das ber Bischof CGiunthar
chreibt „qu1l ePISCOPUS prımo SUde ordinationis tempore ın cymiter10
apellam aedificaviıt, ın ua postmodum sepultus Cu SU1S SUCCESSOT1-
Dbus quievit “®, Das heißt Bischof CGunthar baute sudlıch der Marıen-
kapelle LudwI1gs Tren der erwähnten drel eiligen eıne kleine Ka-
pe Aaus olz füur die eigene Bestattung und die SEe1INeEeT bischöflichen
achfolger. Wahrscheinlich hat schon Bischof Altirid (851—74) 1ese
Kapelle niederlegen lassen und den verstorbengan Hildesheimer Bi-

Annalıista aXOo ad 3088288 815
„Chronicon Ep Hild.“, ed Le1lbn1z, SCTINL.. re  H BTrunsVv. )r 7472



schöfen den V OIl ihm erbauten Dom ZUT Statte der etzten Ruhe be-
stimmt. Zu eachtien ist auch, daß s allein VO  - der Marienkapelle Lud-
WI1dS FT el „Principalem ep1SCOPU cathedram acello Del genitri-
C1S Concessit”; Ludwigs arıenkapelle Waäarlr die eigentliche Bischo{s-
irche, und der erste, TEe111C| och kleine Hildesheimer Dom

Bischof Gunthar ist eıinem Juli, wahrscheinlich 1mMm Jahr 834 g -
storben “1. bDber seıinen Nachfolger Rembert ist nichts Sicheres ber-
jiefert Wir wl1issen weder eLIWaS ber Se1INe Abstammung noch ber
seıne Tatiıgkeıit. Seine ischoöfliche Wirksamkeit dauerte 12 Jahre An
den vorhın beschriebenen Baulichkeiten auf dem omhüge hat
nıchts geändert.

Remberts Nachfolger Ebo 8546—851) - war geborener Niedersachse
dus JRI ohl leibeigener Famıilie A2 Hr stammite wahrscheinlich QuSs

dem ordsachsischen CGjau der Stormarn NnOT  1C| des eutigen Ham -
Dburg. Von Geburt dUus eide, WäarTr el VOIL arl Gr 1n den Sachsen-
kriegen als Geisel 1NSs Frankenreich geschickt und seiner außer-
ordentlich en geisti1igen egabung geme1insam miıt Ludwig FTr
Königshofe erzogen “*®, ET STIan Ludwig BT als B1ı  1othekar und
geist1iger Berater ZUrC Seite und wurde bereıiıts 1 Jahr 3106, also 1L1LUI
vlerzehn TEe ach Beendigung des achsenkrieges, Erzbischof VO  n

e1ms, des bedeutendsten Bıstums NOT:  1C| der pen Im Rıngen der
ne LudwIi1gs Fr dus sSeiNer ersten Ehe ıiınren Vater tellte
sich. Ebo 1mMm Interesse der Einheit des Reıiches arls Gr auf die elte
der Söhne un! eitete die öffentliche Bußhandlung und Absetzung Kal-
SEeT Ludwi1gs Fr November 833 In der Marienkirche des Me-
ardus-Klosters S501SSONS, das ZUT Reimser Metropole gehorte Seit
März 834 wurde Ludw1g FT wlieder als alser anerkannt Im Februar
835 nötigten auf eINeT Synode 1n Diedenhofen versammelte Biıschoöfe
Ebo rAUE Rücktritt VO  - se1inem Amt als Erzbischof VO  - Reims UunN: ZUTLTC
öffentli  en ETklärung, daß el des bischöfli  en Amtes unwürdig sel 2
Ebo mMu. zunaächst ZUTC Strafe Auftfenthalt 1mM Kloster nehmen
Nach LudwI1gs FT Tode 1n Ingelheim (20 340) seizte alser Lothar

21 eCcTolog. Hild.; Le1ıbni1iz Il 765
„DX orlginalium stırpe, patres pastores Caprarum ; Thegan,
Vıta Hludovici MGSS L: 599 602) FEın Ebos WAäal auzbert, der

Bischof VO  w} SNaDTU:
Vgl Flodoardi Historia ilemensis Bcc] MGSS AIILL, 467 ferner
Rückert, De Ebonis ar  ep Remens. vıta VB esg. die ahrbücher des
Tan. Reiches unter Ludwig FT F
Der große aps Nikolaus m1ıßbilligte 1 TEe 8366 1n einem Schreiben
Erzbischof Hınkmar VO.  b Reims dieses Verfahren EbDbO „Per alem
confessionem, quam Ebo fecisse praetenditur, NEeIMOÖ cCanoniıcae damnationis
subjicitur” (Migne 119,
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och 1 Sommer esselben Jähres Ebo wieder als Erzbischof 1n Reims
e1lNn, untier Zustimmung VO  - anwesenden Bischöfen. ber arl derTr
Kahle, der Sohn Ludwi1gs FT dQus dessen zweıter Ehe, dem bel der
Teilung das westirankiıische Reich zugesprochen WAaäl, vertrieb schon 1M
Iu.  ing 841 Ebo dUuUSs Reims DOS Versuche, sSeın Reimser Erzbistum
UurLG aps Sdergı1us IL 844—47) wlederzubekommen, ißlangen,
weil, w1ıe aps Nikolaus später schreı Ebo nıcht hilfesuchend,
sondern OTdern: VOT den aps geireten sel, dessen Handeln auch
urcl die Rücksicht auf den westifrankıschen OÖNn1g estiimm Wa  H Vlıer
Te spater (18 0495) wWwWUurde der Benediktiner Hinkmar VOINl St DEe-
1S, eın ausgesprochen eitiger Gegner Ebos, 7A0 Keimser Erzbischof
gewählt. Ebo übernahm, ohne päapstlichen i1derspruch, wahrscheılin-
ıch nfolge des Einilusses Lothars, die Leitung zweler Benediktiner-
abtelien 1n Norditalien Nach dem Tode emberts, des Hildesheimer
Bıschoi{is (12 8346), übertrug ÖN1g LUudW1g der Deutsche dem Jan-
r1gen, schwerem Fußleıden schon länger erkrankten Ebo -

ledigtes Bıstum Ebo gab der Hildesheimer ırche die kanonische Eın-
rıCchtung seıner früheren ETZd1lOzese Reims. An den Baulichkeiten auf
dem omhüge hat wahrscheinlich nıchts geändert. Er starb 1n Hıl-
desheim 20 MarTz 851 und wurde, w1e seıne beiden OTrgäanger, ıIn
der VOIl Gunthar aus Holz erbauten Cäcilien-Kapelle bestattet

Ebos achfolger wurde 1 Sommer jenes Jahres Altirıd, der seıt
829 Leıiter der Klosterschule der 822 begründeten Benediktinerabteli
Korvey Del OxXter der eser WaäaTl. Die Abtel hiıeß zunachst Neu-
Corbie, weil sS1e eine Tochtergründung des Benediktinerklosters (SOTE
ble der Somme Wäal. Altirid entstammte vaterliıcherseits dem Ge-
Schlec! der Ekbertiner, denen das Sachsenland westlich der eser
unterstand Von dorther WarT el verschwägert mi1t dem ostfälischen
achsenherzog L1iudoLlf, der eiıne Enkelin Ekberts, mıt amen da, e1INe
Tochter Billungs, geheiratet hatte Die Eltern I1 hießen OQOuwo
und Rıcheit Ihr ONNSITZ lag einer Stelle, sıch die heutige
Großstadt Essen/Ruhr ausbreitet. Die Bedeutung, die die Ekbertiner
für das Sachsenland westlich der eser hatten, besaßen die Liudol-
Nger fur das sachsısche Gebilet Ostlıch der W eser. Der Wonnsıiıtz KIüs

lag beim eutigen Altgandersheim Liudolf Wäal der Großvater
ON1g Heıinriıchs D der tammvater des Ottonischen Kalserhauses All
das i1st eachten, verstehen, daß Altirıd seline bıschöfliche
Tatıgkeıit ın Hildesheim mit großen Plänen begann on 852 gruün-
ete e auf e1ıgenem Familienbesitz das Kanonissenstift Essen, des-
sSe  - Vorsteherin seine eINZ1ge chwester Gerswid berief Im glei-
chen Jahr veranlaßte el 1n seıner Hıldesheimer DiOzese UrTCI seınen
Verwandten Liudolf die ründung des Kanonissenstiftes Brunshau-



sen-Gandersheim Vielleicht 1m gleichen Jahr, jedenfalls nıcht früher,
eWOg ET eiINeEN anderen Verwandten, den CGirafen Rıcdag, Z (Iruüun-
dung des Kanonissenstilftes Lamspringe. Im ortigen Gebiet diese
Grafenfamilie ihren Wohnsitz 2 uch die ründung des Benediktiner-
klosters Seligenstadt, dessen Lage unbekannt ist, dürite 1n das Jahr
8572 fallen Altirıid haft ssen w1e Seligenstadt der Hildesheimer irche
geschenkt bzw unterstellt *6. Fuüur ema iıst aber VO beson-
derer Wic|  1gkeıt, daß Altfirıd 8572 den Grundstein ZUF ersten grO-
Beren Hildesheimer Dom egie

Der Dom Altirids

Der Verfasser der „Fundatlo Ecclesiae Hildensemensis“ hat das
Grüundungs]jahr des Altirıd-Domes nicht erwaähnt. Der „Annalısta SaxXxo  4
aber, der sSse1INe Chronıiık 135 Halberstadt verfaßte und den V.erTt-
fasser der „Fundatio”, der 1100, wahrscheinlich 1n Elze, un
wirkte, großenteils wortliıch abschrıieDb, hat das Jahr 852 als CGirüun-
ungsjahr des Altirıd-Domes überliefert. Es besteht eın rund, dieses
Gründungs]  T des Altirıd-Domes bezweifeln Der Annalısta SaxXo
schre1ibt dem erwaäahnten Jahr folgendes:

„Derselbe Kırchenlfürst (SC Altfirid VO  - Hıldesheim) 1e mit seiner
TOoMMen Geistlichkeit e1n dreitagıges Fasten aD, bestürmte den Hım-
mel 1n eifrigem un bat Gott, ıhm eınen Ort 1n der Hıldes-
eım zeigen, den der ittler ZwWw1]ıschen (CSOTF und den Menschen e1INeTr
ZULI eigenen hre und ZALT hre Sse1INeTr Multter erbauenden Kırche
TÜr WUrd1g alte” Das stımmt, mı1ıt Ausnahme der Angabe der Jahres-
zahl 892 fast wOoTLilıc miı1ıt dem ext der „Fundatıo Ecclesiae Hilden-
semens1s“” überein. Der Verfasser der "r  undaitı  a dann fort „Als
das Fasten, dem Gelübde gem Z gehalten WaT und der vierte Lag
anbrach, erschlıenen, gleichsam auf den Ruf des Beters *® gezeichnet
un! w1e mı1t Frühlingsrei niedergeschrieben, Grenzlinien, die

Dıe ründungsurkunden über Lamspriınge sSind spater verunechtet; das
Jahr H4 kann als Gründungsjahr des ortigen Kanonissenstiftes N1ıCH
gesehen werden.
„Duas curies SUdeE proprietatis, Saleghenstadt et snede nOosirae ecclesiae
condonavıt. In quı1bus atlas, aleghenstadt monachorum et snede VAT=
gınum coadonavit”, Chronicon Hildenesheimense Hıst VIL 851 AÄAus
diesen Worten ı1st wohl entnehmen, daß Seligenstadt auf westfälischem
Gebilet lag
[)Dıe Bemerkung „peraCcto ad votum ]JejJun1o” beım Sachsischen Anna-
listen: doch ieg kein TUN:! VOL, daran zweifleln, daß Altirid VOT dem
dreitagıgen Fasten eın entsprechendes Gelübde machte
Das „quası ad 1Nnvocantıs vocem“ hat der Annalısta aXo fortgelassen.



künstlerisch riıchtigem Winkel die MaDße ZU. usgraben des Fun-
amentes Kirche absteckten Ihre Richtung 1ef VONN der uralten
Kapelle der elligen Marla Yem W esten erdles wurde ihm VO

Himmel her derselben aC| mı1T der das Fasten schloß geoffen-
bart daß der TIypta die ET die vorgenannte apelle $
ı1eben wurde Wl Altäre errichten und weıihen solle namlıch JO=
hannes dem Täufifer und dem TZMAaTLYTET tephanus

Der Bericht ber das erwähnte Fasten und eien das vorher
gemachte Gelübde un die Errichtung der beıden Altäre ann als 1SLO-
r1SCH sıcher angesehen werden nıcht aber die Reiflegende die die
ründung der ırche Marla agglore Rom eriınner und oIifenDar
VO  _ dort ubernommen 1ST

Der Verfasser der „Fundatıiıo  4 fort „Der erlauchte ernır
egte Isbald das Fundament un errichtete e1Ne Kıirche VO  ; ebenso
schöner WI1e fester Bauart und verband S 1E mi1t der ersten Kapelle (ge-
meınt! 1sSt die Run  apelle LudwI1gs ET;) der Art daß der Altar

Kapelle unterhalb des darüber angelegten Heiligtums der V OIl

ihm erbauten Kırche außersten Ostteil der (3ruit stand ']}

Altirid verband die Marienkapelle Ludw1gs HFr SECE1NEIN Dom
der Art daß eT westlich der Run  apelle Ludwigs eEiINe CIOEeENE QUäa-

dratiörmige Krypta egte „Crypta acello adjuncta ber dieser
rypta und der Marienkapelle lag der hor des Altiriıd Domes Die
„Fundatıo  D sieht der alten Marienkapelle un! iınNnTrem Altar e111 A
hängsel ( CU4 adhaerebat der Aa rypta Dem der pSIS des
Chores stehenden Oochaltar entsprach der Altar LudwI1gs Fr der
KTypta, die aber mıL ihrem Altar Yen stien ber die Wand des oberen
Chores ach stien hinausragte Krypta und Chor des Altfifrid Domes
schlossen ach Westen hın m1L dem Kreuzaltar „altare antie vultum
ab der, spaterer Form, DI1S 1945 untier dem Iriıumphkreuz zwıschen
Hochchor und Miıttelschitf stand In der quadratförmigen TU des Alt-
Irıd omes agen och N-OL dem ombrande VOIN 1046 die CGiraber der
1SCAHNOIe sdag 955—989) * 1038 und Dıthmar (F 044

Altirid aute Ee1INe mäaßıg große TOmManNnische Basıilika m1t Mıt-
telschiff W el Seitenschiffen und Oöstlıchen Querschiff das sich

Westen SE1INEeI rypta VO orden A en erstreckte und Der
die Selitenschilffe des Domes ach beıden Seiten hinausragte Zugäng-

Die „Fundatio  C gebrau den uSdruci „< primevo”, der Annalista SaxXxo
sagt C prım1ıt1vo” beides ıst gleichwert1g und bezleht sıch auf die Marıen-
kapelle Ludwigs Fr
Der Annalista aXo Iugt hinzu „ LoOodow1Cc0 imperatore 11ım constructa”,
WOLIQUS hervorgeht, daß Se 111 x prim1ıt1vo” enselben Sinn hat W1e das „<
PIIMEVO der Fundatio



ich wurde der 1tfrid-Dom VO der Gruft Qus UrTrC| wel TIreppen, die
beiden Se1lten de's Kreuzaltares ZU Dom hinau{fführten. uch 1

Westen gab ATa seinem Dom eine eigene rypta Die oppelchörI1-
gen Kirchen VON A00 bıs Miıtte des Jahrhunderts sehr VOeI-
breıitet

Am November 872 weıhte Bischof Altirid seınen Dom ach 20Jjäh-
r1ger Bautätigkeit eın YALT Domweihe die Biıschöfe Rembert VO

Bremen, Theoderıich VO  - inden und 1UthNar VO Paderborn erschie-
HS  I desgleichen der Abt Adalgar VO  - KOTVEeY, ebentTalls zahlreiche
Monche und Kanoniker ®1 Wahrscheinlich konsekrierte jeder der
1SCHO{fe einen bestimmten Teıil des Domes, w1ıe auch spater, 1 SepP-
tember 1022, St Michael VOIL mehreren Bıschofen geweiht wurde Der
Dom wurde konsekriert TrTen der Gottesmutter, der Jal Cosmas
und Damıian, Tiburtius, Valerianus und (C’acıha 9

Der Verfasser der „Fundatio“” berichtet auch, daß Altirıd 1n der ahe
des Domes eın Kloster erbaute, das IUr die kanonische Ordnung und
das regulare en der Domgeistlichen sehr gee1igne WAaäl. In lJangen
Ausführungen legt der Verfasser der ”  undatı  4 darT, w1ıe chlicht,
ernst und ınfach der i1ldesheimer Domklerus e1n gemeinsames en
fuhrte och 150 Te spater tellte Kalser Heinrıch FE den Hıldes-
heimer omklerus SEe1INeEeT Einfachheit 1n der e1dung, die
schwarz und ohne ede Verzierung WAal, dem gesamten deutschen Kle-
IUS als Vorbild hin; denn dUu's der Schlichthei der eldung könne INall
auf die innere Gesinnung schließen ® Der Verfasser der „Fundatio“
SagtT, unier den Biısch6öfen VO  - Alfrıd bis Dithmar (T 1044 „Wldmete
sıch der Hıiıldesheimer Klerus miıt sStirenger Religilosität und SOIC|
rel1g1öser Strenge dem Dienste Gottes, daß miıt dem Stande der
Kanoniker eiINe mönchische Strenge verband“ UL 1n professione
non1ıCca distrıctione gauderet mOoNnaCch1Ca”) S Siıcher 1St, daß Altfrid, der

41 Die Jahrbücher VO iıldesheim ZU. Jahr Gf2
TON Hıld MGH, NCBEE 851 Reliquien VO C osmas Ü Damıan A
fIrid wohl auft elinNner Romreise erhalten und S1e zwischen Hildesheim und
dem anoni1issenstift ın Essen aufgeteilt. Daß als Nebenpatrone uch an
Cilla, T1ıburtius Valerlanus auifnahm, besagt doch wohl, daß C wWwW1e ben
bemerkt, die kleine Holzkapelle Gunthars, die diesen drelı eiligen geweiht
WAal, vollständig niederlegte, ihre Reliquien In selınen Dom uüberführte und
alle esie dieser Kapelle entfernte, da 1n Zukunft die 1n Hıldesheim VeI-
storbenen 1SCAHOIe 1n seinem Dom bzw. dessen TU Destattet werden
ollten
Annalıista aXo Z Jahr 1044
Der Sachsısche nnalıs Spricht das Z Jahr 1044 mıiıt den Worten aus
„Rusticalem Just1itiam curlalı facleı pretulerant”: S1ie d1ıe Hildesheimer
anoniker) hatten bis 1044 das bauerlich einfache, gerechte en dem hOÖ-

S  en Ansehen VOIYEZOGEN.
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ehemalige Leıiter eiıINer angesehenen Klosterschule, auch füur eine theo-
ogische Weiterbildung se1ines Klerus und Tur Heranbildung e1INes
guien Nachwuchses sorgte, den die chrislich gewordenen CGemeinden
mehr und mehr benötigten. ET ann wohl als der eigentliche Begrun-
der der Hıldesheimer Domschule angesehen werden, N1C| bereıits
Ebo 1n dieser 1NS1C dıe Fundament gelegt hat, worauf die obige
Bemerkung Del dem orgäanger I1 ındeuten konnte Über diıe
Anzahl der Gotteshäuser, die Altirıd 1n unNnseTIeN Bıstum 1M Lau{fe einer
23]ahrıgen Reglerung errichtete, i1st nıchts überliefert

Altfrid, der, W1e die Gründungsurkunde der Hildesheimer ırche
berichtet, Sanl L11U[ den materiellen Steinen des zeıitliıchen Tempels,
ondern auch den lebendigen Steinen des ew1gen Tempels den
Seelen Se1INeT Gelistlıchen und Gläubigen SEINE Hirtensorge -
wandte“”, starb August (dem Patrozıniumstage Se1INEeSs Domes
und seiner Diözese) des Jahres 874 Se1n Le1b wurde, sicher auf Bıtten
sSe1INeT chwester, 1n das Kanonissenstift ach Essen übergeführt. Die
erhaltenen Reste ruhen 1ın der ortigen Münsterkirche, der heutigen
Bischo{fskirche des Bıstums

Von der Vollendung des Altirıdschen Dombaus
bis ZUu dessen Untergang

Der ach Altirids Tode wlıederum dus dem Korveyer Kloster Zu
Hıldesheimer Bischof gewä  e Benediktiner Ludolt starb 1 Seuchen-
ahr O4 bereıts VOI selner Konsekratıion und wIrd deshalb In der
Reihe uUuNseTiTel 1SCHhOIe nıcht mitgezählt

Nnier dem Bischof unseTes Bıstums, Markward 874—880), nah:;-
Ine  ; die aubzüge der Normannen 1n das eutsche (ostirankısche (j@e=
blıet Im Jahr 880 kam e5 be]l Hamburg einem heftigen CGiefecht
zwıschen den Normannen und Sachsen. Am Februar Jenes Jahres

die Normannen einen vollständiıgen S1eg, da das sachsısche
Heer, nfolge e1INeT Sturm{filut auf 308) aum zusammengedrängt,
sıch nıcht entfalten konnte Es wurde vollständ1g vernichtet. uch der
Heerführer der Sachsen, TUuNO, e1Nn Sohn des oben erwahnten Herzogs
LiudoLlf, und die 1sScChoOolIe I heodorich VOIl Mınden und Markward VOIN
Hıldesheim nNelen 1n dieser Schlacht Letzterer so1l SeEINE Grabstätte
bel Ebstortf (Ebbekestorf) 1n der uneburger el gefunden haben
Auf dem omhüge SINd unter ıhm anscheinend keinerlel bauliche
Anderungen VOIYCNOININEI,

Dasselbe gılt VON dem gelehrten Nachfolger Markwards, dem Bıschof
Wigbert 880—903), der einem nlıedersachsischen Grafengeschlecht eNTt-
tammte un ebentfalls d u's dem Oorveyer Kloster uUullSs kam Er WaT



literarisch. sehr interessliert las Sueton und Tacitus rtext chrieb
selber Bücher ® und tellte fuüur uUuNseIe Domkirche eigenhäandı1ıg eE1INe

Abschrift der anzenNn Bıbel her 96 AÄuch auf dem Geblet der edizin
WafT sehr bewandert?‘ Er hat für die Hıildesheimer ırche auch

päapstlichen und WEel kailiserliche Schutzbriefe erwirkt und da-
durch eln orge TÜr das iıhm anveriraute Bıstum bekundet

Darüber daß Wigbert baulichen Bestand des Domhügels nde-
rungel oder Erganzungen VOorgeNOoMmMm hat 1st nıchts überliefert
Allerdings 1SL folgendes eachtien Biıs ZU Jahr 1000 lag die Ver-
eilung der Einkunite aQaus den kirchlıchen uütern DIiOzese und
der V OIl den CGemeinden gezahlten Zehnten der and des Bischofs,
der S1Ee VICeL Telle gliederte Einen e1l der bischöf{flich-
d1ıOozesanen Verwaltung UuUZUWEeILISEIN zweıten LU dem Nier-
alt des Klerus NeNn drıtten TÜr kırchliche Gebäude und Kultus den
vlierten für die Carıtas und den Unterhalt der Kanoniker Daß E1

bedeutender Bischof WIE igbert VO dem drıtten eil der Einkünite
esonders auch die Domkirche die übriıgen Gebäude auf dem
Domhüge!l uTrTe weılltlere Ausstattung m1 versorgite ann als siıcher
NOgEeENOMUIMNENL werden

Die Regierungszeıt des Hıildesheimer Bischofs albert 903 D1S
919) HE sehr ıntier den Einfällen der Normannen und Ungarn ET OTd-
eie das Vermögen un die TUunNden des Domkapitels un ernanntie
ZUI Vermögensverwaltung den ersten Dompropst m1L amen aVvo
Offensichtlich hat sıch also auch den Dom selber, die aume des
mklerus und der Domschule gekümmert. Einzelheiten hierüber sS1ind
aber nıcht überliefert.

Wohl aber W1556611 WIT, daß SE Nachfolger, Bischo{i Sehard (919 bIis
928) der wahrscheinlıch dus dem Fuldaer Kloster ach Hildesheim be-
rufen wurde den Kreuzaltar („altare ante vultum”) Dom das Van-
gelienbuch uınd die Pulte prachtiger Weise m1T Silber verzlerie
Vielleicht hat bereıts die Domschule eiINle unstlerwerkstätte
für Metallarbeiten kultischen Zwecken erwelıtert Die eitlage WäalTl

aIiur gUunst1g Im Jahr des Nr SECE1INeEeTr biıschoflichen Reglerung
übernahm Sachsenstamm m1L ÖN1g Heinrich 919—936 die
Le1itung Ostfirankens und löste diesem großen Geblet dem deut-
schen Reich fUur E1 ahrhundert die ()berherrscha des Irankischen

5 Vgl dazu die ange nNnmerkung auf untizels r  escC| der
[)107 Hıldesheim 1858
otlam bibliothecam besagt Ar Zeıt me1st die Gesam  1ıbel Sinne

VO bıblıam Hs kann allerdings uch den Inn en 111e „großere
Nza verschiedener er TON Hıld VII 851
„e pulpıta ei evangelıum „Chronic Hıld V II 092)
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Stammes ab Freilich mu sıch Heinrich 924 zunächst VOTI den e1IN-
dringenden Ungarn bis AF Burg erla beim heutigen chladen -
rückziehen: aber e legte nach en Seiten hın Festungen dberuhigte
damit das gesamte Gebiet un:! schlug SC|  1e  ıch 033 die Ungarn, 034
die Normannen gründlich, daß sıch untier dem Bischo{t Dıthard (928
D1S 954) das kirchliche Leben 1n se1INeT 10Zzese immer reicher entfalten
konnte. Unter diesem Biıschof, der VOT sSeiıner Bischofsernennung Abt
VOoNn ersie war * entstand, wahrscheinlich 940, 1n Rıngelheim
das driıtte Kanon1ssenstifit unsereé Bıstums &E Dithard schmückte den
Hauptaltar (Choraltar) des Domes mit e1INeT goldenen Schmucktafel,
die miıt Gemmen und Edelsteinen verzilert Wa  — S1e erhielt sıch ıs ZU
Jahr 1664: AQus unklaren Grunden wurde s1e damals eingeschmolzen.
Nebenbei sSe1l erwähnt, daß waährend der Regierungszeit des 1SCHOIS
Dithard der Hildesheimer Domkapitular Adaldag, e1nNn ıIn jeder Hıinsıcht
hervorragender Priester, 037 den erzbısch6öflichen Stuhl VOIl Hamburg-
Bremen bestieg

Auf Dithard Iolgte als Hildesheimer Bischof der eichenauer
(0)8(@ thwin (954—984), der VO  S alser COtto AB Abt des VO  -
ınm gegründeten Benediktinerklosters 1n Magdeburg ernannt worden
WOäTl. Othwin Tförderte nıcht Ur die Goldschmiedekunst der Hildes-
heimer Domschule, sondern gab dem 1tfrid-Dom auch eINEe wertvolle
und interessante aulıche Bereicherung AF dem Rückweg VO der
Kaiserkrönung Ottos (2 962) entnahm I 1n Pavıla 1n der aC| des
2 November 072° die Gebeine des hl Epiphanius (T 4906) dus dessen
TU und führte S1e ach Hildesheim, Februar 963 mıt den
ELIWAaAS eigenart1ig erworbenen Reliquien eintraf, begleitet VO  - Hıldes-
heimer Priestern, die mıiıt ach Rom YeZOCEN adIEI, und Reichenauer
Önchen, die sich ıhm auf seinem Rückwege angeschlossen hatten. Er
gab den Reliquien des eiligen einen sehr wurdigen aum 1MmM Altfrid-
Dom, indem ET untier dem Kreuzaltar eın sepulchrum mi1t Confessio als
Kultstätte für die Verehrung des heiligen Bekenners errichtete und
diesem Zwecke die Westwand der Altirıd-Krypta durchbrach Im
sepulchrum (Sargraum) wurden die Gebeine des h1 Epiphanius eINge-
schlossen. Von der Altirıd-Krypta dus konnten die Gläubigen die CO
fessio betreten, VOT dem Grab des hl Epiphanlus beten und, w1e eESsS
damals üblich WAäT, auch Kranke einzeln VOI das GTrab des eiligen
egen und S1e SseINeT Fürbitte anbefehlen. Dieses cubiculum des Ep1-
phanilus ıst erst durch den Bombenangriff MärTz 1945 ZeTStior
Die Gebeine des Epiphanius el schon 1 ‚J ahrhundert Qus

Die Annales Hıldenesh eNnNen 1n Z Jahr 928 Ihiothart
Janicke, O J Il
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dem sepulchrum 1n. den Prachtschrein gelegt, ın welchem s1e och eute
untier dem Hochaltar des omes, 1n der ahe der ursprünglichen Be-
stattungsstelle, ruhen 41. Vielleicht hat Othwın TE Verehrung des

Epiphanıus auf dem OChAhCNHOT des Domes unmittelbar hınter dem
Kreuzaltar Y stien die s10108 Irmensaäule als großen Leuchter auIge-
tellt, falls WIT nıcht annehmen, daß sıe, als Kalksinterstein aus den
kohlensauren Kalkniederschlägen der römischen Wasserle1itung der
Eifel VO  . LUudwI1g HFr der Hildesheimer Kirche geschenkt, erst durch
Bischof Bernward Gestalt un Politur am Als sicher wird berichtet,
daß Othwın Ten des Epiphanıius eın Votivkirchlein üudlich des
Altfirid-Domes errichtete 4 Offenbar wollte Gott Suhne eisten TUr
seıne moralisch nıcht einwandtfreie Tat 1n aVvla. Von SEINET talien-
reise brachte e auch Gold, Edelsteine, emmen und Perlen Z NO
Iert1gung e1INes kostbaren Kelches mı1ıt egen vielerlei körperlı  OF
Leiden des 1SCAHNOLIS thwın ist der elCl| erst spater, wahrscheinlich
VOI Bischof Bernward, fertiggestellt worden. Doch ze1g der lan (Ith-
WI1NS, daß die oldschmiedekunst, w1e auch die Goldtafel VO Othwins
OTganger, dem Bischof Dithard, für den Choraltar des Domes beweist,
1 usammenhang mıi1t der Hildesheimer omschule, betrieben wurde,
och mehr die chreibkunst, die unst, kultische Bücher un
Evangeliare Iın würdi1ger Weise herzustellen: denn die Zunahme der
Kirchen 1mMm Bıstum erforderte immer mehr die Anschaffung derartıger
Werke

Othwıin ISt Dezember 984 ach 30Jahrıger fIruc|  arer und
segensreicher bisch6{ilicher Tätigkeit 1n Hildesheim verschieden un
Im Altfriıd-Dom beligesetzt 4 nNnier thwın wurde der Junge Bernward
VO seınen dligen Eltern der Hildesheimer Domschule ZUTL[I Ausbildung
überwlesen In andersheım schrieb damals Hruotswitha als eETsie
christliche Dıchterin ihre kpen und Dramen ın lateinischer prache

Othwins Nachfolger, Bischo{f sdag (985—989), VOI se1ner 1SCHOIS-
welhe OmprTropst 1n Hildesheim, verschaliifte VOILl seinem ermögen
dem Dom einen Hof VOIlLl Hufen In Groß-Algermissen un estimmte
die Einkünite davon IUr se1ine T1eStier Von Kalser (J)tito 141 1eß er sıch
die alten Rechte der Hildesheimer Kirche bestäatigen; trotzdem TaCl
untier ınm der Streit andersheım QUuS; verursacht Uurcal den och-

41 Vgl meınen Auf{fsatz „Was enthält der Epiphanius-Schrein?” ın vorlıegen-
der ZISCHT. Il {it. ber das cubıiculum des hl Ep1ıphanius vgl die
mi1t Zeichnungen versehenen Darlegungen VO  3 Bertram „Hildesheims
Oomgruft” Y bes IL Leibniz, O J E F73
Die „Hildesheimer ahrbücher schreiben ZU Jahr 984 „In diesem Jahr
escChlio0 der iIiTromme Biıschof Othwın loblıchen Nngedenkens seın en  ln
Vgl weiıter: Leibniz Il 349 verschiedene ekrologien des HOLETL
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mut der Kanonisse Sophla, der lochter (Ottos HS: 1e, wahrscheinlı
18 (Q)ktober 989 eT SA 1n Gandersheim eingekleidet wurde

TOLZ se1nes Alters und Se1INerTr angeborenen nıedersächsischen uhe
hat S dabelı die Rechte der Hıldesheimer Kirche gegenüber S@e1-
18133 Landsmann und Metropoliten, dem Erzbischof 11l1gıs VO  ; alnz,
m1t Entschiedenheıit uUunNn:! unbeugsamer Energle gewahrt Hr starb

November 989 Am Baubestande des Do  uügels hat anscheinend
keine Anderungen Oder Erwelterungen VOIYECNOINIMMECIL,

Das gılt auch VOIL selinem Nach{folger, dem Bischof Gerdag (990 DIS
992), der ebenfalls Nıiedersachse und ıtglıe des Domkapitels WAaäTl.
ET hat Tüur die wirtschaitlıche Bereicherung uUuNnNseIiIel! DIiOzese gesoTgi,
auch die Diözesangrenzen zwıschen den Bistumern Hıldesheim Ost-
alen) un Minden Engern) durch eidliche eugenvernehmungen
C  au feststellen lassen, konnte aber 1n der kurzen e1t se1lNer bıschof-
lichen Tätıgkeit, die VO  > Tortdauernden Kämpfen zwıschen den Sach-
SE und Slawen und mancherlei Seuchen angefüllt WAal, keine größe-
TE  > Unternehmungen urchiühren Im Jahre 9972 erlebte den Besuch
(Jttos 111 1n Hıiıldesheim und unternahm 1mMm gleichen Jahr eiINe Wall-

ach Rom A Grabe des hl Petrus Auf der uUuC| VOIN dieser
else sStarb OMO (7 992) Biıschof 1Ihlıetmar VO  - Merseburg
schreibt dazu 1n se1iner Chronik „Dde1n KÖörper ward, nachdem die (3118-
der voneinander geirenn areN,; 1n ZzZwel Schreinen VO seıinen LTauU-
ernden Begleitern 1ın se1ine omkirche heimgeführt *,“ ahrend der
Regierung der letztgenannten 1SCAHhOTIe stieg die Hildesheimer Dom-
schule untier iınhrem Leıiter T’hangmar, der se1t 970 magıster scholarum
Walfl, ihrer ONnsien ulie Hıstoriker un Biographen, w1e
angmar und Wolfher, ferner die 1SChOTle Bernward VO Hildes-
heim, Ekkehard VO Schleswi1g, Meinwerk VO  . Paderborn und Benno
VO  . Meißen, wahrscheinlic! auch Kalser Heinrich Hs erhielten 1er iıhre
Ausbildung 4:

Als Nachfolger Gerdags bestieg 15 Januar 993 der genlale ern-
ward den Bischofsstuhl VO  - Hıldesheim. ET 1eß Hıldesheimer Kleriker

Regensburg 1n der Minlaturmalereı ausbilden, erwelıterte die
chreibstuben der Domschule und dıe angeschlossenen

anke, ahrbucher des eutschen Reıches MB 2| 992
45 Das geschah nach der damaligen eigenartigen Dıe Begleiter der

Priıester Svıdebold, der Diıakon BOodo, dessen Bruder und der ekreliar des
Bischofs 1eimar berichtet, daß sowohl sdag w1e Gerdag VO agde-
Dburger Bischof Giseler, der zufällig 1n Hildesheim WAdTL, Destattet wurden,
OoIiIfenDar 1M Altirıd-Dom:; l1etmar, TON I
n  undatıo Eccl S EU0O Anr ed. Bertram, Betr Heinrich IT1 irsch
ın den „Jahrbüchern des eutschen Reıiches unter Heinrich H II



Kunstwerkstaäatten, daß ihm möÖöglich Wal, ıs 1ın HNe

reichte erKke, w1ıe die Domtuüuren, die Christussäule und die beruhm-
ten Leuchter Ort und Stelle gießen, 1n der Goldschmiedestätte
se1ln herrliches KTeuUZz herzustellen und den ingelheimer KruzıllxXxus
SOW1Ee die goldene Madonna schnıtzen BT Wäaäal tiefgründ1g auf dem
Gebiet der Theologıie, w1e seıne er bewelsen, e1in hervorragender
aumeilster, der das herrlichste Gotteshaus der frühromanischen e1it
mi1t genlaler and auf den Michaelishügel stellte, die Steinmetzkunst
beherrschte, w1e sSeın Grabmal Zze1gT, und den ra1g
ausmalen lıeß, daß 6I 1 M Innern W1 eın ganz Bau

Er pflegte also iın seınen Kunstwerkstatten auf dem Dom-

üge auch. die Großmalerel, umga die Domburg miıt e1INeT en und
festen Mauer „Im sten un Westen der errichtete starke
und schmuck volle Turme mı1ıt anschließender Mauer ZU Schutze der
Burger RE

Bernwards Nachfolger, St OdeNnar' (1022—1038), setiztie das Werk
SEe1INES großen Organgers mı1t Kunstverständnıis, 1e und Eıfer fort
Zu den Der Kirchen, die 1n unserer Dıözese erbauen lıeß, YE-
hören auch die ETSie Mauritiuskirche westlich VOIL der Bischofsstadt

konsekriert), die Bartholomäuskirche östlıch VOoOI den Mauern der
m1t Hospital und Pilgerhaus (konsekriert die

Stadtpfarrkirche („ecclesia forensI1S’ ] St Andreas 1 erzen der oben
erwahnten Siedlungen, AQuSsSs enen sıch Hıldesheim zusammensetzte 4
die Kirchen VO Adenstedt und Wrisbergholzen, die Ulrichspfarrkirche
1038 konsekriert) auf dem Kohlmarkt 1n Braunschwelg und die Kirche
Unserer Lieben Tau udlıch Westteıil der Kaiserpfalz ın (Cioslar.
In Braunschwe1lg weıhte 1030 auf der Burg Dankwarderode die VO

(irafen LudolLlf erbaute Stiftskirche, die orgängerıiın des spateren Bla-
s1usdomes Was u1ls 1ler besonders angeht, sS1INd Qı @e Hbaulichen
Anderungen, die Godehard alıı dem Hildesheimer DOMmM-
hügel vornahm. ET 1eß das stark ın Vertfall geraten Epiphanl1us-
kirchlein COthwıns nıederreibßben und errichtete dessen Stelle e1nNn
prachtiıges unster (konsekriert 1026) en diesem unster

SO ers jungere Lebensbeschreibung odehards, Kap Zu den E1n-
zelheıten se1nes Wirkens vgl die 1960 VO IMNr herausgegebene Festschrift
„Bernward odenar VO Hildesheim Ihr en und Wirken“
ESs cheıint die Bürgerkirche ren des hl Andreas JE W ESECNHN se1Nn,
die Odenar: errichtete (ÖONSTrUxXt de HCM collegiatam ecclesiam
Andreae ın suburbıio Hıldesheimens1ı sitam “ ; Le1bniız, SCNpL.
BTUNSV. FE 788
Dıe „Hildesheimer ahrbuücher schreiben AB Jahr 1026 „Vater OoOdehNnar:
hat 1n diesem TrTe ugust das NCUCC Munster au{f der udse1lıte

Hauptkirche estlc geweıht Ten des Leidens, der Auferstehung
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erweiterte I die omschule UrC einen Neubau Z WEeC| der AÄAuUS-
dehnung der Kunst des Schreibens und der Miniaturmalerei, Z0OU dafür
tüchtige Krälite auch VO  - auswarts heran un ieß viele wertvolle
Handschriften herstellen Die s10101 Krypta mıi1t ihrer orhalle 1MmM
Westen des Domes, die diesen T eil verdunkelte D 1eß durchbrechen
DZw niederlegen, egte e1iNen Eingang d  ! riıchtete dort die VOIN
Bernward für StT Mıchael YyeYyOsSSCHNCNHN uren e1in und erbaute davor gen
Westen e1Nn 10101 Paradılies und gab dem urm eiIne EUE Turmanlage ol

odenar 1ı1e TOTIZ all sSe1liNner vielen Arbeiten, zeitlebens der
schlichte und Descheidene Mönch, rlebte aber TOLZdem die Freude,
daß alser Heinrich I1 1: Februar 023 und dessen Nachfolger,
ÖNn1g onrad IL: 1m Jahr 025 1n Hildesheim esuchten. HT starb

Ma1i1 038 1mM Lebensjahre. ahrend Bernward sıch 1n der Krypta
VO  b St Miıchael beisetzen lassen, wurde OoOdeNnNnarTt VO Miın-
dener Bischof 1n der Altfrid-Krypta des Domes Destattet, DIS napp eın
Jahrhundert später, ach seiner Heiligsprechung, se1ine Gebeine (4
1132 erhoben, zunachst 1n eiINenN einfachen Steinsarg und Ende
des 12 Jahrhunderts 1n den TrTachtschrein gelegt wurden, der heute 1ım
Dom allen Besuchern sıchtbar ist 9

odehards achfolger Bischo{f Dithmar (1038—1044), WAäal 1n Däne-
mark geboren Er hatte 036 Gunihild, die JTochter NU: Gr au{f
dem Wege ihrer Vermählung mıt dem deutschen ÖNI1g Heinrich {I11

und Hımmelfiahrt Chrıish.® oltfher Tügt ın se1lner Viıita PTr10T, 3 J
hinzu, daß Godehard schon 1 Jahr seliner bischoflichen Tatıgkeit das Tfast
verfallene Epiphaniuskirchlein n]ıederreißen leß und für seın Mun-
sSter Gottesdienste, Sakramentenspendung un Prozessionen anordnete,
auch m1ıt Meßbüchern, Glocken und kultischem era reichlich te
bSs andelite sich wohl ein estwerk, ahnlich dem 1M Korveyer West-
werk erhaltenen Wenn das Korveyer Westwerk uch ST se1t O73 errıchtet
und 885 geweiht wurde, WäalT Ssıcher schon bel ründung der Kirche

1n sSeINeTr charakteristischen Weise vorgesehen. Diese alteste Kloster-
kirche des Sachsenlandes, die unter den ugen TL empOorwuchs, WäarT!
für viele spätere sachsische Kırchen vorbildlich Vgl Dehio-Gall, an
der deutschen Kunstdenkmäler, AUFK: 1949, 250 IT

öl olfher ScChreıi dazu: „Auch 1n uUuNnNseTfTem Dome heß der dunklen
Stelle auf der Westseıte Offnungen machen und dort dıe urflügel, welche
der Herr Bernward gießen lassen, ufs schonste zusammenstellen.
Vor ihnen begann den Bau eINes herrlıchen Paradieses miıt schönen
Toren und en J1üurmen, das 1 TEe selner rhebung also 1035
vollendete „Vita PT.  &0 Vgl dazu Jos Bohland, „Die Bau-
geschichte des Hildesheimer Domes auf TUN:! der Ausgrabungen“, 1ın VOT-
liegender eitschr., 1954, 1022110 OoOdenar hat das Baugelände aut dem
omhüge tarker verandert als einer sSselnNner Orgäanger seıt dem ode
Altirids
Bernwards Gebeine ruhen se1it der Reglerung des Fürstbischofs Clemens
ugust 1761 In einem Kristallsarg 1ın der 5St.-Magdalenen-Kirche.
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ach Deutschland begleitet und Wäal untier die königlıchen Kapläne
aufgenommen. Dem ÖN1g DZw. dessen daniıscher Gattin verdankte el
seline Ernennung ZAT Bıschof VO.  - Hildesheim >© Seın bischö6{iliches
Wirken WäarTr unbedeutend An den Bauten auftf dem omhüge hat EeI
nıchts geändert Br starb plötzlich und unerwartelt und wurde 1n der
OMITIU neben odenar egraben Bel Eröffnung des (irabes 1
Jahr 1896 Wal das Skelett des Bıschoi{s och gut erhalten

Der Untergang des Altirıd-Domes
nNnier Diıthmars Nnachstien beiden Nachfolgern, den Bıschofen Azelin

(1044—1054) un ez1lo (1054—1079), erfolgte e1iNe gruündlıche VefT:
änderung der Bauten auf uUuNseTeN omhüge Beılde Bischöfe
VOT iNrer Bischofsernennung königliche Kapläane Mıt dem ode Kalser
Heinrichs in (T 024) löste der salisch-Iränkische Stamm den nleder-
sachsischen 1n der Leitung des Reıiches ab Die olge Wal, daß auch die
Hildesheimer Bischöfe jener eit der Art unNnseTIes Stammes ın INall-
chem Tem: bliıeben Das zeigte sıch schon bel Bıschoflf Dıthmar Der
gelehrte Erforscher der CGeschichte uNnNseIiIel Heimat, Lüntzel, Ul1l-
teilt „Auch Dithmars Nachfolger WäaT königlicher Kaplan, und die g -
ringe Selbständigkeit des Domkapitels, die wenige ea  ung des VO
Heinrich I1 zugesicherten Wahlrechts legt sıch 1n diesen Ernennungen
remder, miıt den hiesigen erhältnissen unbekannter, 1n ewohnhe!l-
ten und Gesinnungen T7A ihnen N1C| stimmenden Ge1istlichen recht
eutlıiıch zutage. Daher eine Lebensart, e1INne Prachtliebe un Unterneh-
MUNGECN, WOZU die iıttel N1C| ausreıchten und bel dem angel der-
selben ireche Eingriffe 1ın Ifremdes E1igentum 54. 4 Dıthmar WaäarT Daäane.
Luüuntzel vermutet, daß Azelin gebürtiger Italiener WAal. Der iıtaliıeniısche
Name Ä7ZZO sıch erweıtert als „Ezelinus“*, „Azelinus”, „ACcto-
Linus  “

zelin wurde VOINl dem hervorragenden alser eINT1IC 111 1039 b1is
10806), dem ne des salısch-Iränkischen KOÖNn1gs Konrad 1024 D1ıs
1039 und dessen ema  1n Gisela, außerordentlich begünstigt, erhlielt
049 VO  - ihm für die Hildesheimer Kirche das Giut Poppenburg,
amı alljährlic| 1n uLnseIiem OoOme odestag selnes Vaters Seelen-
ILESSEIL für den verstorbenen Vater zelebriert un Almosen die

Wie unın1ı nach inhrer Vermäahlung ihren Namen 1n unigunde anderte,
Dithmar seıinen danischen Namen „L1ymme“” ın Deutschland abD-

gelegt „Iste Ihladmarus Danıla Or1undus C: regına unı2nL1. advenit,
CUJUS patrocın10 meruit H1  1ınensem ep1SscCopatum; 1a barbarice ymme
vocabatur”; Adam \ Bremen VIIL, 333)

Bertram Il 100
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Armen verteilt wurden und Jahr 1052 das Gut W i n h be1l
uch übertrug ihm der Kalser 1051 die Girafschaftsrechte

sechs niedersächsischen (CGjaauen un! Jahr 053 verschiedene Land-
guie acht Orten uUuNseIeTl DiOoOzese Azelın Waäal dem alser OIiIen-
sichtliıch sehr verbunden Sein bischöfliches Wiırken aber WäarTr

segensreich
Der Verfasser der „Prundatıo Ecclesiae Hıldesemensıs der S11

Werk eIiwa sechs Jahrzehnte ach Azelins Tode niederschrieb und des-
halb den kreignissen untier Azelıins bisch6ilicher Tätigkeıit jedenfalls
durch altere Zeitgenossen nahestand g1bt Lolgendes Urteil „Unter
Azelins Reglerung chlıch sich 1Ne anspruchsvolle höfische Lebensart
E1n diıe weichlicher der eldung, uppICET der Kost Teiner der
ganzehn Lebenseinrichtung WarTr und die uC| des klösterlichen Lebens
lockerte °%®% Im usammenhang des lTextes S38010| diese Lockerung der
ucCcl dem OoOMDTrTan VOTIQqUS, urcda den das bısheriıge klosterartige
Leben der Domgeistlichkeit für auIihortie ohne daß zelın und
[S3881 Nachfolger Hezılo ernstlich Versucl hätten den TuUuhNeren Zustand
wıiederherzustellen

Die „Fundatlo ach den obigen Worten fort „Dazu kam
cCessıit ad aeC daß UTCI E1INe geheizten aum der Domgeistlichen
ausgebrochene Feuersbrunst sowohl das Hauptmünster (gemeint 1ST
der Altirid Dom) W I auch das andere auır dessen Sudseite VO ode-
hard errichtete unster, el mıt iınhrem Klostergebäude, SCH
sanken Bischof Azelin egte ihre Mauern nlıeder m1T Ausnahme des
S5Sanctuarıums (‚preter solum princıpalis eCcCcliesie SAaNCLUaAar1ıumM
des ochchores der omkırche) und machte S1Ee dem en gleich
annn egann den Bau Mutterkirche (d eCue omes)
weıl größer als die rühere YeWESEN, wobel das Sanctuarıum ach
Westen hın richtete Hr brachte diesen Bau SEeE11NEeNNN außeren Mauern
fast ZUT Vollendung Die Ostwand des Domes ahm U  } die Stelle e1In,

der esttel des alten Domes gestanden Doch da die Mauer des
aues bald einzelnen tellen einhel der Einsturz drohte und VON
den Säaulen die EeE1Ne Oder andere dQUs dem Lot wıch wurde die dem
er gewldmete Arbeit vereitelt Infolgedessen WäaT das Werk nıcht

Es 1st das ECINCIULLSAIMNE und VOrbD1ı  ıch ernstie und schlichte en der Dom-
geistlichkeit gemeınt Bertram uübersetzt die orie der „Fundatıo
„discipline mollıto r1G0OTE claustrı claustra relaxavıt“ m1T „nach OCkerung
der Strenge der uUuC| des OSiers klosterliche Tanken durchbrach“

Es WäarTr Iso keine vollständige Zerstörung der steiınernen Gebaäude, Des
des Altfrıd-Domes, UTC| den TaN!' eingetreten, Was bel dessen olıder
Bauart uch wohl schwerlich mOglich JeWESEN WäaTe JedenzfTalls die
Mauern des AHNITId>»Domes stehen geblieben.
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vollendet, als der Bauherr des Werkes (SC Azelin) sSeın en
endete 9 I

DIie 065 VO  5 dem historisch zuverlässigen, zeitgenÖössischen Hıil-
desheimer Domherrn Wolfher verfaßte JjJungere Lebensbeschreibung
odehards urteilt Der Azelin Janz hnlıch AAm Jahre ach SEe1INeEeT
el (SC 10406), Palmsonntag, der auft den 23 MarTz nel;, sank

ehrwürdiger Dom durch eınen bedauerlichen Brand 1ın Irummer.
Mit ihm g1Ng fast die Domburg und eın Teil der Stadtsiedlung
zugrunde. Url uUuNseIe Suüunden hatten WIT das reichliıch verdient DIie-
SEeT Bischof Waäal, wW1ıe WIT urchten, daran VOLIL Ciott HIC ohne
Schuld, daß I: den en Dom, der ach AÄAnsicht aller Gläubigen leicht
wleder hatte hergeste werden können, gewissermaßen AdQuUs Miß-
achtung DIS ZU Grunde n]ıederreißen 1eß er vernünftige Mensch
erkennt klar jenem Bau, den daraufhin mıiıt großen Plänen be-
Yalılı, daß weder die Zerstörung des eınen och der Begınn des
eren entschuldigen WOäaTl. eım Kalser jedoch un bel den Fursten
stieg _ D1Ss 7ZABE höchsten Gipfel des Glückes DO Wiır aber wollen
ıhm für die Ehre, die eI se1ıner Kirche 1n mancherle1ı else verschaf{fte,
die ewli1ge Ruhe VON (5Ott erilehen. Und auch afür, daß el VO  - den
gemeinsamen Einkünifiten der Brüder verschiedene iIiromme Stiftungen
selner OTrgänger und der Gläubigen eINZOG, bıtten WIT Vergebung
VOTIL Gott, damıt auch WIT die Vergebung uUuNSeTITel Sunden erlangen. In
Nahrhei füurchten WIT, daß sich vielfach VETITGANYCM, indem e sel-
Der Temdes 1gentum sich ahm un pateren e1nNn eispie ın dieser
Hinsıcht hinterließ 58.n

Azelins ombau m1ßglückte. Ceblieben S1INd avon die Umfassungs-
I1LAUEIN Quadrum, pSis und KTypta), die untier dem spateren UrTrst-
bischöflichen Palaıis, dem eutigen Gebäude des Landgerichts, 1 letz-
ten ahrhundert wleder entidecC| sind Jedentfalls verfügte zelın bDber
keinen aumelster, der 1 Westen des Domhügels eine Domkirche
auen vermochte, die eın Drittel länger un Dreiter WaäarTr als der
DomT1

Eın olcher aumelister aber kam das Jahr 1049 ach ıldesheim
ESs Wal der schwabische T1lesier ennO, der spatere Bischof Benno L1

„Fundatio Ecel Hild:: ed. Bertram, 1ASUE OTilCH abgeschrieben VO
Annalısta aXo ZU Te 1044 zelin STIar MArTz 1054 Der Dom-
Tan Wäal 10406, N1C| 1044, W1e der Annalısta Saxo 1rM1gerwelse ScChrelil
„Lpse rapult ei posterı1s OCCasıonem et exemplum raplendi reliquit ‘; 1n
eTrs Vıta dehardi EF (MG S !I Z Z219), erstmals übers. VO

Gerlach 1939). zelin chenkte übrigens dem Dom die ersie CGilocke miıt
dem Namen „Cantabona“” und ıne Lichterkrone, die 1mM auie der Jahrhun-
ertie STAarT. umgeändert wurde und 1 etzten Weltkrieg schwer
getroffen 1st, daß s1e bıis eute noch N1ıC| reparlert wurde.
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VO  H Osnabrück ö— 1088) ahrscheinlich hat dieser hervorragende
aumeister zunächst das Baugelände, auf dem Azelin se1inen Dombau
begonnen e, sorgfältig untersucht un festgestellt, daß IUr eiıne

große athedrale, w1e S1e Azelıin vorschwebte, ungeeignet WAaäLl, SO
1e Azelıns Dombau unvollendet. TSt untier sSeInNem Nachfolger
Hezilo (1054—1079) wurde auf Rat uUun! unier Leitung Bennos 1n An:
knüpfung die stehengebliebene Krypta un! den Hochchor des Alt-
T1d-Domes auftf dessen undamenten jener Dom errichtet, der VOT 900
Jahren, Maıiı 1061, seineel erhielt 9

Der Dombaumeister enno VO  e chwaben

Der aumelister ennoO verdıen es deshalb YJahnz esonders, daß
WIT sSselıner 1ın diesem Jahre gedenken. Benno Waäalrl 1020 Qus e1iINer
Ministerialenfamıilie 1n einem kleinen (JIrt eım schwäbischen Löhnin-
Yyen geboren ET Wäal sehr eın V OI1l Gestalt, aber VO großer geistiger
egabun: ET studierte 1n Straßburg und Reichenau und wurde Schüler
des gelehrten Hermannus Contractus Von ruhelosem e1s getrieben,
besuchte weıtere Dom-.-, St1ifts- un Klosterschulen, die 1n Sse1INeTr
Lebensbeschreibung VO ABtT Norbert VO  - urg nıcht genannt S1INd
Man WITd VO!I allem alnz, Meftz, Luttich und Verdun denken
en Vielleicht 1st schon 1n seınen Studienjahren DI1S ach Politou
gekommen. Von dort sıch alser Heıinrıch H4 1MmM Jahr 1043 seline
zweıte Gemahlın, gnes SO ware verstehen, daß eım Neu-
bau der Kaiserpfalz 1n (io0slar aquitaniısche Bauleute eranZzog, be-
oge nıcht L1LLUI UrTrC| seine Gemahlıin, sondern auch Ura seınen
aumelister Benno.

Bennos Wissensdurst führte iın miıt vielen hochgestellten un YE-
lehrten ännern Hr bildete siıch N1ıC NUT grün  1 1n den
Fächern der Philosophie und T'heologie, sondern auch auf den eDle-
ten der Architektur, des Straßenbaus un der Landwirtschait au  N Die
spatere eit zeigt ın auch als klugen, scharfsichtigen und schlauen
Diplomaten. Bischof Wiılhelm VO.  _ Straßburg ahm den 1U WenNn1g ber

Lit Vıta Bennonıiıs auciore OTDEeriO Abbatis de urg ın der AÄAus-
gabe der GSSXÄXÄX, 309-892, uüubers.,. VO  > angl, 91 C(jeschichts-
schreiber der deutschen Vorzeit Wınter, an der Forschung über
die Benno{frage, iın Mıtt. hıst ereıins f{ür Osnabruck 1904), 293-306).

Thyn, Benno ‚E3 (Inaugur.-Dissert., Goöttingen 18069: die reichen Liıteratur-
angaben SiInd (o) we1ıil sS1e iıch auf ıne interpolıerte Vıta Ben-
nOonNn1s des es Norbert N urg stützen). Hindenburg, Benno als TCh1-
tekt (1921) KöOhler, Das ild des geistlichen Fürsten -(1935). 1lippI,
OTDerts Vıta Bennonis 1ne Fälschung* 1mM „Neuen 1V  44 767-795,
dagegen Scheiffer-Boichorst 1n den Sitzungsberichten der Berliner Akad
Wissenscn. (1901), 132-10683.
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Te alten Benno ın der eit zwischen S } als Begleiter
mi1ıt auf 1ne Pilgerfahrt 1n Heilige Land Von eiwa 1045 weilte
ennoOo 1n Speyver, Kalser onrad 1L 1030 den rund ZU gewal-
tıgen Kaıserdom gelegt e, den Kalser Heinrich VOTI 900 Jahren

vollendete Es scheint, daß ennoO 171 jenen Jahren schon auf g -
w1Sse CGjefahren eım Bau des Kaiserdomes hinwIl1es, dessen unda-
mente allzu ahe die amaligen fer des Rheins gelegt AN-
fang der 800er Te des 1.Jahrhunderts, als berelts Z.Jahre Bischof
VO Osnabrück Wal, hat el dann ndlıch erreıicht, daß untier dem ('’hor
des Kalilserdomes gewaltige Substruktionen dAdUuUSs (Quadersteinen e1INge-
LUügt wurden, drohende Zerstörungen durch Unterwaschung abzu-
wehren 6

Am Weihnachtsfiest des Jahres 1046 wurde Heinrich 384 1n Rom VO

aps AD alser gekroönt AufTt Se1INeTr Rückreise hilelt e sich 1n Speyer
aut 1047 Wäal 1n Rom, Sachsen und Niederrheıin, 1048 1ın UIat:
Rom, Regensburg, eıchenau, Zürich, Straßburg und Speyvyer Von dort
reiste 1 Jul1 1048 zuruück ach Sachsen und nahm, wahrscheinlic|
auf dieser Reise, den Schwaben ennoOo mıi1t ach oslar „Henrı1ıcum
mperatorem deinde 1n axXxon1ıam eCutius es Die Übersiedlung Ben-
1O ach Niedersachsen mMu 1 SommerTr 1048 erfolgt SEe1IN; denn

Junı Jjenes Jahres urkundete der Kalser och 1n SpeYVer, Juli
aber bereıts 1n Minden annn 1e sıch 1ın den Pfalzen des HAarz:-
gebirges, esonders 1n SE1INEeT Lieblingsstadt oslar, auf Ende Septem-
Der Wal 1ın Poöhlde ö Benno hat sicher VO Jahr 1048 se1ine außer-
gewöhnlichen aukenninisse beım Bau der Kalserpfalz und der der
Pfalz gegenüberliegenden Stiftskirche Simon und Juda (SOg (iOS-
larer Dom) dem Kalser ZU Verfügung gestellt.

Zwischen 068 und 970 d1e Silberadern des Rammelsberges
bel Goslar entdec! diıe TUr die wirtschafitlıche und auch polıtısche Be-
deutung der en Wik-Siedlung, die sıch. ZUTLI spateren Stadt Oslar
entwickelte, VOIN großer Bedeutung (n  oslarer Silbersegen ).
W ahrscheinlich hat bereıts Kalser (Itto 111 (T den ersten ON1gS-
hof 1n Oslar ZU  — Verwaltung der FEinkünifite Aaus den Bergwerken -
ıchtet; jedenfalls entstand unter Kalser Heıinrıch IL bald nach dem TEe
1000 ungefähr der Stelle des heutigen Kalserhauses der eTrstie alz-
bau nier seinem Nachfolger, ‚alser Konrad ß ( 1039} dem erstien
Saller, erscheint dieser Pfalzbau als SCULEIS regalis”. Auf Bıtten der
Kalserın (G1isela Heß der Hıldesheimer Bischof odenNnarT:'! (* 1038 SUd-
lıch westlichen e1ıle der CUHFIS regalıs die Kırche Nnserer Lieben

Vıta BennonI1s, Kap 21 ang 1n der Vorrede seiner Übersetzung,
111

61 ang]l, C 1 Anm
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Tau errichten, die selber konsekrierte. Es WaäaT e1Nn stattlıcher Bau
mıiıt w el 1urmen. Se1itdem wurde dieser üge LiebIrauenberg
genannt Ö:

Kalser Heıinrich I1LL (  9—1 mächte oslar seinem Lieblings-
S1tZz, ZU. „Clarıssımum regn1 domı1ıcıl1iıum“. Er schuf seıt 1047 einen
herrlıchen Neubau der Kailserpfalz  E die baulich die beherrschte
und deren Kern och das heutige alserhaus bildet Sudlıch ang-
gestreckten Reıchssaal lıegt die dem hl Irıch gewel  e kalserlıche
Hauskapelle. AIn dieser durch den Übergang VO kreuziörmigen FTd=-
geschoß ZU oktogonalen Obergescho archıtektonisch besonders He
merkenswerten Palaskapelle benNindet sıch das Grabmal Kalser Heın-
richs MS das eın Herz bırgt Seinem unsche gemäa 1e 1n
seiner Lieblingsresidenz oslar, während seın Le1ib 1mMm peyerer amıl-
1endom der Salıer sSe1nNne letzte Ruhestätte fand Wıe miıt der Pfalz,
1n der 1050 eın Sohn Heinrich geboren wurde, eınen füur damalige
Verhältnisse großartigen Profanbau schuf, gab Se1INeEeT Vorliebe HLT
Goslar durch die Gründung des Domstiftes selınen Geburtsheiligen
Simon und Juda geweiht und der Errichtung des Domes beredten
Ausdru  4 1ese der Kalserpfalz gegenüberliegende Stiftskirche
wurde als apella regla ebentftfalls 1047 grundgelegt und 1050 durch ETzZ-
bischof Hermann VO Koöln konsekriert. S1e Wäal 1ne dreischiffige
romanısche Basılıka mı1t Querschiff, hor und Krypta. Zwischen den
w el Westtürmen lag das Westparadies. Im Innern LTUGg sS1Ee den nNn1e-
dersächsischen Stutzenwechsel (1 Pieiler abwechselnd mi1t Saulen),
die Saulen hatten Wüurfelkapitelle Ö:

Sowohl beim Bau der Kalserpfalz W1e des Domes WAarT Benno betel-
ligt DIie achtseitigen Würfelkapitelle, VO denen drel erhalten SINd,
SINd schwaäbischer ArTt und welsen auft diıe Mitarbeit Bennos hın Diıeser
Wal ungemeın atıg „Es entspann sıch i1hn bel den Großen uNnlseTes

62 Vgl Bertram, E MSS A, 270 10, an der dtschén NS
enkmäler 1949 116 Brün1ıng, an hıst Statten eutschlands

11, 144 IL
Brüning, O 7 145

Leider ist diese prachtige Stiftskirche 18319 auf Verkauf abgerissen. Thalten
bliebh 1U 1ne orhalie noöordlichen Seitenschiff dUus der des
1n der interessante Kunstwerke duSs der Stiftskirche und der Kaiserpfalz
untergebracht SiNd. „Der stumpfsinnige iskalische 5Sparsınn des Tahrt-
Underis heß den Dom abbrechen  “ sagt 10 m1ıt vollem Recht (G 10,
Geschichte der deutschen uns P Sa 1921 HS muß wohl als Höhepunkt
der Goslarer Geschichte werden, daß ın den Septembertagen 10506,
Nnapp einen on& VO Heinrichs 119 Tode, aps Vıktor 14 den Herrscher
hıer auIisu  (s) eın Symbol gleichsam der Einheıit weltlicher und geistlicher
acl eın vielleicht etztes gesamtabendländisches ETe1ONIS ; Brüuning,

(D 145
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Sachsenlandes eın ehrenvoller Wettstreit, 1n esSEeN Dienste
nachst tireten sollte In diesem Wettstreit sıegte Azelin, führte ıhn
unter großen Versprechungen miıt sıch und tellte iın als Lehrer
der 1ıldesheimer Domschule d nunmehr eın geradezu NeTrVOT-
ragender geistlıcher Nachwuchs heranblühte, daß ennoO als KT-
leuchter dieser Gegend un! Neuerwecker kirchlichen Lebens galt6

ennoOo WarT schon 1048 1n (0slar der Schule der Stiftskirche als
Lehrer at1ıg YJeWESEN., Azelin machte dahel AB Vorsteher der Hildes-
heimer omschule BT holte oft seıinen Rat e1N, hıeß ihn den Ver-
andlungen mitwirken, Gesandtschaifiten übernehmen, bestellte in
auch AD precher Eal OÖffentlıchen Verhandlungen 66. 4 Im Jahr 051
ahm iıhn als Begleiter mıiıt ZUILI Heertfahrt Heinrichs {I11 die
Ungarn. Auf diesem Krl1egszuge besorgte Benno die wirtschaftliche Be-
LTEUUNG des kaiserlichen Heeres miıt solcher Umsicht, daß die Nahrung
n]ıemals ausSg1ıng. ach Ruüuckkehr VO Feldzug ernanntie 1innn der Hildes-
heimer Bıiıschof ZU Dompropst und eiraute 1n mit der wirtschaft-
lıchen Verwaltung unseIes Bıstums Der Kalser ernannte ihn 7 A
Archidiakon und Vicedominus 1n Oslar un damıt 7G ODerTsSien Ver-
walter der Kalserpfalz.

ennoO mMu. 1n jenen Jahren sehr oft Pferde den Weg zwıschen Hıl-
desheim und oslar gemacht en Se1in Freund, der Abt Norbert VO  -

urg, SCATEe1L „Bennos Eifer, die übernommenen Bauwerke ertigzu-
tellen, Waäalr groß, daß VOIl ınhnen auch dann nicht abließ, WEeNnNn

1n fernen Ländern weilte, sondern ihre Weiterführung anderen
übertrug 67‚ 4 1leser Satz ist sehr charakteristisch un! gibt eine Erklä-
rung fur das außerordentliche iırken Bennos, dessen Teue eson-
ders geruhmt WITd, un „der e1nNn solches Maß Scharifisinn un lug-
eıit esaß, daß schon be1l Beginn e1iINerTr Verhandlung VO  - der EI-
habenen Warte sSse1nes Geistes aQus urchschaute, jeder mıt Se1INeEeT
Rede h1iınaus wollte, und welchen Ausgang die Angelegenheit
nehmen wuürde. egen Arme, Bedürftige und durch SCcChicksalsschläge
Heimgesuchte eın weiches Herz und grenzenloses Mitgefühl,

daß RT efangenen und Kranken, Hungernden un Nackten, Hel-
matlosen und Waisen, Wiıtwen und Pılgern lImmer nach Krälften bel-
Stan Ö i

Vıta BennonI1s, nier Bıschof Dithmar WarTr Iso eın Vertfall 1mM en und
1ın der theologischen Ausbildung des Hildesheimer Klerus eingetiretien
Vıta Bennon1s,
EDbd., Kap Da
Vıta Bennon1s, C: Die Lebensbeschreibung Bennos VO dem Abt Norbert
VO  - urg geht Te1LLNC oft, w1e Tast alle Biıschofsbiographien jener Zeit, 1NSs
Panegyrische, uübertreıbt das ute und unterschlägt das Beanstandende



In keiner zeitgenössischen Chronik auch N1C| der Vıta ennon1ls
des es Norbert habe ich EeLIWaSs Der Bennos ellung dem Plan
uünden können den Azelin für unNnseIell Dombau durchzuführen sıuıchte
Es scheint Tast als ob der Bıschof die baulichen Bedenken Bennos m1ß-
achtet habe, ihn anderweıt1g reichlich beschäftigte, ihm Ehrenposten
übertrug, el aber ochmütig auf Se1Nem CIYECNENM lan bestand
Benno hat dann oifenbar den Hıldesheimer Bischof E1 unglü  liches
Bauexperiment weilıterführen lassen Rätselhaft bleibt diese Angele-
genheıit immerhın In Oslar WaT enno auch bel riıchterlichen Entsche1l-
dungen der UuIsı1ıC ber die Landwirtschaft ihren verschlede-
1E  D Zweigen und der Eintreibung der jJährlichen Korneinkuntifte füh-
rend allg, VOI allem ach dem ode Kalser Heıinrichs F1 Jahr
056 als dessen sechsjahriıger Sohn Heinrich untier der vormund-
schaftlichen Regierung sSC1HNeT Mutter, der Kalserın gnes, und der
Reichsverweserschaft der Erzbischöfe VO  ; öln und Bremen eutscher
ÖN1g geworden WarTr Sicher 1ST daß ennoO ach dem Tode NSeTes
1SCHOIS Azelin 1954 dessen chfolger ezlilo, eWOg, den Azelinı-
Schen Dombauplan fallenzulassen un den Dom auf den Fun-
damenten des Altirid Domes als dreischi  ge TrTomanısche Basılika
NSCHhIU die Altirid Krypta und den stehengebliebenen OCACNOT
N  or errıchten Benno hat bel SE1INEeN vielen Bauten sıcher ILUI die
Niwurie gemacht und durch gelegentlı Reisen besonders auch ach
Hıldesheim, die Ausführung der Bauten überwacht Nur WaT

mÖöglich daß eit Tfand neben all SECe1INeEeTr Ssonstiıgen überreichen AT<
beit Auftrag Heılnriıchs (1056—1 106) die Burgen un Festungen

die achsen errichten m1t denen der dQus rankischem Stamm
geborene ÖN1g dauernd Auseinandersetzungen Nur WäarTr

mOöglıch daß enno auch e1t Tand e 111 volles Jahr 1066) beratend
dem Erzbischof Anno VO  . Koln Z  — Seite stehen, der WIEe el selber
aQus chwaben stammte und VOTLI SC1INEeT Erhebung ZU Olner Erzbischof
1056 als Propst Goslarer Domstift selit 1054 aıg YJCWESCN WäT

Im Jahr 065 WäarTr der 15Jahrıge KOÖN1g Heinrich TUr mUnd1g un
wenrna erklärt worden Eın Jahr spater 13 1066) vermahlte 6I
sSıch. m1T Bertha VO  e} 3E EEabel SE1NEeN Einiluß talıen ıchern
Durch ennoOo 1eß wingburen die achsen errıiıchten die
m1L schwäbischen Ministerialen und Iruppen besetzte Die fIreiheits-
l1ebenden Sachsen ber den Absolutismus des KÖnI1gs derart
EMPOTT, daß S1e 1073 machtvollen Aufstand iıhn unternah-
IMNe Der ÖN1g filoh MC  - der arzburg Der Eschwege ach Hersfeld.
Die hüringer schlossen sıch den achsen Heinrich mMUu. die
Niederreißung der Burgen Sachsen einwilligen Die auf Se1INenNn
Wunsch VO  5 ennoOo erbaute arzburg wurde 1074 m1T der zugehörigen



ırche ZersStior el wurden auch die Gebeine VO  _ Heinrichs Bruder
und e1InNnes Uung verstorbenen Sohnes VO den sächsischen Bauern aus

den (Ciraäbern ger1ssen. 1ese L at emporte weite TeISE Deutschlands
die Sachsen, die Junı1 1075 VO einem großen königlichen

Heer der UnsIirut ıne schwere Niederlage erlıtten Rund 8000 Sach-
S{a elen 1n dieser aCı In der nıcht 11U[I die TIThürınger den Sachsen
untireu wurden, oberdeutsche und rheiniısche Fuüursten sich mıiıt ihren
Heeren die Sachsen stellten, ondern auch die sächsischen
Adligen sıch VO  - dem einfachen olk renntien, w1ıe S1e eESsS 1n den ag
Karls (3r 1mMm Sachsenkriege gelan hatten Heinrıch esa.
1U eine fast unbeschränkte Gewalt 1n Deutschland, die allerdings auf
der chärife des Schwertes ruhte, 1n aber dem Versuch veranlaßte,
auch 1n talıen un gegenüber demadie Macht seınes aters,
alser Heinrıiıchs IMN zurückzugewinnen.

Inzwischen Wal Bischof enno VO Osnabrück 1 eptember 1068
gestorben. Am November 1068 ernannte alser Heinrich seınen
Vicedominus ennoO als ennoO I ZU Bischof VOIL SNabru der sich

Februr 1069 1n öln VO  ; seıiınem Freunde, dem Öölner Erzbischof
Anno, untier der Assıstenz der 1SCAHhOIe Friedrich V OI1l unster un Eiıl-
bert VO  - iınden konsekrieren 1eß Am 24 Januar 1076 ahm Bischof
ennoO I1 VO  - Osnabrück der VO. ÖN1g ach OTrMmMS berufenen
Reichssynode te1l, aUuf der 26 1sScCholIe 1m Wormser Dom dem aps
regor VIL (1073—1089) den enorsam kündigten. Auf der Fasten-
Synode ın Rom sprach der aps ber den ÖN1g un die ischöfe,
die iıhn 1n OTMS als des Papsttums für unwürdig erklärt hatten, die
Exkommunikatıon dus. Um die LOSUNG VO ann erhalten, reiste
Bischof ennoO 11 Ende des Jahres 076 ach Canossa AÄAm B Januar
O77 erschien dort auch der ÖN1g selber un erhielt Tag ach
sSse1INer Ankunit VO aps die Lossprechung. „AISs unerschütterlich.
LreuUeT nhänger Heinrichs hat enno mit dem ÖN1g die gefahr-
vollen Stunden der uch duU  N der arzburg geteilt, den Gang ach
an0ossa mitgemacht, bel1l der ersten Absetzung Gregors VIL OoOrms
mitgewirkt, be1l der zweıten Brixen 25 1080) sıch allerdings sehr
PasSS1V verhalten Ö '}

angl, O J Vorwort Die Vıta Bennon1ls des Norbert VO  . urg
schildert 1M Kapitel, wWw1e sıch Benno 1n Brıxen während der Verhand-
lung ın eINer Höhlung der Rückseite des Altares versteckt 1e „Die Hoh-
lung WäarTr hinreichend geraum1g, seinen kleinen KOrTper aufzunehmen.
Dıe Brixener Absetzungsurkunde Gregors NAET rag N1C den Namen Ben-
1105. Von den dort anwesenden 15  oien en 1U unterschrieben.“
(MGC Il 118 i1.) Dıie Vıta Bennonls sagt 1 Kapitel „Der Bischof
(SC Benno H3 1e sıch sehr 1 Gleichgewicht seiner lugheit, daß C:
hne erdacC| SCIIECYCI, STEeiIs 1n beiden Lagern verkehren konnte,



Um das Jahr 1080 hat Benno das Benediktinerkloster Iburg 1n se1ner
Osnabrücker Diözese Ehren des Klemens begründet. AT seinen
vielen Reisen hatte Oiters erberge 1m Kloster 1egburgI
IN  > Vom dortigen Abt Reginhard erhielt ET Mönche für eın burger
Kloster, dessen erster Abtarward Adalhards Nachfolger wurde
1085 Norbert (T 1147 der Verfasser der Lebensbeschreibung Bennos,
der mıit ıhm och Vo drei Jahre zusammenlebte ennoOo verbrachte
näamlıch, des iırdischen Ireiıbens muüde, die etzten Lebensjahre 1
Kloster urg Nur SONNLaAGS pflegte I8 ach Osnabrück reıten und
dort Hochamt und Predigt halten Auf e1INerTr Rückreise VO  . ()sna=-
brück ach urg erkältete ET Sıch schwer, nfolge e1INes tarken egen-
falles Von dieser Krankheit hat ET Sıch Nnı1ıC mehr erholt Am Julı
088 „legte : beim ersten Morgengrauen VOTL dem Abt und den MOön-
chen eın öffentliches Bekenntnis seliner Sunden ab und empfing, mit
den prlesterlichen Gewändern bekleidet, VO  ; AB Norbert diıe Weg-
zehrung ”%.“ AÄAm Jul11 jenes Jahres ist enno 1mM Kloster urg
gestorben und dort belgesetzt. Er hat eın Alter VON eiwa Jahren
erreicht Die Niedersachsen hat der chwabe Benno ebensowenig VeI-
standen und gelıebt W1e sSeın ÖN1g, der Franke Heılinrich } dem
ennoO unentwegt ZUTLFC Seıite STIan und STEeis unerschütterliche Ireue
1e Was ulSs 1ler esonders interessiert, sSind Bennos Bauten 1n -

Diözese, besonders eın Dombau 1n uUuNseTeTrl Bıschofsstadt, un!
Se1IN Verhältnis Bischof Hezilo, dem Bauherrn UINlSerTes Domes

Der Bauherr Hezilo un sein Dom
AÄAm MAärTz 1054 WäaT Bıschof Azelin elnes plötzlichen Todes gestor-

ben Sein achfolger wurde Hezilo (  5S4— 1  )e ebenzfalls königlicher
Kaplan “*, selner Abstammung ach wahrscheinlich dus Irankischem
Stamm U Der Verfasser der „Frundatio Ecclesiae Hildensemensis“ stellt
ihn 1n einseltiger Weise als leuchtendes Vorbild seinem Vorgänger

und daß weder der KÖönig, obwohl ıhn unter seıinen Feinden weılen sah,je selner Ireue zweilelte noch die Gegenpartei, obwohl sS1e SseıNner
unbedingten Königstreue N1ıC| zweılelte, ja Nachstellungen VO  nn se1INer
Hiınterlist befurchtete  4 Benno T1e Iso eın diplomatisches Doppelspiel, das
iıhn 1n den Jahren 1078 und 1079 Gesandtschaftsreisen nach Kom führte
Er ist übrigens uch der Urheber der Urkundenfälschung den Zehnten
zwıschen den Osnabrücker Klöstern und dem dortigen Bıschofsstuhl
Vıta Bennonis,

{1 Wolfher, Vıta IL
Lüntzel (a d., SE Il 247, Anm erklärt den Namen als oberdeutsche Diımi1-
nutıiviorm VO „mMeinrich”, niıederdeutsch etilo, Ethelo od Y 7 w1e dieser
Bischof 1n ein1gen nıederdeutschen Chroniken gelegentlich genannt WITd.
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Azelin gegenüber. olfher hat 1U weni1ıge Satze ber ez1lo 7 en-
bar hat el 198080 wWwW1e diese alize zeigen, die ersten TEe dieses Bischofs
och erlebht. 1ıne hıstorisch zuverlässige Charakteristik Hezilos gibt

Lüntzel mı1ıt den Worten „‚Nich oll Kralit und Weisheit w1e
Bernward, nıcht oll Frömmigkeit und emu w1e odehar eitete
dennoch den ıhm. anvertirauten prenge durch die Sturme der e1t
unbeschädigt, Ja, nıcht ohne eEeW1Nnn, 1INdUuTrCc KTäalit1g und leiden-
schaftlıch, StOlz, schlau und bel se1inem treben 1n der Wahl der Mittel
nıCc bermäß1ig gewissenhaft, starb ET dennoch 1n Frieden mıt der
Kirche 7 Hezilos leidenschaftliche Kraft Wäal nicht die ruhige, selbst-
sichere e1iINes ernwar Seine Schlauheit deutet selbst der Verfasser

di OINder „Fundatio“ d.  1 wWwWwenn S34 ihn als „ante ei TeiITrO Oocculatus  4
und hınten sSseıne Au bezeichnet.

In dieser Art Ze1g sıch Heziılo auch 1mMm Kampfe Heıinriıchs mıiıt
aps GTregor ALEE ATG Januar 076 auf Befehl des ON1gs
eutische 1SCAHNOIe 1 Dom Worms dem aps den (jehorsam alf-
kündigten, WäaT auch Hezilo „Hezil Hıltinisheimensis”) dabei ” ber

zeichnete eınen querliegenden Deer, einen S0oq obelus, untier S@e1-
Ne  - Namen Das Wäal das amalige Zeichen, womıiıt die Gelehrten ın
inNren Handschriften ZUE USdTUCH rachten, daß das daruüuber stehende
Wort als unricht1ig anzusehen sSe1 Hezilo suchte 1n schlauer Weise
seine Unterschrit sofort wieder uSs  ZeNe Es trafi iıh allerdings
trotzdem die VO aps ber jene Bischöfe ausgesprochene Exkommu-
nıkatıion. och hat den Weg ach Canossa N1C| gehen brauchen
ach erfolgter Unterwerfung wurde el auf Gehe1iß des Papstes KorT-
VeEY VO den Bischöfen alDero VO Urzburg und Engilbert VO
ınden losgesprochen.

uch charakteristische Beispiele VO  b ezilos Hochmut en sıch 1n
se1INer Lebensgeschichte., Zu Weihnachten 062 un ngsten 063
weilte der Junge ÖNI1g Heıinrich 1n Goslar, der a die ıhm w1e
seıinem ater die liebste WAafl, und ahm ın dem VO seinem Vater
erbauten 504 OsSlarer Dom Gottesdienst teıl ach altem Herkom-
INeI pflegten bel solchen Gelegenheiten den atz /AGME Rechten des
KÖöni1gs der Kanzler des Reıiches, me1ıst also der Erzbischof VO  - alnz,
den Z Linken der Abt VONN Fulda einzunehmen. Hezilo wollte aber 1n
der eigenen Diözese 1U  H dem Erzbischof VO  - Mainz den Vorrang 1as-
sSe und verdrängte Pfingstfest 1063 mıiıt ewalt UuTCc se1INe Be-

olfher, Vıta odehardı IT
Lüntzel, O J 24 *

Leg K
„Quod SCI1pserat, ut homo SagaClssım1ı ingeni]l] elo SUPppOS1LO damnarviıt“
(Chronicon Hıldeshemense) ANYAIME
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gleiter den Fuldaer Abt VOIl seinem S1t7z 76 Als der ÖN1g ()stern
070 1n Hıldesheim weilte, kam ZuU amp zwıschen der bischö6f{f-
lıchen und königlichen Mannschafit, wobel eiztere sıiegte. Daß Hezılo
hıerbel mitschuldı WAal[l, STEe NnıC Test, ist aber wahrscheinlich: SEe1INe
spatere un Heinriıich ist 1n manchem unklar und zweldeu-
L1g Luntzel macht die bezeichnende Bemerkun AT cheıint sich VO
den Sachsen nıicht getirenn(tT, dennoch aber fortwährend eiN1ge Giunst
eım ON1g haben ‘8." Unstreit1g Wal Hezilo eın leiden-
icher, Schlauer UD ehrgeiziger Mann Eın spater Nachfolger
Hezilos auf dem Hildesheimer Bischof{ssitz, Bertram, urteilt: „Im
erlauie des Krleges zwıschen ÖN1g und Sachsen, zwıschen aps und
ÖN1g ist Hezilos Haltung nıicht die eiInes entschiedenen orkämpfers
füur die Prinzıplen eE1INeTr der mächtigen Parteıen S1e Wäal vielmenrT däat-
auf berechnet, VOII Bıschof un Stift dıe Schweren Schläge abzuwenden,
die be1l e1INeTr entschıedenen Stellungnahme des Biıschoi{is unabwendbar
herniederfahren mußten SO erkläart sıch Hezılos Dovnpelspiel bel der
EmpÖörung Rom, das allerdings einen WEeNn1g erfireulichen E1ın-
druck macı ']9. 4 Seine ughe1ı zeigte siıch auch 1n seıiınem eıchen CarTl-
atıven iırken or duldete keineswegs Müßiggang und Faulheıiıt hei
solchen, die eLiwas, wWwWwenNll auch 1U Wwen19g, arbeiten onnten.“ Das Dom-
kapitel machte eTt sıch dadurch gene1gt, daß die ach dem Brand VO

1046 och bestehende gemeinsame Kapltelspirunde aufhob, die Zahl
der Domkapıtulare bis auf festsetzte, jedem eine eigene rabende
gab und el bestimmte, Was den einzelnen Geld und Nah-
Iung jahrlich Fest-, Werk- und Fasttagen zustehen solle S Damıt
Wal die Möglıichkeit, die D1ıs 1046 estandene und durch die Entwick-
ung der eıt wohl uüuberholte ıta COMMUNIS der Hildesheimer Dom-
herren wiederherzustellen, DNAC mehr gegeben

Was Hezilo, TOLZ mancher charakterlichen angel, als bedeutenden
Bischof uUuNnNseIel DIiOzese erscheinen 1aßt, WäarTr seıne hervorragende WI1S-
senschaftliche Bildung, SeEINeE ughe1i un (Ciute die Armen,
sSe1ine orge NIr die Ausbildung elines guten Klerus SOWI1Ee TUr den
unversehrten Bestand unseIes Bıstums und sSeın Eıfer für die Errich-

Die dramatische Darstellung dieser Szene, w1e sS1e Lambert VO Hersfeld
gibt, dürfte wohl übertrieben Se1IN. Daß ber damals 1ne „Caedes n
Gioslare ın ecclesia rTedE praesente” stattfand, wird uch anderwelt1ig be-

und ist als h1ıstorisch sıcher anzusehen. Daß ezilo daran die Schuld
LTUG, kann N1C bezweiflelt werden.

Lüntzel, Il 260
Bertram E { 62

Janıcke, Urkunden s MGSS VIL, 853
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LUNg eCcu®e Kirchen. ach mündlicher, aber unwahrscheinlicher ber-
lieferung sollen untier 1hm EUE Kırchen 1 Bıstum errichtet SEe1N.,

Bel der Errichtung der bedeutendsten Kirchen stand ihm der Schwabe
enNnO, der spatere Bischof VO  e} Osnabrück, als aumeister An eıte
Hezıilo cselber gab als Bauherr uftrage und nregungen, vlieliacıl g -
meinsam mıiıt den Königen Heinriıch H mi1t dem och zweı TEe
gemeinsam wirkte, und Heıinrıch enno Waäal der Baumeister der
Stiftskirche Petersberg bel oslar, die 1Mm uftrage Heinrichs 111 1ın
dessen etzten Jahren erbaut wurde. Die eigentliche Stifterin Wal die
Kalserin gnes VO Poıtou Diese Stiftskirche sollte „die Kapelle der
eutschen Königinnen” sSe1InN, w1e der SOg CGoslarer Dom als „die Ka-
pe der deutschen KÖ galt AÄAus der atsache, daß ÖN1g Heın-
rich 062 die ırche auf dem Petersberg un das zugehöri1ige Chor-
herrenstift 1mM edenken se1ine Multter gnes rTelIC beschenkte und
dem Bischof Hezilo SOW1Ee dessen Nachfolgern e1gen gab, ersieht
INa den Einiliuß Hezilos bel Einrichtung dieser Säulenkirche, die 527
bei elıner Belagerung CGioslars ZersStior wurde.

Vielleicht wurde schon unier Hezilo die akobi-Kirche In oslar
heute die e1INZ1ge katholische ırche der als flachgedeckte
Basilika mıt doppeltürmigem estbau grundgelegt *, Bertram
urteilt wohl mıiıt echt „SIie die Jakobi-Kir  e) cheınt jene
Kirche CGioslars se1n, VO  ; welcher Hezilo 1073 SagtT, S1e sSel auf einer
ihm eigenen Hofstätte VO  - den utern seıiner Kirche errichtet5

Auch das Cyrlakus->Stiit miıt romanıscher Kirche udrande der
Braunschweilger sta dessen tifter (3ıraf Ekbert WAaäl, entstand
ZUT: eit der bischöflichen Wirksamkeit Hezilos Das Stiftskapitel

Stiftsherren (SOg Kanoniker) Im Jahr 545 ist dieses Werk
zugrunde gerichtet.

Am bedeutendsten ist das, Wäas die ıldesheim iıhrem Bischof{f
Hezilo verdankt Auf dem Moritzberge westlich der Bıschof
odehNnNar se1lit 025 1ne kleine Stiftskirche Ten se1nes eımat-
patrons errichtet Hıer egte Hezilo 1mMm Jahr 1058 den Grundstein für
eine 1ge, dreis  1  ge Saulen-Basilika, mıiıt Je SECAS Saulen, die
das Mittelschiff ach beiıden Seiten VO  } den Seitenschiffen rennen Die
ırche wurde mi1t (QJuerhaus und Te  5}  19 schließendem Chor errich-
tet, unier dem und der V1iıerung sıch die vliersäulige Krypta behndet,
ferner mıt rTromanıschem urm Der dem Quadrum aumeister WäaTl

81 Die ründungszeit ist allerdings nıcı sıcher un wird VO  ; manchen For-
schern TST das Ende des En der 1n den Beginn des gelegt
Das Augustinerstift auf dem Georgenberge 1n Goslar wurde bereits VO  g
Kalser Konrad 8 grundgelegt.

Bertram I| 1F
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enno VO  ; chwaben der das System der LE1NEN Säulenbasilika
Niedersachsen einfuhrte Heziılo berief das Mortitzstif{t ZUNaCASsSs Non-

wodurch das MortitzstiftNEeN, spater Stiftsherren (Kanoniker)
50q Kollegiatstift wurde on hochbetagt verwandelte ez1ılo

Sse1it 075 el1iNe alte „domus &11 burgartiges estungs-
gebäude das östlıch VO Dom auf Hügel stand durch Umbau
und au C111 Haus des Friedens („novum OPDUS SO entstand die
Stiiftskirche TeUZ, e1iINe dreischiffige Pfeijlerbasılıka mıiıt
Kollegiatstift IUr Kanonıker Die iırche hat aulie der eıt viele
Umbauten erlebt Konsekrtiert wurde S 1E da Hezılo EG Krankheit
verhindert Wal VO  b SE111Ee111 besten Freund dem Halberstädter Biıschof
Urchar ren des Heiligen TeUzZeEeSsS und der Apostelfürsten
Petrus und Paulus Daß auch 1ler Benno VOINl Schwaben die Bau-
eitung 1st aum bezweilfeln ET WaäalrLr allerdings SCAhON se1lt 1068
Bıschof (Osnabruüuck hat sıch aber die 1hm 1049 Z baulıchen
Zwecken anvertraute DiOzese Hıldesheim weıterhıin gesorgt W1®e
VO  ; Osnabrück dus auch mehrere Re1isen ach 5Speyer unternahm
den ortigen Kalserdom endgültig die Unterspülung des Chores
urcl den Rhein ıchern

Von besonderer Wiıchtigkeıit WAal, daß Benno untier ez1lo als Bau-
herrn der aumelister UNSEeTESs OoOmes wUurde Unter Bennos NTegUNGg
GING Hezılo bel Se1NEeNMN Dombau auf die Fundament des ATıa Domes
zZurück Der Verfasser der „rPrundatıo Ecclesiae Hıldensemensis”
chreıbt darüber „Hezilo gab das Werk SE11NES Vorgängers (SC A
lins auTt und begann alsbald (also spatestens sSe1t 1059) auf den Funda-
menten des alten Gotteshauses die dem Altirıd e1INs VO ımmel VOI-

gezeichnet bauen indem auf die Mauer des Sanctuariums
(d des Hochchors) das nıC YJalnız nliedergelegt WarTr 101 CUu«e Über-
dachung egte Im Jahre SECE1INeT Reglerung (d 1061 brachte miıt
glücklichem ErIiolge und TOMMEeT 1e E1INe lINrer Anordnung bDe-
scheidene, ihrer Bescheidenheit aber wohlgeordnete Kirche 7A0 Voll-
eNdung, eckte S1e mıt Kupfer und weıhte S] E1

Daß Benno den Dombau Hezilos neben Se1INeT Überfülle VO  } AÄArbeit
SECHS Jahren vollenden vermochte WarTr ohl IYÜLE: dadurch mOÖglıch

daß das bereıits VO Azelin Mauerwerk Pifeılern und Saulen (3<
schaffene mıL Z GB eu Bau verwan wurde, auch VO alten au,
dem Altirıd Dom manches den Brand und die darauffolgende Nieder-
legung urcl Azelin überdauert Über die kinzelheiten lassen
sıch 1U Vermutungen anstellen

Jedenfalls hat Hezilo Maı 1061 den u®e Dom, den Benno

”  undatıo ed Bertram



VOIL chwaben 1M nıedersachsiıschen Stützenwechsel errichtete, ONSEe-
kriert, Jjenen Dom, der 1Westwerk, Stützenwechsel,flacher olzdecke,
Hochchor, rypta und sıch anschließendem doppelgeschossigem KTEeuUZ:
Yalıy den Kern uUuNnseTes eutigen Domes bıldet Der Anbau der (J)st-
apsıs 1:429, der gotischen Seitenkapellen SOWI1Ee des gotischen C HOrT-
gestühles, der Einbau des Renalissancelettners, dıie Barockisierung mi1t
barockem Vierungsturm 1mMm erstien Drittel des Jahrhunderts SOW1Ee
die Restaurlerung und Ausstattung 1mMm etzten Jahrzehnt en den
wesentlichen Charakter des dreischifhigen romanıschen Hezilo-Domes,
den enno erbaute, nicht geändert, daß der Maı 1961 tatsächlich
der 900 Gedenktag der Konsekration uUuNseTIes Marı  domes war ®*.
Hezilo hat dem Dom auch diıe herrliche Lichterkrone geschenkt, die das
himmlische Jerusalem darstellt und heute den Hochchor schmückt, fer-
NnNeT Evangellare und wissenschaftliche Bucher DIie Kreuzkirche 1n Hil-
desheim erhielt das ach dem Bernwardskreuz gestaltete, auch heute
och erhaltene Hezılo-  FUr Der Maı ist übr1gens dreimal bemer-
kenswert 1n der CGieschichte uUuNSeTeTl Diözese: Am Maı 1038 starb
Bischof odehar: Ma1ı 1061 wurde der eUue Marıendom VO  —
Bischof Hezilo konsekriert, A Maı 1928 starhb Bischof PE Joseph
TIAS

Im Schlußurtei ber Bıschof ez1lo, den Bauherrn uNnseIes omes,
können WIT seıiınem spaten Nachfolger Dr Adaolf Bertram (Bıschof VOILl
Hıildesheim —1 VO 8 SEA f Erzbischof VO Breslau, seıt
916 auch ardınal) zustimmen: „In den etzten Jahren se1lnes Lebens
geno der greise ez1ılo bei den Bıschofen der benachbarten prenge
eın hohes Ansehen, e1iINe gew1sse Nestor-Autorität. Keılıner aber stand
ın vertraulicherem Verhältnisse 1hm als uUurchar VO Halberstadt.
Als Hezilos Ende nahte, eilte Burchard herbei und eErw1ıies 1ıhm die letz-
ten Liebesdienste Er weiıihte Hezılos letzte SChöpfung, die Kreuz-
Kirche Hıldesheim mıiıt ihrem Stifte, und hörte des Bischofs letzte
Beichte eits lebt Hezilos Nndenken lebendig und ruhmreich bel u1ls
fort, weil och zahlreiche Wohltaten In uUuNSeTeTt Genossenschaft iıhn
erinnern , Ssagt der Chronist des Domes Das koöonnen auch WIT VO  a ıhm

1 Hınblick auf selne och heute bestehenden kirchlichen ChOÖDp-
ngen Er ruht 1n der V 1hm NEeuUu erbauten Mauritiuskirche der
Stelle, die selbst TÜr sıch vorher hatte ausgraben lassen 1M west-
lıchen Teile des anghauses un e}r der Empore STEe eın Sarkophag

eshalb nach dem Weltkriege eın barocker Vierungsturm auf die-
SE  ; romanıschen Bau gesetzt wurde, bleibt ehbenso ratselhaft w1e die aı
sache, daß der E1INgang den zerstorten und wleder aufgebauten nOÖörd-
lıchen gotischen Seitenkapellen N1C| 1n DitZ-, sondern undbögen YC-
halten ISst
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Auf emselben 1eg 1Ne 694 aQus Haolz geschnitzte Bıschofsfligur 667
1ST SEeE11MN Grab geöffne und demselben der Jetz Domschatz De-
uündliche kleine sılberne Grabkelch m1t Patene entnommen ® Die

Hıldesheim hat diesen Bıschof dadurch geehrt daß s 1 Se1Nem
edenken Straße der den Namen Hezilo Straße g -
geben hat

Der ezilo Dom und der Tausendjährige Rosenstock
Der S1010 Tausendjährige Rosenstock Hıldesheimer Dom 1st welt-

bekannt und WITd anNrTlıc! VO  - ungezählten Fremden besucht Es han-
delt sıch bei i1ıhm e1INe der vielen Arten der gewOhnlichen wilden
oSse (TOSsa Canına) AlljJährlich der zweıltlen Junihaälfite treıbt 3: die
größte ahl SE1INEeTt Bluüten Die Volkslegende verwechselt iıhn mi1ıt dem
aum welchem ach dem Bericht der „rundatlio  u der ofkaplan
LUdWI1GS Fr Jahr 8315 das alte Marienheiligtum während der
Messe befestigt hatte Dieser aum überschattete €1116€ QQuelle un
WarT sicher eın Rosenstrauch Zum erstenmal hören WIL VO uUuNseTiTfem
Rosenstock Jahrhundert Der Jesuit Elbers, der 1629 als
Lehrer ach Hildesheim kam, nenn ıhn ura un g1bt ıhm &6111 Alter
VO  . 300 Jahren Diese Ansicht Elbers 151 ez1ilo (T 1079) DZW Se1INn
Baumeister ennoO VO Schwaben schloß unlseTren Marıendom stien
gradlinig ab ach Mitteilung der „Fundatio Ecclesiae Hıldensemen-
S15 wUurde be1im Dombau der Ostlıche e1l der Krypta m1L dem Altar
der ersten Kapelle (SC LudwI1gs F}) ausgeschlossen und 1e auDber-
halb der Giruft die HIC Hezilos gerade (Ostwand durchschnitten
wurde Im Herbst 1078 begann Hezilo dus den Steinen dieses \EhSE
schiedenen Teiles der Gruft EeE1INe Rundkapelle bauen Das alles g -
schah sıcher dQus Ehrfurcht VOTLI Ludwigs arienkapelle un ihrem
er Hezilo Dbrachte diese Run  apelle die ahe östlich SECE1NEeT gerad-
linigen Ustapsis 1ag, n  AL Körperhöhe Mannes“ Dann starb
auf dem Moritzberge August 1079 ohne die Vollendung der
Kapelle erlebt haben TSt Hezilos übernaächster Nach{folger, Bischof
Berthold (  9—1  ) hat etiwa 125 dem Hezılo Dom die noch
heute stehende halbkreisförmige Ostapsis gegeben der sıch der
Rosenstock emporrankt ET hat beim OoOmMDran: VO  ; 945 Uurcdal Ver-

eritram 173
ber dıe HE dieser Rose und die Geschichte des Kosenstockes und
ET vgl Seeland, „Der ausend). Rosenstock Dom ildes-
heim  “ mi1ıt irüherer ig auf 66 f Seeland chaätzt das er des
Rosenstocks auf rd 500 TE, o 1 „In I[dINO arboriıs“” kann eut-

Aste Baumes“.
schen n]ıemals heißen nr Zweige Rosenstrauches“ sondern NnUu  H

60



SCHNGUNG und Verbrennung vieler Zweige stark gelitten, ist aber, WEeNnN

auch nıcht 1mMm Tuheren Umfang der Zweige, 1n friıschem en un!
wird ach etlichen Jahren wlieder die an UOstapsis überdecken lle
Zweige entwachsen der uralten Wurzel Daß der Rosenstock der
Bertholdschen stapsıs, die den Marienaltar Ludw1gs FT wieder mit
1n die Krypta einschloß, mıi1t der Absicht angeplilanzt 1Sst, diese
psis einmal ganz umranken, 1st offensıiıchtlıch Möglich ware
daß bereits Bischofer ihn 1n dieser Absicht angepflanzt hat Sein
er wuürde dann etiwa 830 TEe betragen, MIr erscheıint wahr-
scheinlicher, daß Bischof (Otto I1 (1319—13531) dus dem rafenge-
schlecht der Wohldenberger, der schon VOL se1ıner Bischofsernennung
1315 die SO „Goldene esse  C fur den Dom stiftete, ferner als Bıschof
den Dom mıt vielerleı Stiftungen und Spenden beschenkte und 1371
inmıtten des Kreuzganges die prachtige t.-Annen-Kapelle der
Bertholdschen Ostapsıs gegenuüber erbauen leß, dieser Kapelle-
ber der Domapsıs den Rosenstock angepflanzt hat Annenkapelle
und Rosenstock liegen einander 1n gerader Richtung gegenüber Bel
dieser sıcher icht unbegründeten Annahme beträgt das er des
Rosenstockes eiwa 640 Te Jedenfalls trıfft das Wort des Hildes-
Nneimer AÄArztes Joh Cohausen (T 750 Z der uUuNnseIell Rosenstock
als den größten der YJanzen Welt bezeichnet Da die W1 Oose
Quellheiligtum der Gottesmutter Fr1gga schon 1n der heidnischen eit
bluhte und ın der Hıldesheim außerordentlich verbreitet ist,
innert S1107 TausendJjahriger Rosenstock die atsache, daß der
Kult der heidnischen GOttermutter FTr1gga durch die Verehrung der
Gottesmutter verdrängt wurde Es Waäal notwendig, die vorstehen-
den Ausführungen anzufügen, ze1gen, daß der sise1ltie des
ezilo-Domes eın Rosenstrauch emporragte und der 504 1ausenad-
JjJahrıge Hıldesheimer Rosenstock och einige eit warten muß, bıs el
das Alter eINes Jahrtausends erreicht hat



Johann Friedrich,
erzog VO Braunschweig un Lüneburg (1625-1679)

Von (Jtto Blecher, Hannover

Im nachsten 4J ant iindet 1n Hannover der Katholikentag Sa Da g -
denken WIT VOTI allem des Herzogs Johann rıedrich, der 1MmM Gegensatz

seınen Brudern Christian LudwI1g, eoTg i1lhelm und TINS August
staärker Iur gelstige und religiöse ınge veranlagt WAal, Hr el w1e
SEINeE Brüder, ofit 1n talıen Im Unterschied iınhnen aber kehrte
1651 1n Assisi ZU  Sr katholischen Kirche zurück: Im Herbst 652 kam el
1n seiıne Heimat Celle Zuruück. Er S elNer der bedeutendsten Fürsten
des welnllschen Hauses und hat das katholische Leben 1n Hannover,
nachdem eES 130 Jahre erloschen WAäT, wleder begründet. Er ist geboren

DIL 1625 Seine Eltern dIelN Herzog eOTrg und Anna leo-
NOLIE, Tochter des andgrafen LudwI1g VON Hessen-Darmstadt. Hr
WaT der drıtte Sohn 1n dieser Ehe und e1Nn feingebi  eter, außerst be-
gabter Fürst, e1n Beschützer der Wissenschaften und unste

In Hannover Wäal 536 untier dem Welfenherzog Erich der Untergang
der katholischen Religion vollendet. Bis Z Jahre 1636 WäaT Hannover
keine herzogliche Residenz. In diesem Jahre egte Herzog eOIg die
Calenberger Kanzlei ach Hannover und errichtete Stelle des alten
Franziskanerklosters SEe1INeEe Kanzlel. 16472 verlegte der alteste Sohn
Christian Ludwig, der dem Vater 1n der Regilerung nachgefolgt WAafTl,
endgültig seline Residenz ach Hannover. Seıin Vater, der lutherische
Welfenherzog eOTI9g, WalLr 1mM pri 1641 1MmM fürstbischöflichen Schloß

Hildesheim verstorben ÄAm Maı1ı 1641 Z00 Se1INn altester Sohn Sichm
stian Ludw1g e1INn, der bis 1643 1n Hıldesheim ver  1e In diesem Jahr
wurde das dem Bischof VO Hildesheim zurückgegeben, un
wurde wlıeder der erste feierliche Gottesdienst gehalten Im Jahr 1665
SLTar Christian Ludwi1g 1n Sofort eTrgriff Herzog Johann Fried-
rıch Besiıtz VO  _ dem erledigten Herzogtum. UrTCI Punktatıon VO

September 665 übernahm Herzog GeoTrg ılhelm, der zweıte Sohn
des verstorbenen Welfenherzogs eOT9I, Celle, Johann Friedrich aber
uüubernahm Calenberg miıt Grubenhagen. AÄAm September 666 kam



Herzog Johann Friedrich ach Hildesheim un wohnte eıNer Komö ödie
bel, die dıe Schuüler der Jesuliten aufführten ET wurde beim EiInZug mi1t
1er Kanonenschüssen empfangen und VOILl Musketieren bis In das
Jesuiten-Kolleg begleıtet.

UrTrC Vertrag mi1t seinem Bruder eOorg iılhelm erwarb Johann
Friedrich Grubenhagen, das miıt Calenberg vereinigt ]Je wWwW1e schon
oben erwahnt eor ilhelm erhielt uneburg Johann Friedrich hel-
rateie dıe französisch. Pfalzgräfin enedıkta Vier Töchter
gıngen dus der Ehe Nervor Der he1ißersehnte Sohn 1e au  N

Johann Friedrich berief Leibniz ach Hannover, S C] und eZ0g
das Schloß Herrenhausen und begründete die Gartenanlagen. ET schu{f
eın stehendes Heer und Wal sehr interessiert der Polıitik se1INes Lan-
des Im Maı 671 erschiıien das (CGjesamthaus Johann Friedrich mı1ıt 000
Mannn un (jeschutzen VT Braunschwelg un unterwartf diıe
der Botmäßigkeı der Wolfenbütteler 1Nn1ıe amals nel der beruhmte
Domschatz Welfenschatz ihm als Slegespreis

1el geschrieben wurde ber die Fettleibigkeıit des Herzogs ber
sSeın Vater SOr WaäalLl ebenf{falls fettleibig, und die Abne1gung seıner
Verwandten den katholisch gewordenen Herzog omm nicht
hlervon

Das aber, W äas u11l besonders interessliert und W äas das größte AT
dıenst des Herzogs Johann Friedrich ıSE ist die Wiedereinrichtung des
katholischen Gottesdienstes ın annoVver, der se1ıtdem nıcht wieder
erloschen ıIsSt Das Weihnachtsfest 665 ist der Geburtstag der katho-
1schen Gemeinde Hannovers. Zum ersten Male ach der Reformatıon

also ach F6 Jahren fand wilieder e1n katholischer CGiottesdiens
Stia und Waäal 1m Saale des herzoglıchen Schlosses Die Katholiken

hauptsä  ich Einwanderer dQus talıen un Frankreich. AÄus den
deutschen Landen hauptsächlich ]Ju Katholiken, die siıch
als Soldaten anwerben lıießen, daß beispielsweise 673 guL die
alfte der katholisch getauften Kınder VO  - deutschen Eltern abstamm-
ten uch die Zahl der Konvertiten, untier enen auch manche e1-
miısche WäaT! nıcht ger1ıng S1e betrug Johann Friedrichs 3:30
Den Gottesdienst hielten Kapuzinerpatres. Es Deutsche, Italie-
NeT und Franzosen, die In der prache der läubigen diıe Predigten
hlıelten Der CGottesdienst fand 1n der Schloßkirche sStia dıe Herzog
Friedrich den Kapuzinern übergeben hatte ET stand dem Joseph
VO Cupertino nahe, da Ja 1n der Portiunkula-Kapelle SS1S1
ZU. katholis  en Glauben zurückgekehrt WAaäal. Johann Friedrich Waäal

sehr duldsam den Protestanten gegenüber Hr begann gleich ach sSe1-
1E Reglerungsantrıitt 1n Hannover m1t dem Bau einer Ilutherischen
Hofkirche, der „Neustädter ırche  44 St Johannis ET wıdmete dieser



Kirche schöne W appenfifenster. uch bte keinen Gew1ssenszwang
1n sSeInNemMm Ho{fstaat dQu  N nier den aten Johann Friedrichs WäarTr nıcht
eln Katholik eiıne Polıtik zeigte keine Abhängigkeit VOINl konfessio-
nellen Gesichtspunkten.

Besonderen Wert egte auf die Gestaltung des Gottesdienstes und
des Chorgesanges, daß selbst Sackmann mußte llJal
das ann ıch Sadell, als ıch die A ersten Male orte, da dachte iıch
NnıCc anders, als daß iıch 1mMm. Hımmel ware  “ Dıe uldsamkeiıit des HerT-
ZOUS eNtISprang SE1INeEeT tiefen Frömmigkeit und seıner Klugheit, Er CI -

warb auch das uttergottesbil VO  ; Haıinholz und kaufte dem lex-
anderstift Einbeck e1n Altarbild VO  - as Cranach und Reliqulare
für annover ab

Es drückte Johann Friedrich sehr, daß keinen Nachfolger
Hr rennie sıch 1ın Frieden VO  u selner ema.  1n, mıiıt der 1n bestem
Einvernehmen gelebt Benedikta rTeiste 679 ach Frankreıch ab
ET selbst übersiedelte ach Venedig, e für e1in Jahr das Palais
Foscari 1etete ET ahm auch einen Haushofimeister und Gondoliere
1n seınen Dienst. Viıele e J Kostbarkeiten und Bılder hat ach
Venedig mitgenommen. Doch behielt e1i sich die wıch  tigsten Angele-
genheiten des Landes VOT. Da keinen Sohn e, gab 8 sSeın Erbe
seinem Iutherischen Bruder Herzog Ernst Ugus damals Fürstbischo{f
VONn Osnabrück) un dessen hochgebildeter ema  1n Sophla ET hatte
ihnen ın 1INSburg ebDewo gesagt In ugsburg in e1Nn Un-
wohlsein, das mi1t e1ıgenen ıtteln urlıeren wollte AÄAm Dezem-
Der wurde der Hofbarbier Larose gerufen und Dezember der
Leibarzt Dr Konerding. ber orgen des Dezember 1679 Tand
ihn. der ammerdiener LO 1m Bett Die ugsburger AÄArzte stellten bei
OÖiffnung des eiıchnams polypus COordlis est: : Dje Leiche wurde ber
Donauwörth, UÜrnberg, Bamberg un: Eriurt ın die Heı1imat geleitet
un ZUNaCAS ın der oßkapelle Calenberg aufgestellt. Am
30 Dpr1 wurde S1e ach Hannover-Herrenhausen gebracht, sS1Ee
Nachsien Tag In der VO i1ıhm selbst errichteten Gruft beigesetzt wurde
Noch einmal entialtete sıch der katholische Gottesdienst DIie Leichen-
predigt 1e e1n Kapuziner. Das Requıiem zelebrierte der Apostolis
ar enO, der achfolger Maccıl1oni1s, der gelehrte un heiligmäßige
Mann, der chlicht un! demüt1ig WAarfl, daß sıch weigerte, die ost-
aren Meßgewänder, die i1hm die erzogin Sophla geschenkt C
anzulegen.

Herzog TNS August, der 1U die Regierung 1n annover antrat,
ehrte das Ndenken se1Ines Bruders un scheute keine osten, it@e-
raten und Dichter ach Hannover olen Die Herzogin-Wiıtwe,
Benedikta, die ema  1n Johann Friedrichs, weilte LLUTI ZUI Beiset-



ZUNG ihres Gemahls 1n annover Später wohnte sS1e 1ın Modena ihre
alteste Tochter hatte den Herzog Rainald odena geheiratet), teils
1n arlıs Dort ist S1e 730 1m er VO  - Jahren gestorben.

Herzog Johann Friedrich, dem die Hannover die Wiederein-
ührung des katholischen aubDens verdankt, WäaTl e1in Mann VO  - echter
römmigkeiıit, begeistert für seıiınen katholischen Glauben un besorgt
fur die Armen der Stadt ET WäaT einNne eNTlıche und rechtschalfifene
Natur, auf die I1N1d. sıch unbedingt verlassen konnte Le1ibn17z sagt VO

i1ıhm „E1n Versprechenswort VO  — ihm herauszubringen, ıst schwer,
aber WEeTl eES5 gehabt, annn darauf bauen.  4

1957 wurde die Leiche des Herzogs Johann Friedrich und die selner
Tochter Anna Sophla 1n das Mausoleum 1n Hannover-Herrenhausen
übergeführt.
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Ein Eisenhüttenprojekt
des Fürstbischofs Jobst Edmund VOoO  - Brabeck

1im Oberharz (1697)
Von Eberhard acke, Hannover

In dem Beitrage „Die Papıermacher .,zur E1isenhuüutte und hre W asser-
zeichen  4 Unsere DiOzese 1959, Z 179 [T.) wurde e1lläufig davon
gesprochen, daß I1a dem Giründer dieser Paplerwerkstätte, dem H1ı=
desheimischen Statthalter und Fürstbischof Jobst Edmund VO  > Brabeck,
Wa se1t langem AT blographischen Skizzen gern‘ einen gew1lssen
„Sinn TUr industrielle Unternehmungen“ nachzurühmen pflege, ınm miıt
den wenigen Beispielen, auft die dabel gewOhnlich zurückgegriffen
werde, indessen gerade ach dieser Seite nın wohl och keineswegs
gerecht werden vermOge. Wiıe Wen1g dies tatsaächlıch der all 1St,
wird spater einmal zusammenfassend darzustellen eın Mıt der VOTI-

liegenden kleinen Mitteilung, der SICH weiltere VO  an all all —-
schließen sollen, mMa eiıNer solchen Darstellung unterdes ın entspre-
chender Weise vorgearbeitet werden.

Die zugrunde liegende kte des Staatsarchivs Hannover Cal Br
AÄArch Des Nr 24, ZO) Iag die Auf{fschrift: „Das Projekt e1INes
Hüttenbaues 1ın der Communıon bel ahnenklee UrCcC Edmund,
Bischof VOILl Hıldesheim, 6977 Den Inhalt bildet als eiNZ1ges en-
STIUC| eın TIe eTrZOg Ernst Augusts, ersten Kurfürsten VO Han-
J August 697 den „mMochwurdigen Fuürsten Nsern
besonders l1ıeben reundt, Herrn TT Bıschof{f Hıldes-
he1ım, des Heyl Römischen Reichs Fürsten  “ ET lautet:

Unsere treundtschafft un Wa OLV mehr liebes un vermogen UU  >
Hochwürdiger Fürst, besonders lieber freundt; Waß Ew ECH eINES Hätten-
werks, dieselbe ın der Communıon auf ıhren Kosten erbawen gewillet,
Un der Verstattung solches Vorhabens Unß gelangen lassen, das haben
TUOLY erhalten und nıcht ermangelt, Communıon Berg Ambt darüber
vernehmen; Nachdem N  S die sache ın versambleten Berg Ambte überleget
worden, UN die Vota dabhin ausgefallen, daß dıe anrıchtung dieses Häütten-

Der zweiıte e1l dieses Au{isatzes wird voraussıchtlich 1 nachsten eit die-
SCr Zeıtschrı Iolgen.



werks, auch deßen gebrauch, auf E lebetage, War zw ol verstalttel, auch
derobehuef} ein platz der G rane un dem Hahnenkleerberge, Jenseit des
Hühnerthals angewıesen zwerden könte, sothane Hütte aber nıcht ayeiter als
ehuneff Ezw LN der Communıon awende Bergwerke, un folglich
heiner anderen noch frembden arbeit, gebrauchet, auch dıe diesem Häültten-
werke nötıge Kohlen UN Holtzungen, ayeiılen die Communıon-Forsten Azeselbe
herzugeben nıcht vermogten, aAMS der Stadt Goßlar Forsten zuuürden erhandelet,
weniger nıcht, zyeilen die Lautenthaler Hüttenleute ehueff dieses
Hüttenwerks nıcht ZU entrahten, ezgene Hüttenbediente auf deroselben
Kosten ANZENOMMECN , auch bein schmeltzen noch andere arbeit auf sothaner
hütte ohne vorheriges anmelden bey IInsern Communizon-Berg Ambte an geE-
hoben zwerden mute; Solchemnach geben 01 Ew anheimb, ob Sze auf
obige Condıtiones das wwerk anzugreiffen gemeınet sein, gestalt OLT solchen-
fals auf erhaltende zueitere nachricht nserem Berghauptman der verstiatiung
halber gemeßenen befehl ertheilen ayerden. Dıie OLT Ewerer angenehme
freundtschafft Zzuerweısen geflißen; Geben ın Unser Residentz Hannover

Augustı 1697
Von (sottes Gnaden Ernst Augusts, Hertzog Braunschweig UN ÜNeE-

burg, des Heyl Röm Reichs Churfürst, Bischof} Oßnabrück
EzU

(#19)  S 8CcN un ANSTalLt I/nsers Herrn
Vaters Gnaden.

Wir sehen bhwohl weder die orakten, insbesondere das
KONZESSIONSGESUC des Fürstbischofs und dıe VO  — den Bergbeamten
dazu abgegebenen Vota Stellungnahmen ], och dıe „anheimbge-
gebene weıtere nachrıc!  44 dus Hıldesheim beliliegen, wiıird der V.Oorgang
1n den wesentlichen Punkten euilic ()ffen bleibt ın der Hauptsache
VOTeEeTrsSLT NUT, ob der Fürstbischof die intendierte Anlage 1mM ernNnarz
RD CN dem seı1ıt 1682 unternommenen „Wirklichen Eisenberg- und
Hüttenwerke“ der Innerste bel Dornten 7G betreıiben gedachte oder
ob die mıiıt den technischen iıtteln der alteren e1t r tuchtigem 1sen
N1C| verblasenden“ SdAdUTEelll TZe des Salzgıttergebiets auch iıhn
schon damals eiwa Jahre VOTI der endgültigen ıledereinstellung
der Eisenhutte „Cuniıigunde“ estimmten, sıch ach e1ıNer „beßeren
gelegenheit” als KT SsSatz fur diese UumZutiun. Sollte das der all g -

se1N, WITd wen1ıger das efühl gehabt en kOn-
Hen daß der sender des mitgeteilten Brıefes 1n m „angenehme
freundtschafft erwelsen STeis geflißen“ eın wolle enn daß „auf
obige Conditiones  44 e1nNn solches „werk anzugreiffen“ VO  b vornhereıin
aussichtslos eın mussen, das liegt doch auch OoOhne welltleres auf
der and



ENTSEUERT
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An alle NSeTe Bezieher

Wir übersenden das Vereıinshelit des Heimatvereins uUuLLSEeIET 1O0zese des
Jahres 1961 und verbinden mıiıt dieser Zusendung die herzlichsten TU und
Segenswünsche ZU hl Weihnachtsfest und ZU Neuen Jahr

Wie das Heifit, nach ZUYEYJANGECNEN Mitteilungen, sehr viel Anklang YS-
funden hat, wiıird uch dieses Hefit 1n seınen einzelnen TLKeEeIN viel Nier-
SSe erwecken. Alle Artıikel 1NSeTeTr S1INd rıginalartikel, und alle Miıt-
arbeiter verzıchten 1m Interesse der aC| aut ırgendwelche Honorierung. Die
beiden des Jahres 1961 en außer eINeTr nzahl wertvoller uUuSsira-
t1ionen 132 Seiten ext. Der Preıs VO Iır TUr beide mıiıt Bro-
schlierung und Zusendung ist belı den eutigen Verhältnissen außerordentlich
ger1ing und 11LUT dadurch mOglich, weil ein1ge Mitarbeiter außer ihrer Trbeit
uch noch geldliche Spenden zugeschossen en und weıl fernerhin iıne
nzahl VO  - Mitglıedern des ereins den ben erwähnten Jahresbeitrag VO  -

I,r VO Sıch aAQUS erhöhen Der OTrsian bıttet alle Bezieher, N1C 1UT den
Jahresbeitrag für 1961 einzusenden, sondern, WEe1l möÖglich, dem eisple der
anderen iolgen und jetz Weihnachten miıt der Einsendung des Jahres-
eiıtrags uch 1ne abe IUr das Weiıterbestehen und die Herausgabe der
anerkannt wertvollen Vereinshelite auf das oOnio der Kreissparkasse ildes-
heim (Girokonto 5 946 der Postscheckkonto annoOover 4/96 übersenden.
Außerdem bittet der Oorstan da keine andere Werbemödglichkeit hat,
daß die Mitglieder selber 1n ihrem Bekanntenkreis auf den Verein und se1ine
Zeitschrift hinweisen, amı wenigstens der UrTrC Todesfall eingetretene Ver-
Iust ausgegliıchen werden kann. Es sollte ber uch mOglıch se1ın, N1C| 1UT die
Mitglieder-Substanz des ere1ıns auf diese Weise erhalten, sondern sS1e
uch UrTrC| die persoönliche Werbung ın Bekanntenkreisen erhohen Vor
em mMu dieses unfier den selbständigen 5Seelsorgern und Lehrern uUuNseIer

10zese der Fall se1nN, denen die Artıkel uNnNseiIlel e1Nn reiches heimat-
kundliches aterıa bıeten, das ihnen auch für usspracheabende und VOorT-
trage die besten Dienste eıstet

Hıldesheim, Weihnachten 1961 Der Vorstand

Die Anschritten der Mitarbeiter dieses eites

Prälat Prof Dr Algermissen, Domkapitular, Hildesheim, Domhof
Konsistorialrat Dr tto Blecher, Hannover, Gellertstr.
Museumsdirektor Dr arl Borchers, Goslar, chieferwege
Oberlandesgerichtsrat Dr Robert 19gge, e, Sprengerstr.
DE phiıl erhar acke, Hannover, CGneisenaustr.

Für den Inhalt verantwortlich
Prof DT Konrad Algermissen, Hildesheim
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